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Vorbildlicher  Einsatz: 


Unser  Dank  an  Dr.  Alfred  Gille 

Ostpreufyische  Landesvertretung  in  Lüneburg  —  Reinhold  Rehs  neuer  Sprecher 

r.  Die  Frühjahrstagung  der  Ostpreufiischen  Landesvertretung.  die  diesmal  am  letzten  Sonn¬ 
tag  in  der  alten  Hansestadt  Lüneburg  stattfand,  belaßte  sich  wieder  mit  der  Stellungnahme  der 
Ostpreußen  zu  den  bedeutsamsten  aktuellen  Problemen  der  inneren  und  äußeren  Politik.  Sie 
nahm  vor  allem  auch  eingehend  zu  der  ln  Ihrer  ursprünglichen  Fassung  so  verhängnisvollen 
und  bedauernswerten  Denkschrift  des  Rates  der  EKD  und  zu  der  Berliner  Erklärung  der  Synode 
eingehend  Stellung.  Eine  Reihe  wichtiger  organisatorischer  Fragen  der  Landsmannschalt  stan¬ 
den  gleichfalls  aui  der  Tagesordnung. 


Krönung  einer  großen  Leistung 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr.  A  l  - 
f  r  e  d  Gille,  nahm  nach  über  vierzehnjähri¬ 
ger  Tätigkeit  Abschied  vom  Amt  des  verant¬ 
wortlichen  Sprechers  der  Landsmannschaft,  das 
er  offiziell  seit  dem  Frühjahr  1952,  interimistisch 
jedoch  bereits  seit  dem  Herbst  1951,  nach  der 
Berulung  von  Dr.  Ottomar  Schreiber  ins  Bun¬ 
desministerium  für  Vertriebene,  mit  großem 
Elan  und  mit  me  ermüdender  Schaffenskraft 
vorbildlich  vertreten  hat.  Auch  in  den  Tagen 
schwerer  Erkrankung  hat  er  sein  Amt  unermüd¬ 
lich  versehen.  Wir  alle  haben  ihn  nicht  nur  auf 
den  Bundestreffen,  sondern  auch  bei  seinen 
vielen  Besuchen  bei  Heimatkreisen,  Landes¬ 
gruppen  und  örtlichen  Vereinigungen  als  gro¬ 
ßen  Betreuer  und  als  dynamische  Führungsper¬ 
sönlichkeit  ungezählte  Male  erlebt.  Wir  wissen, 
daß  er  jede  Freizeit  opferte,  wenn  es  um  unsere 
deutschen  Belange  ging.  Seine  reichen  Erfah¬ 
rungen  wird  er  auch  künftig  der  Landsmann¬ 
schaft  zur  Verfügung  stellen 

Mil  beweglen  Wollen  legte  der  oisherige 
Sprecher  seinen  Nachlolgem  die  Dinge  ans 
Herz,  die  er  noch  unvollendet  zurücklassen 
müsse.  Es  sei  ihm  besonders  daran  gelegen, 
jüngere  Kräfte  langsam  in  die  Arbeit 
der  landsmannsrhaftlichen  Führung  hineinwach¬ 
sen  zu  lassen,  damit  das  von  den  Älteren  auf¬ 


gebaute  Werk  auch  in  Zukunft  mit  großer 
Initiative  und  in  engster  Verbindung  mit  der 
jungen  Generation  der  Ostpreußen  fortgeführt 
werden  könne.  Jeder  muß  auf  befähigte  Nach¬ 
wuchskräfte  achten  und  sie  heranziehen. 

Ebenso  wichtig  ist  die  Erweiterung  der 
geistigen  Basis  unseres  Ringens  für  die 
Zukunft.  Ein  erstes  Treffen  mit  Freunden  und 
Förderern  der  Landsmannschaft  hatte  durchaus 
fruchtbare  Ergebnisse.  Solche  Begegnungen  wer¬ 
den  auch  in  Zukunft  wichtig  und  wertvoll  sein. 
Der  kraftvollen  Weiterentwicklung  der  J  u  - 
gendarbeit  kommt  sehr  große  Bedeutung 
zu.  Sie  wird  mit  allen  Kräften  gefördert.  Eine 
baldige  Lösung  der  Frage  der  Patenschaft  für 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  dringend 
wünschenswert. 

Dr.  Gille  schloß  seine  Ansprache  mit  den 
Worten: 

„Lassen  Sie  mich  ganz  offen  bekennen,  daß 
die  vierzehn  Jahre  Arbeit  und  Verantwortung 
mir  unendlich  viel  Freude  gemacht  haben.  Ich 
wüßte  nicht,  wo  ich  einen  Ersatz  an  Freude  und 
Befriedigung  sonst  suchen  sollte.  Ich  wünsche, 
daß  dem  nächsten  Sprecher  das  gleiche  Glück 
beschieden  sei.  Ich  bleibe  weiter  der  Arbeit 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  verbunden 
und  werde  auf  anderen  Gebieten  mit  ihnen 
arbeiten." 


„Alles  für  Ostpreußen" 

Reinhold  Rehs  an  alle  Landsleute  —  Der  Dank  an  Dr.  Gille 


Nach  seiner  Wahl  züm  neuen  Sprecher  der 
Landsmannschatt  Ostpreußen  hielt  Landsmann 
Reinhold  Rehs  (MdB)  folgende  Ansprache: 

.Meine  sehr  verehrten  Landsleute! 

Erlauben  Sie  mir  einige  Worte.  Ich  möchte 
zunächst  den  Landsleuten  danken,  die  mir  mit 
ihrer  Stimme  ihr  Vertrauen  ausgesprochen 
haben.  Ich  weiß,  was  dieses  Vertrauen  bedeu¬ 
tet,  welche  Erwartungen  es  einschließt  und  wel¬ 
che  Verpflichtungen  für  midi  mit  ihnen  verbun¬ 
den  sind. 

Als  Nachfolger  eines  Dr.  Ottomar 
Schreiber  und  eines  Dr.  Alfred  Gille 
an  die  Führungsspitze  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  berufen  zu  werden,  heißt,  in  die 
Rangordnung  einer  Verantwortung  zu  treten, 
die  äußerste  Anforderungen  stellt  und  gewissen¬ 
hafte  Selbstprüfung  voraussetzt. 

Es  ist  für  midi  eine  Auszeichnung,  von  Ihnen 
dieser  Verantwortung  für  würdig  gehalten  zu 
sein,  und  es  wird  mir  eine  Ehre  sein,  Ihr  Ver¬ 
trauen  zu  rechtfertigen.  Sodann  möchte  ich  die 
Landsleute,  deren  Zustimmung  ich  nicht  erhalten 
habe,  offen  und  herzlich  bitten,  dennoch  zu 
j  loyaler  und  kameradsdiaftlicher  Zusammenar¬ 
beit  mit  mir  bereit  zu  sein. 

Das  Recht  und  die  Freiheit  einer  demokrati¬ 
schen  Wahl  schließen  auch  das  Recht  und  die 
[  Freiheit  ein,  zu  den  Kandidaten  nein  zu  sagen. 
Ein  solches  Nein  spricht  deshalb  gegen  niemand, 
weder  gegen  den  einen,  noch  gegen  den  ande¬ 
ren.  Worauf  es  ankommt,  ist,  daß  sich  die  Rei¬ 
hen  wieder  schließen  und  daß  der  Gedanke  an 


Der  Vorstand  der 
Lindsmannschatt  Ostpreußen 

Zum  neuen  Sprecher  wurde  von  der 
Ostpreußischen  Landesvertretung  mit  gro¬ 
ßer  Mehrheit  Bundeslagsabgeordneter 
Reinhold  Rehs  gewählt.  Stellvertretende 
Sprecher  sind  Joachim  Freiherr  von 
Braun.  Egbert  Otto  (zugleich  yesdiäfts- 
iührendes  Vorstandsmitglied).  Dr.  Hans 
Matlhee. 

Gesrhäftsführender  Vorstand:  Reinhold 
Rehs,  Joachim  Freiherr  von  Braun.  Egbert 
Otto.  Erich  Merlins  (Schatzmeister)  und 
Ollo  Freiherr  von  der  Goltz-Domhardl. 

Beirat:  Dr.  Ernst  Fischer,  Friedrich-Karl 
Milthaler,  Dr.  Hans  Matthee.  Konrad 
Opitz,  Karl-August  Knorr,  Dr.  Heinz  Bur- 
neleit,  Günther  Petersdorl,  Otto  Freiherr 
von  der  Goltz,  Dr.  Hans  Reimer. 

Salzungsausschuß:  Dr.  Heinz  Jöcn  Zttlch, 
Arthur  Schumacher,  Max  Voss. 

Agrarpolilischer  Ausschuß:  Ulrich  le 
Tanneux  von  Saint  Paul,  Heinrich  Lukas, 
Karl-August  Knorr,  Georg  Wokulat. 

Schleds-  und  Schlichtungsstelle:  Oberst 
a.  D  Werner  Henne,  Dr.  Günther  Lin- 
denau,  Hans  Kuntze,  Fritz-Walter  Kaulz. 


die  Aufgabe,  die  alle  verbindet  und  der  wir 
uns  alle  verpflichtet  fühlen,  auch  den  Rest  an 
Unmut  überwindet,  der  vielleicht  noch  vorhan¬ 
den  sein  mag. 

Ich  habe  meine  Arbeit  in  der  Landsmannschaft 
niemals  aus  der  Verbindung  an  eine  besondere 
politische  Gruppe  oder  Richtung  gesehen,  son¬ 
dern  stets  als  Dienst  am  Ganzen.  Ich  wer¬ 
de  auch  weiter  bestrebt  sein,  dort,  wo  es  aui 
meine  Entscheidung  ankommt,  diese  nach  bestem 
Vermögen  ausschließlich  nach  dem  Gesamtinter¬ 
esse  zu  treffen.  Heimat  und  Vaterland  stehen 
höher  als  persönliche  Gefühle. 

Lassen  Sie  uns  alle  in  dieser  Gesinnung  zu¬ 
sammenfinden  und  zusammenstehen.  Ein  Mann 
kann  manches,  einige  entschlossene  Männer 
können  vieles,  aber  nur  die  geschlossene  Ge¬ 
meinschaft  kann  die  Kralt  entwickeln,  das  g  e  - 
meinsame  Schicksal  zu  meistern  und 
die  bestehenden  Aufaben  zu  lösen. 

Liebe  Landsleute,  es  drängt  mich,  noch  ein 
Wort  zu  sagen.  Ich  werde  im  Verlauf  der  Ta- 
ung  noch  Gelegenheit  haben,  dem  bisherigen 
precher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Alfred 
Gille,  in  aller  Form  den  Dank  der  Landsmann¬ 
schaft  auszusprechen.  In  diesem  Augenblick  und 
zunächst  möchte  ich  aber  ein  persönliches  Wort 
zu  Ihnen  sagen.  Lieber  Herr  D  r.  G  i  1 1  e ,  Sie  ha¬ 
ben  aus  eigenem  Entschluß  den  Führungsstab 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  den  Sie  vier¬ 
zehn  Jahre  in  Ihren  Händen  getragen  haben, 
nicht  wieder  aufnehmen  wollen.  Wir  alle  sind  in 
diesem  Augenblick  tief  bewegt.  Ich  selber  bin 
mit  Ihnen  seit  den  Studententagen  —  beide  in 
der  Burschenschaft,  Sie  im  Asta,  ich  im  Hoch¬ 
schulring  —  immer  wieder  zusammengetroffen 
und  nach  Ihrer  Rückkehr  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  in  die  Landsmannschaft  und  auch  auf  die 
politische  Ebene  —  zuweilen  sind  wir  verschie¬ 
dener  Ansicht  gewesen,  aber  immer  haben  wir 
neben-  und  miteinander  gestanden,  wenn  es  um 
die  ostpreußische  und  die  deutsche  Zukunft 
ging.  Aus  dieser  Gefährtenschaft  glaube  ich 
empfinden  zu  können,  wie  es  einem  Mann  mit 
einem  so  tief  im  Herzen  verwurzelten  Wir¬ 
kungsstreben,  mit  einem  so  leidenschaftlich  po¬ 
litischen  Sinne  in  solcher  Stunde  zumute  ist. 

Wir  alle  haben  Jahre  hindurch  Ihre  unge¬ 
wöhnliche  rednerische  Kraft  erlebt, 
und  ich  habe  mich  —  und  wir  alle  —  an  der 
Treffsicherheit  Ihrer  bildhaften  Formulierungen, 
mit  der  Sie  manchen  Vorgang  und  manche  Per¬ 
son  erledigt  haben,  erfreut  und  Sie  oft  bewun¬ 
dert  Ich  erinnere  nur  an  den  Ausspruch:  ,Der 
Mann  soll  Kartoffeln  schälen !‘ 

Wir  alle  wissen,  wie  Sie  bis  in  jede  Faser 
Ihres  Herzens  mit  Ostpreußen  und  der  Lands¬ 
mannschaft  verbunden  sind  und  welcher  Zorn 
und  welche  Leidenschalt  Sie  erfüllen  konnte, 
wenn  es  um  deren  Verteidigung  ging.  In  man¬ 
cher  kritischen  Situation  war  ich  beruhigt,  wenn 
ich  wußte,  der  Preuße  Gille  ist  da. 

Lassen  Sie  mich  für  alles  dieses  zunächst  per¬ 
sönlich  in  diesem  Augenblick  Dank  sagen  für 


„Dr.  Gille  hat  sich  um  Ostpreußen  verdient  gemachtl 


stellte  der  neue  Sprecher  der  Landsmannschall  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs  MdB,  im  Aultrag  der 
Ostpreußischen  Landesvertretung  lest,  als  er  die  Verdienst  seines  Vorgängers  würdigte,  der  nach 
vierzehnjähriger  rastloser  Tätigkeit  aus  gesundheitlichen  Gründen  sein  Ami  als  Sprecher 
niederlegte.  Die  Landsmannschaft  ehrte  Dr.  Gille  (links)  mit  ihrer  höchsten  Auszeichnung,  dem 
Preußenschild,  und  einer  Bernstein-Erinnerungsgabe.  Foto:  Stamm 


Ihre  Kameradschaft  und  für  die  gute  Zusammen¬ 
arbeit  Ich  bin  glücklich,  daß  Sie  selber  uns 
versprochen  haben,  daß  Sie  der  Landsmann¬ 
schaft  und  auch  Ihren  Nachfolgern  weiterhin 
Ihren  Rat  und  Ihre  Unterstützung  erhalten  wer¬ 
den.  Ich  bin  gewiß,  daß  der  neue  Vorstand  nicht 
nur  als  ein  nobile  officium  betrachtet,  sondern 
sich  jederzeit  freuen  wird,  soweit  Sie  an  seinen 
Beratungen  teilnehmen  mögen.  Seien  Sie  ver¬ 
sichert,  daß  wir  die  Sorgen  und  Aufgaben,  die 
sie  uns  in  Ihren  Worten  vorhin  besonders  ans 
Herz  gelegt  haben,  die  Verjüngung  und  geistige 
Verbreiterung  unserer  Arbeitskraft,  die  Jugend 
und  die  Fragen  der  Patenschaft,  mit  besonde¬ 
rer  Sorgfalt  behandeln  werden. 

Lieber  Dr.  Gille,  bleiben  Sie  uns  der  treue 
Kamerad  und  Mitkämpfer,  bleiben  Sie  uns  und 
mir  unser  Gille. 

Liebe  Landsleute,  die  Grundsätze  der  ostpreu¬ 
ßischen  Politik,  der  Politik  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  sind  klar:  Sie  ergeben  sich  aus 
dem  Vermächtnis  der  mehr  als  700jährigen  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens.  Sie  folgen  aus  der  Fest¬ 
stellung,  daß  unbeschadet  aller,  heute  beson¬ 
ders  wieder  problematisch  gewordenen  europäi¬ 


schen  Bestrebung  noch  kein  europäisches  Volk, 
kein  europäischer  Staat  bereit  ist,  seine  nationale 
und  staatliche  Substanz  aulzugeben.  Sie  ergeben 
sich  aus  der  Erkenntnis,  daß  die  Ehre  des  Rechts 
auch  in  der  Außenpolitik  keinen  Opportunismus 
verträgt.  Wer  dem  Frieden  dienen  will,  muß 
Gerechtigkeit  schaffen.  Hieraus  ergibt 
sich  unsere  Aufagbe,  hierdurch  bestimmt  sich 
unsere  weitere  Arbeit.  Diese  Arbeit  und  unser 
Kampf  werden  nicht  leicht  werden.  So  wird  in 
einem  umfassenden  Bericht  darauf  hingewiesen, 
vor  welcher  Entwicklung  wir  stehen;  die  Denk¬ 
schrift  der  EKD  und  die  Studie  aus  dem  Ge¬ 
samtdeutschen  Ministerium  sind  nur  Sympto¬ 
me;  Symptome  in  der  großen  Gesamtentwick- 
lung,  die  Deutschland,  Europa  und  die  Welt 
bewegen.  Der  Druck  auf  die  Bundes¬ 
republik  wird  sich  schon  infolge  der  Entla¬ 
stungsbestrebungen  wesentlich  verstärken.  Be¬ 
stimmte  Teile  der  gestrigen  Erklärung  des  Bun¬ 
deskanzlers  finden  hierin  ihre  Ursache.  Damit 
werden  künftig  Anforderungen  an  uns  gestellt 
werden,  die  die  Zusammenfassung  aller  Kräfte 
erforderlich  machen.  Mehr  denn  je  wird  deshalb 
auch  für  uns  und  unsere  künftige  Arbeit  die 
Parole  gelten  müssen;  Alles  für  Ostpreußen.“ 


Preuhenschild  für  Dr.  Alfred  Gille 


Mit  ihrer  hödisten  Auszeichnung,  dem  Preu¬ 
ßenschild,  ehrte  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  Dr.  Alfred  Gille.  der  nach  vierzehn  lähriger 
Amtszeit  aus  gesundheitlichen  Gründen  von  sei¬ 
nem  Amt  als  Sprecher  der  Landsmannschaft 
zurücktrat.  Zugleich  überreichte  ihm  sein  Nach¬ 
folger  Reinhoid  Rehs  im  Auftrag  der  Lands¬ 
mannschaft  ein  kostbares  Bernsteinstück,  das 
auf  einer  Silberplatte  neben  einer  Widmung  das 
Kant-Wort  „Alle  Macht  des  Himmels  steht  auf 
der  Seite  des  Rechts"  trägt.  Die  von  P.einhold 
Rehs  vorgetragene  Laudatio  zum  Preußenschild 
hat  folgenden  Wortlaut: 

Dr.  jur.  Alfred  Gille  wurde  am  15.  9.  1901 
in  Insterburg  geboren  und  war  von  1928  bis 
zu  seiner  Einberufung  Bürgermeister  in  Lötzen. 
Am  Zweiten  Weltkrieg  nahm  er  als  Artillerie¬ 
offizier  teil  und  kehrte  1948  aus  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  zurück  Sofort  stellte  er  sich  der 
Arbeit  für  die  Heimat  in  der  großen  Samm¬ 
lungsbewegung  der  ostpreußischen  Landsmann¬ 
schaft  zur  Verfügung 

Am  16.  2.  1952  wurde  Dr.  Gille  von  der  Lan- 
desvertretung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
zum  Sprecher  der  Landsmannschaft  gewählt  und 
ist  bis  zum  27.  März  1966  ihr  Sprecher  geblieben 
Jahr  lür  Jahr  wurde  ihm  mit  überwältigender 
Mehrheit  das  Vertrauen  ausgesprochen.  Aus 
gesundheitlichen  Gründen  hat  Dr.  Gille  von 
einer  weiteren  Kandidatur  abgesehen. 

Dr.  Gille  war  der  Wortführer  der  preußischen 
Provinz  Ostpreußen,  zugleich  ihr  oberster  An¬ 
walt  und  Fürsprecher  vor  dem  deutschen  Volk 
und  vor  der  Welt.  Er  hat  stets,  als  Sprecher 


der  Landsmannschaft,  als  Mitglied  des  Präsi¬ 
diums  des  BdV,  als  Diskussionsredner,  als 
Kämpfer  auf  der  politischen  Ebene,  die  Inter¬ 
essen  der  Ostpreußen  mit  großem  Geschick,  mit 
Zähigkeit  und  Mut  vertreten.  Wo  immer  es 
darum  ging.  Wege  zur  Lösung  unserer  Schick¬ 
salsfrage  zu  suchen,  Unrecht  zu  brandmarken 
und  vor  Gefahren  zu  warnen,  hat  er  vorbildlich 
und.  ohne  sich  zu  schonen,  seinen  Mann  ge¬ 
standen.  Seine  repräsentative  Aufgabe  hat  Dr. 
Gille  umsichtig,  in  preußischer  Haltuug,  mit 
Güte  und  Würde  wahrgenommen.  Jeder,  der  mit 
ihm  zu  tun  hatte,  hat  Dr  Gille  als  einen  Mann 
mit  hohem  Idealismus  und  geradem  Charakter 
schätzen  gelernt,  als  treuen  Freund,  als  guten 
Kameraden  und  als  ehrlichen  Makler.  Sein  Han¬ 
deln  war  nie  diktiert  von  persönlichem  Ehr¬ 
geiz.  sein  einziger  Imperativ  war  es,  der  Heimat 
zu  dienen 

Durch  diese  Haltung  hat  er  sich  die  unver¬ 
brüchliche  Hochachtung  und  Zuneigung  seiner 
Landsleute  erworben. 

Die  Ostpreußen  sagen  Dr.  Gille  Dank  lur  alles, 
was  er  für  sie  und  die  Heimat  getan  nat.  Sie 
bekräftigen  diesen  Dank  mit  der  Versicherung, 
daß  sie  das  gemeinsame  Werk  Hochhalten  und 
fortsetzen  werden  Sie  richten  die  Bitte  an  ihn. 
soweit  es  seine  Gesundheit  zulaßt,  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  auch  weiterhin  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite  zu  stehen. 

Der  Name  des  Sprechers  Dr.  Alfred  Gille  ist 
mit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ontrenn- 
bar  verbunden 

Weitere  Berichte  auf  Seite  2,  3,  4 
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Freiheit  und  Fernsehen 

(dtd)  —  .Er  darf  nicht  einseitig 
einer  politischen  Partei  oder  Gruppe,  einer  In¬ 
teressengemeinschaft,  einem  Bekenntnis  oder 
einer  Weltanschauung  dienen.“  So  steht  es  im 
Staatsvertrag  des  Norddeutschen  Rundfunks,  so 
ähnlich  in  den  Verträgen  auch  der  anderen 
Kundfunkanstalten.  Man  kann  diesen  Satz  auch 
anders  fassen  und  sagen:  .Er  darf  nicht  ein¬ 
seitig  einer  Gruppe  oder  Person  schaden’  Aber 
wird  dieser  Grundsatz  vom  Rundfunk,  insbe¬ 
sondere  vom  Fernsehen  befolgt?  Es  sei  erinnert 
an  einen  Bericht  über  den  Leiter  der  Bundes¬ 
prüfstelle  für  jugendgefährdendes  Schriftum. 
an  ein  Interview  •  mit  dem  Bundesminister 
Gradl  und  jüngst  an  zwei  Beiträge  über  den 
Fraktionsvorsitzenden  der  CDU,  Rainer  Bar- 
z  e  1.  Innerhalb  von  acht  Tagen  wurde  Barzel 
von  zwei  Anstalten  des  Ersten  Fernsehpro¬ 
gramms,  von  München  und  Hamburg,  in  fast  be¬ 
leidigender  Weise  der  Öffentlichkeit  vorge¬ 
stellt. 

ln  der  Münchener  Sendung  nannte  der  Hei¬ 
delberger  Professor  Mitscherlich  Barzel  einen 
.Repräsentanten  der  Angestell¬ 
tenkultur“,  der  sich  kaum  für  die  Über¬ 
nahme  höherer  Posten  eigne.  Daß  er  damit 
nebenbei  ln  bemerkenswerter  Überheblichkeit 
einen  ganzen  Berufsstand  disqualifizierte,  fiel 
Mitsdierelfch  wohl  nicht  einmal  auf. 

Nur  acht  Tage  später  zur  gleichen  Zelt  kam, 
diesmal  von  Panorama  aus  Hamburg,  ein 
zweiter  Schuß  von  hinten.  Barzel  sei  ein  Mann 
ohne  Originalität,  ein  Manager  der  Madit,  ein 
Opportunist. 

Wer,  wie  ein  Fernsehredakteur,  täglich  vor 
ein  Millionenpublikum  tritt,  hat  sich  seiner  be¬ 
sonderen  Verantwortung  bewußt  zu  sein.  Er 
gehört  nicht  einer  privaten  Institution,  sondern 
einer  Anstalt  öffentlichen  Rechtes  an.  Das  ver¬ 
pflichtet  zu  besonderer  Sorgfalt  und  Fairneß. 
Fernsehredakteure  pflegen  sich  auf  die  Mei¬ 
nungsfreiheit  zu  berufen.  Aber  wenn  diese  Mei¬ 
nungsfreiheit  die  andere  Meinung  nicht  zu  Wort 
kommen  läßt,  wenn  Bild,  Schnitt  und  Kommentar 
oder  geschickte  .Kürzung'  nach  bekanntem  Mu¬ 
ster  selbst  ein  Interview  noch  verfälschen,  dann 
tut  das  Fernsehen  genau  das.  was  es  laut  Staats¬ 
vertrag  eben  nicht  tun  darf:  es  .dient  einseitig 
einer  bestimmten  Partei,  Gruppe  oder  Weltan¬ 
schauung*  ... 

Amrehn  warnt  vor  Verzicht 
und  Selbstverstümmelung 

Der  Berliner  CDU- Vorsitzende  Amrehn  hat 
davor  gewarnt,  eine  Auflockerung  der  NATO 
mit  einer  .sehr  begrenzten  Auflockerung“  im 
Ostblock  zu  rechtfertigen.  Auf  einem  außer¬ 
ordentlichen  Parteitag  der  Berliner  CDU  sagte 
Amrehn  im  ganzen  Ostblock  gebe  es 
kein  Anzeichen  dafür,  daß  den  Deutschen  end¬ 
lich  die  Selbstbestimmung  gewährt  werden 
solle.  Einseitige  militärische  Vorleistungen  ge¬ 
genüber  dem  Ostblock  seien  gefährlich.  Am¬ 
rehn  forderte  von  den  Westmächten,  zu  erken¬ 
nen.  daß  das  Sicherheitsbedürfnis  der  Bundes¬ 
republik  ebenso  gioß  sei  wie  das  anderer  Na¬ 
tionen.  Nach  ihrer  wirtschaftlichen  Leistung  und 
ihrer  Verteidigungsbereitschaft  in  Europa  dürfe 
die  Bundesrepublik  nicht  mehr  als  Staat  min¬ 
deren  Ranges  behandelt  werden.  Wer  ohne  jede 
Aussicht  auf  sowjetisches  Nachgeben  die  Oder- 
Neiße-Grenze  anerkenne  und  von  vornherein 
auf  ein  deutsches  Mitspracherecht  in  der  euro¬ 
päischen  Atomstrategie  verzichte,  betreibe  eine 
Politik  der  Selbstverstümmelung. 


Reinhold  Rehs: 

Teilnahme  am  Bundesweiten 
Pflicht  jedes  Ostpreußen 

In  seinem  Schlußwort  auf  der  Sitzung  der 
Landesvertretung  in  Lüneburg  rief  der  neu- 
gewählte  Erste  Sprecher,  Reinhold  Rehs  iMdB), 
alle  Landsleute  auf,  zum  Bundestreffen  am  2.  und 
3.  Juli  nach  Düsseldorf  zu  kommen.  Jeder  Ost¬ 
preuße,  dem  es  ernst  sei  mit  seinem  Einsatz 
für  unsere  Heimat,  müsse  durch  seine  Teilnahme 
am  Bundestreffen  seine  Treue  zur  Heimat  be¬ 
kunden.  Diese:  Veranstaltung  komme  beson¬ 
dere  Bedeutung  zu  im  Hinblick  auf  die  starken 
Strömungen  in  Deutschland  und  der  Welt,  die 
einem  Verzicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete 
das  Wort  reden  wollen.  Die  Reaktion  unserer 
Landsleute  auf  die  Denkschrift  der  EKD  habe 
gezeigt,  wie  stark  ihr  Wille  sei,  in  Zeiten  der 
Bedrängnis  lest  zusammenzustehen  und  sich 
durch  nichts  beirren  zu  lassen.  Das  Bekenntnis 
zur  Heimat  und  die  Forderung  nach  Redit  und 
Gerechtigkeit  stehe  im  Mittelpunkt  des  dies¬ 
jährigen  Bundestreffens. 


OSTPREUSSEN 

Deutsche  Leistung  — 
deutscher  Auftrug 

Heifjt  das  Leitwort 
des  Bundestreffens  der 
Ostpreußen  in  Düsseldorf 
am  2.  und  3.  Juli  1966 

Keiner  darf  fehlen! 


Krise  im  Bündnis 


EK.  Mit  scharfen,  oft  geradezu  schneidenden 
Formulierungen  hat  General  de  Gaulle 
nicht  gespart,  wenn  er  in  den  letzten  Wochen 
in  Memoranden,  Reden  und  persönlichen  Brie¬ 
ten  seine  Verbündeten  davon  unterrichtete,  daß 
er  entschlossen  sei,  Frankreichs  Stellung  zum 
Atlantisdien  Bündnis  nicht  erst  1969,  sondern 
sdion  jetzt  entscheidend  zu  verändern.  Auch  die 
höflichen  Wendungen  der  Diplomatensprache, 
die  man  in  Paris  seit  jeher  meisterlich  beherrsdit 
und  ein  paar  versöhnliche  Floskeln  können  über 
die  harten  Fakten  nicht  hinwegtäuschen.  Das 
Rundsdireiben  an  die  vierzehn  NATO-Verbün- 
deten  läßt  keinen  Zweifel  daran,  daß  man  den 
baldigen  Abzug  der  heute  noch  in  Frankreich 
stationierten  Truppen  der  Alliierten  fordert, 
ebenso  die  Verlegung  auch  der  gro¬ 
ßen  H  a  u  p  t  q)u  a  r  t  i  e  r  e ,  die  seit  andert¬ 
halb  Jahrzehnten  ln  und  um  Paris  stationiert 
waren.  Die  französischen  Truppen,  die  heute 
ihre  Stützpunkte  auf  deutschem  Boden  haben, 
sollen  nun  auch  nicht  mehr  einem  NATO-Ober- 
kommando  unterstehen  und  ihre  Befehle  nur 
noch  aus  Frankreich  erhalten.  Es  könnten  aller¬ 
dings  —  so  ließ  de  Gaulle  sagen  —  .Bedingun¬ 
gen  festgelegt“  werden,  unter  denen  die  franzö¬ 
sischen  Streitkräfte,  vor  allem  die  in  Deutsch¬ 
land,  in  Kriegszeiten  an  gemeinsamen  militäri¬ 
schen  Operationen  teilnehmen  würden,  und  zwar 
.auch  im  Hinblick  auf  Befehlsgebung“.  Es  steht 
noch  manches  andere  im  Memorandum  und  auch 
in  den  Briefen,  die  der  so  selbstbewußte  Staats¬ 
chef  im  Palais  Elysee  verschickte  und  die  von 
den  meisten  seiner  Alliierten  in  der  NATO  mit 
einer  Mischung  von  Bestürzung  und  von  kaum 
verhehltem  Grimm  empfangen  wurden.  Das  Echo 
Ist  zumal  im  amerikanisch-britischen  Raum  hart 
und  bitter.  Es  fehlt  auch  nicht  an  Hinweisen 
darauf,  daß  der  General  sich  offenbar  deshalb 
so  beeilte  und  eine  solche  Tonart  wählte,  weil 
er  ja  in  wenigen  Monaten  mit  den  neuen 
Herren  im  Kreml  in  Moskau  spre¬ 
chen  und  dabei  seine  Unabhängigkeit  von 
seinen  Bundesgenossen  und  Frankreichs 
Souveränität  beweisen  möchte. 

Eine  lange  Vorgeschichte 

Das  französische  Memorandum  vom  12.  März 
1966,  das  gerade  wir  Deutschen  sehr  genau 
lesen  sollten,  beginnt  mit  dem  Satz:  .Die  fran¬ 
zösische  Regierung  hat  seit  Jahren  bei 
zahlreichen  Gelegenheiten  sowohl  öffentlich  als 
auch  bei  Gesprächen  auf  Regierungsebene  zu 
erkennen  gegeben,  sie  sei  der  Ansicht,  daß  die 
Organisation  des  Nordd  I  Untik  • 
Paktes,  was  Frankreich  betrifft,  nicht  mehr 
den  Bedingungen  entspricht,  die  in  der  Welt 
zur  Zeit  herrschen  und  die  grundverschieden 
sind  von  denen  des  Jahres  1949  und  der  folgen¬ 
den  Jahre.“  Wir  zitieren  diesen  Satz  wörtlich, 
weil  er  Fakten  anspricht,  die  man  beachten  muß, 
auch  wenn  man  die  Schlußfolgerungen,  die 
de  Gaulle  jetzt  daraus  zieht,  für  ebenso  gefähr¬ 
lich  wie  bedenklich  —  gerade  auch  für.  Franko 
reich  selbst  —  hält.  Schon  die  Behauptung  dos 
Generals  und  Präsidenten,  die  kommuni¬ 
stische  Bedrohung  Europas  habe 
gegenüber  1949  erheblich  nachgelassen,  sei  nicht 
mehr  so  .unmittelbar“,  halfen  wir  aus  triftigen 
Gründen  für  ebenso  falsch  wie  Londoner  und 
Washingtoner  Illusionen,  die  in  gleicher  Rich¬ 
tung  laufen.  Sachlich  richtig  ist  der  Hinweis  dar¬ 
auf.  daß  die  im  April  1949  in  Washington  Unter¬ 
zeichnete  westliche  Verteidigungsallianz  seit 
langem  einer  gründlichen  inneren 
Reform  und  einer  Anpassung  an  die  ver¬ 
änderten  Verhältnisse  bedürftig  ist  Daß  eine 
Stärkung  und  Konsolidierung  der  NATO,  die 
übrigens  bis  heute  nie  die  ursprünglich  gesetz¬ 
ten  Ziele  erreichte,  unterblieb  und  immer  ver¬ 
schleppt  wurde,  ist  aber  ganz  gewiß  nicht 
nur  den  Franzosen  anzulasten.  In  den 
Spalten  unserer  Zeitung  haben  wir  seit  Jahren 
immer  wieder  darauf  hingewiesen,  wieviel  hier 
nicht  nur  an  militärischer  Zusammenarbeit,  son¬ 
dern  auch  an  Klärung  gemeinsamer  politischer 
Aufgaben  einfach  liegenblieb.  Mit  vielen  an¬ 
deren  warnenden  Stimmen  haben  wir  ungezählte 
Male  darauf  hingewiesen,  daß  die  Bundesrepu¬ 
blik,  die  nach  der  völligen  Zerschlagung  doch 
einen  gewaltigen  Beitrag  zur  gemeinsamen  Ver¬ 
teidigung  leistete  und  wie  kein  anderer  Alliier¬ 
ter  bereitwillig  ihre  neuen  Einheiten  dem  ge¬ 


meinsamen  Kommando  der  Allianz  unterstejlte, 
nicht  dauernd  als  ein  Bundesgenosse  zweiten 
Ranges  behandelt  werden  dürfe  und  sichere, 
glaubwürdige  Garantien  seiner  Freunde  lür  die 
Vertretung  seiner  klaren  Rechts 
ansprüche  brauche.  Es  wurde  daran  erin¬ 
nert,  daß  echte  Bündnisse  in  einer  freien  Well 
nur  unter  Gleichberechtigten  geschlossen  wer¬ 
den  können  und  daß  diese  Allianzen  ständiger, 
sorglicher  Pflege  bedürfen.  Neben  der  Aufstel¬ 
lung  der  eigenen  Streitkräfte,  die  bei  einem 
Nullpunkt  und  nach  jahrelanger  Verfemung  des 
deutschen  Soldatentums  beginnen  mußte,  haben 
wir  —  ein  Volk,  das  erst  eben  die  schwerste 
Katastrophe  hinter  sich  hatte  und  seine  Wirt¬ 
schaft  aus  Trümmern  und  Brandstätten  wieder 
aufbauen  mußte  —  noch  hohe  Miliiardenbeträge 
für  die  bei  uns  stationierten  verbündeten  Trup¬ 
pen  aufgebracht.  Um  so  besorgter  mußten  wir 
wohl  sein,  wenn  wir  mit  ansehen  mußten,  daß 
mindestens  einige  unserer  Alliierten  die  Stär¬ 
kung  dieses  Bündnisses  erheblich  verzögerten 
und  auch  die  Ressentiments  aus  der  Kriegszeit 
gegen  die  Deutschen  keineswegs  völlig  ab¬ 
bauten. 

Minderen  Rechtes? 

Der  jetzige  französische  Landwirtschaftsmini¬ 
ster  Edgar  Faure,  der  schon  vor  der 
Rückkehr  de  Gautles  in  die  politische  Führung 
einer  ganzen  Reihe  von  Kabinetten  in  den  fünf¬ 
ziger  Jahren  angehörte,  hat  vor  einigen  Tagen 
darauf  hingewiesen,  daß  schon  in  der  Vierten 
Republik  erhebliche  Mißstimmung  darüber  be¬ 
standen  habe,  daß  Amerikaner  und  Briten  die 
französische  Rolle  in  der  NATO  erheblich  be¬ 
schnitten  hätten.  Nationales  Selbst  be¬ 
wußt  sein  und  Stolz  waren  bei  den  Fran¬ 
zosen  —  und  nicht  etwa  nur  bei  de  Gaulle  und 
seinen  politischen  Freunden  —  immer  viel  stär¬ 
ker  entwickelt  als  bei  den  Deutschen,  zumal 
auch  nach  1945.  Man  kann  mit  vollem  Recht  die 
letzten  Aktionen  des  französischen  Präsidenten 
und  vor  allem  audi  seine  Fehleinschätzungen 
der  dauernden  sowjetischen  Gefahr  rür  ganz 
Europa  und  die  Ireie  Welt  bedauern  und  tadeln, 
aber  niemand  kann  behaupten,  das  alles  komme 
überraschend  aus  heiterem  Himmel.  Frankreich 
hat  schon  vor  vielen  Jahren  seine  Alliierten  dar¬ 
auf  hingewiesen,  daß  es  nicht  gesonnen  sei,  eine 
zweitrangige  Rolle  im  Bündnis  zu  spielen  und 
den  Amerikanern  und  Briten  die  ausschließliche 
Führung  und  Bestimmung  zu  überlassen.  De 
Gaulle  hat  noch  unter  der  Präsidentschaft  Eisen- 
howers  Washington  die  Forderung  nach  einer 
umfassenden  Reform  der  Allianz  gestellt,  die 
er  gegenüber  Kennedy  und  Johnson  mehrfach 
wiederholte.  Das  Weiße  Haus  antwortete  je¬ 
weils  nur  ausweichend  und  höflich  ablehnend. 
Viele  Gelegenheiten,  die  Frage  einer  er¬ 
neuerten,  verstärkten  NATO,  die  Bundesgenos¬ 
sen  minderen  Rechtes  nicht  mehr  kannte,  ener¬ 
gisch  anzupacken,  sind  versäumt  worden.  Nicht 
erst  girier  de  Gaulle  würde  der  Gedanke  venti¬ 
liert.  eine  eigene.  wmW  aftirh  besrhefdeno  fran¬ 
zösische  Atomwaffe  zü  entwickeln,  weil  die 
Amerikaner  jede  Mrtentscheidung  anderer  Alli¬ 
ierter  übeT  deW  Effrsatz' der' schwersten  Waffen 
bei  dem  Einsatz  gegen  kommunistische  Angriffe 
ablehnten  und  sich  immer  stärker  in  Asien 
engagierten.  Nicht  aus  Frankreich,  sondern  aus 
England  und  den  USA  kam  zuerst  jene  höchst 
gefährliche  These,  die  rote  Gefahr  für  Europa 
sei  angeblich  geringer  geworden  und  mit  einer 
.liberalen“  Führung  in  Moskau  werde  sich 
schon  eine  Entspannung  erreichen  lassen. 


Die  Aspekte,  die  sich  aus  dieser  Situation 
für  uns  und  unsere  europäischen  Verbündeten 
abzeichnen,  sind  nach  de  Gaulies  brüsken  For¬ 
derungen  und  den  schweren  Versäumnissen  in 
Washington  und  London,  alles  andere  als  er¬ 
freulich.  Die  Bundesregierung  hat  klargemacht, 
daß  sie  fest  zum  Bündnis  hält,  das  sich  trotz 
vieler  Mängel  in  der  Konstruktion  und  vieler 
Schwächen  doch  in  der  Vergangenheit  besser 
bewährt  hat,  als  viele  wahrhaben  wollen.  Un¬ 
zumutbar  ist  für  uns  eine  Rückkehr  in  eine  Art 
Besatzungsstatus,  unzumutbar  aber  ist  auch  die 
Rolle  als  .Bundesgenosse  zweiter 
Klasse“, 


War  Chruschtschew  gegen  die  Oder-Neifje-Grenze? 


np.  Vertraulich  und  aus  bester  Moskauer 
Quelle  erfuhren  die  Polen  unlängst,  daß  die 
Oder-Neiße-Grenze  lür  Nikita  C  h  r  u  - 
schtschew  keineswegs  endgültig  gewesen 
sei.  Der  ehemalige  Ministerpräsident  soll  viel¬ 
mehr  entschlossen  gewesen  sein,  die  deutsch¬ 
polnische  Grenze  zum  Gegenstand  eines 
deutsch-sowjetischen  h'riedensvertrags-Handels 
zu  erheben.  Man  weiß  bisher  nicht,  wie  ernst 
die  Polen  dieses  ausgeplauderte  Staatsgeheim¬ 
nis  nahmen.  Fest  steht  jedoch,  daß  es  sich  seit 
Wochen  in  Richtung  Bonn  tortpllanzt.  Hier 
mußte  der  Sprecher  der  Bundesregierung  Inzwi¬ 
schen  erklären,  ihm  sei  von  derartigen  Ab¬ 
sichten  Chruschtschews  nie  etwas  bekannt  ge¬ 
wesen.  Was  steckt  aber  wirklich  dahinleri 
Wurde  in  der  Ara  Chruschtschew  eine  Chance 
zur  Wiedergewinnung  wenigstens  eines  Teils 
der  deutschen  Ostgebiete  versäumt f 

Dazu  wären  zunächst  zwei  Dinge  zu  sagen: 
I.  Zu  keiner  Zeit  der  Ara  Chruschtschew  er¬ 
gab  sich  lür  die  Bundesrepublik  die  Möglich¬ 
keit,  im  Einverständnis  mit  den  übrigen  Alli¬ 
ierten  eine  Friedenskonferenz  zur  Regelung  des 
Deutschlandproblems  mit  dem  Ziel  Wiederver¬ 
einigung  vorzuschlagen.  Von  sowjetischer  Seile 
wurde  unter  Chruschtschew  stets  betont,  daß 
es  nutzlos  sei,  über  eine  veränderte  Grenz¬ 
ziehung  im  Osten  zu  reden.  2  Daß  Chru¬ 
schtschew  Im  Falle  eines  von  Ihm  angestrebten 
sowjetisch-amerikanischen  Arrangements  aut 
die  Polen  eingewirkt  hätte,  germglügige  Grenz- 
änderungen  nach  einem  Fricdensvetlrag  zu¬ 
gunsten  der  dann  noch  immer  existente  n 


.DDR*  vorzunehmen,  ist  absolut  möglich.  Es 
gab  zu  jener  Zeit  viele  Überlegungen,  wie  man 
beispielsweise  den  Halen  Stettin  an  die  Zone 
zurückgeben  und  zugleich  lür  das  COMECON 
. internationalisieren *  könne. 

Die  Rückgabe  eines  Teils  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  an  . Deutschland “  gehörte  ohne  Zweilel 
zu  den  politischen  Überlegungen  Chru¬ 
schtschews.  Aber  dieser  sah  Deutschland  stets 
In  zwei  deutsche  Staaten  geteilt.  Es  lag  ihm 
höchstens  daran,  das  Ulhrichtregime  zu  stär¬ 
ken,  um  es  auch  lür  den  Falt  späterer  Koniöde¬ 
rationsverhandlungen  attraktiver  zu  machen. 
Ob  sich  Chruschtschew  damit  gegen  die  pol¬ 
nische  KP  und  Regierung  durchgesetzt  hätte, 
bleibt  im  Zweilel.  Die  Zahl  der  sowjetischen  Zu¬ 
geständnisse  an  Polen  war  größer  als  umge¬ 
kehrt. 


Millionen-Auslandskonten  des  .Erlösers* 

r.  In  der  Auslandspresse  wird  darauf  hinqe- 
wiesen,  daß  der  gestürzte  Diktator  von  Ghana. 
Dr.  Kwame  Nkrumah,  offenbar  schon  seit 
Jahren  große  private  Auslandskonten  vor  allem 
in  der  Schweiz  angelegt  hat.  Der  Mann,  der 
sein  Land  wirtschaftlich  ruinierte  und  sich  in 
Ghana  als  .Erlöser“  feiern  ließ,  soll  Beträge  in 
der  Höhe  von  über  20  Millionen  ins  Ausland 
überwiesen  haben. 

Auch  über  hohe  Auslandskonten  des  indo¬ 
nesischen  Präsidenten  Sukarno  wird  gesprochen 
Sie  sollen  sich  in  Frankreich  und  in  der  Schweiz 
befinden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Im  Grenzdurchgangslager  Frlcdland  sind  wie¬ 
der  237  Landsleute  aus  den  polnisch  besetzten 
deutschen  Ostprovinzen,  17  Rückkehrer  aus 
der  Sowjetunion  und  29  aus  sonstigen  Län¬ 
dern  eingetroffen. 

Siedlungen  für  Flürhlliiige  und  lleiinutverlrle- 
bene  will  die  Caritas-Friedland-HUfe  am 
Stadtrand  von  Oelde  (Westfalen)  und  in  Clop. 
penburg  errichten. 

Die  drei  Zivilschutzgesetze  (Selbstschutzgesetz 
Schutzbaugesetz  und  Zivilschutzkorps-Gesetz) 
sollen  am  I.  Januar  1967  in  Kraft  treten. 

Auf  dem  21.  bis  25.  Juni  1967  vorverlegt  wird 
der  13.  Deutsche  Evangelische  Kirchentag.  Das 
gab  das  Präsidium  bekannt.  Das  General¬ 
thema  wird  .Frieden"  sein. 

Insgesamt  916  074  West-Berliner  haben  Passier¬ 
scheine  für  Ostern  und  Pfingsten  bestellt,  mel¬ 
det  die  Zonenagentur  ADN. 


Nach  besten  Kräften  unterstützen 

In  einem  Telegramm  des  Präsidiums  der  SPD 
an  Reinhold  Rehs  heißt  es: 

Zur  Wahl  als  Sprecher  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  übersenden  wir  Ihnen  unsere  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  hat  mit  dieser  Wahl  zweifellos  Ihr 
jahrelanges,  unermüdliches  Bemühen  für  das 
Heimalrechl  und  das  Selbslbeslimmiinqsrecht 
unseres  Volkes  gewürdigt.  Audi  wir  anerken¬ 
nen  Ihre  Leistungen  und  wünschen  Ihnen  und 
Ihrer  Landsmannschaft  weiterhin  gute  Erfolge. 
Sie  können  gewiß  sein,  daß  wir  die  Arbeit  der 
Landsmannschaft  nach  besten  Kräften  unter¬ 
stützen  werden. 

Wlllly  Brandt  Fritz  Erler  Herbert  Wehner 


Die  Zahl  der  Sozialhilfeempfänger  belief  sich 
1964  im  Bundesgebiet  auf  zwei  Millionen,  das 
sind  rund  drei  Piozenl  der  Bevölkerung. 

Einen  Wahlsieg  haben  die  Sozialdemokraten  be 
den  Wahlen  in  Finnland  errungen. 

Eine  unterirdische  Atomexplosion  haben  die 
Sowjets  kürzlich  bei  Serai-Palatinsk  in  Sowje- 
tisch-Zentralasien  durchgeführt. 

Dr.  Marie-Elisabeth  Ltiders,  ehemalige  Allers¬ 
präsidentin  des  Bundestages  und  Berliner 
FDP-Bundestagsabgeordnete.  ist  am  23.  März 
im  88.  Lebensjahr  gestorben.  FDP-Vorsitzen- 
der  Mende  und  SPD-Vorsitzender  Brandt  so¬ 
wie  seine  Stellvertreter  Wehner  und  Erler 
würdigten  das  Lebenswerk  der  Verstorbenen. 


Bürgerschaftswahl  in  Hamburg 

Die  Bürgerschaftswahl  in  Hamburg  am 
27.  März  endete  mit  einem  Sieg  der  SPD.  Auch 
die  CDU  konnte  einen  Stimmenzuwachs  ver¬ 
zeichnen.  wahrend  die  FDP  Stimmen  verlor 
Die  NPD  erreichte  3,6  Prozent.  59  Prozent  "(Mp 
Wahlberechtigten  stimmten  tür  die  SPD  (198t 
waren  es  57,4  Prozent),  die  somit  mit  74  Sitzen 
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Zur  großen  Kundgebung 
der  Vertriebenen 
in  Bonn  am  14.  Mai 

rufen  wir  alle  unsere  Landsleute  auf. 
Hier  werden  wir  geschlossen  mit  affen 
unseren  Schicksalsgenossen  und  Freun¬ 
den  vor  der  Bundesregierung,  der  Volks¬ 
vertretung  und  der  gesamten  Nation  un¬ 
sere  schweren  Sorgen  um  die  Zukunft 
Deutschlands  bezeugen.  Auf  jeden  kommt 
es  an. 


(1961  72  Sitze)  ins  Parlament  einziehen  konnte: 
30  Prozent  stimmten  nach  dem  vorläufigen  Er¬ 
gebnis  für  die  CDU  (1961  29,1  Prozent),  die  mit 
38  Sitzen  (1961  36  Sitze)  vertreten  ist;  6,8  Pro¬ 
zent  der  Wähler  entschieden  sich  für  die  FDP 
(1961  9,6  Prozent),  die  nur  noch  8  Sitze  (bis¬ 
her  12)  innehal. 


Berichtigung 

Die  in  Folge  13  im  Wortlaut  veröffentlichte 
gemeinsame  Erklärung  der  Gcmetnschall  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  e.  V.  und  des  Berliner 
Konvents  ehemaliger  ostpreußischer  Planer  zur 
EK-Denkschrill  wurde  nicht  am  20.  Oktob.u 
1965  herausgegeben,  sondern  erst  am  24.  Fe¬ 
bruar  1966.  Am  20  Oktober  1965  erschien  die 
Denkschrift  der  EKD. 


“  k  1  e  U  r  El,el  Kaper,  zugleich  verant- 
wörtlich  für  den  politischen  Teil  Pür  den  kulturell« 
helmat  geschieht  liehen  Teil  Erwin  Schartenorth 
es  Prauenfragcn  und  Unterhaltung  Bulb 
irnH?-'^agnlr  Far  '“udsmannsch aftUche  Arbeit  Ju- 
g^£?.^8en'.Spo^,  und  Büüer  Hans-Ulrich  Stamm 
für  den  Anzeigenteil  Heinz  Pas¬ 
sarge  (sämtlich  ln  Hamburg). 

Einsendungen  unterliegen  nicht  dei 
Porto  erbeten  Hsftun8  für  dlc  Rücksendung  wird 

e„nbli,u  '«  das  Organ  der  Landsmann- 
formaiina* PrcuOcn  und  erscheint  wöchentlich  zur  In- 
Ländern .  MJJf,leder  de-  Porderki  ettc»  d« 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

L^dm^=.J(rh'ncn  ledc  Postanstalt  und  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 

ASn7eÄ.SV  Schnftleitung  Geschäftsführung  und 
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Die  Spandauer  Erklärung 

Von  Erwin 


Stehend  hörte  die  Ostpreußische  Landesvertretung  die  Würdigung,  die  der  neue  Sprecher 
Reinhold  Rehs  vortrug,  als  er  Dt.  Allred  Gille  den  Preußenschild  und  eine  Bernslein- 
Erinnerungsgabe  überreichte.  Foto:  Oschlies 


Die  . Erklärung-  zur  O  s  l  -  D  e  n  k 
schrill  der  .Kammer  lür  öllenlliche  Ver¬ 
antwortung'  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland,  die  aul  der  Spandauer  Teil-Synode 
nach  harten  Auseinandersetzungen  last  ein¬ 
stimmig  angenommen  worden  ist,  unterscheidet 
sich  in  erlreulicher  Weise  von  der  Diktion  und 
auch  teilweise  vom  Inhalt  jenes  umstrittenen 
Memorandums,  so  daß  es  möglich  ist,  die 
Schlußfolgerung  zu  ziehen,  die  Denkschritt 
selbst  würde  ein  ganz  anderes  Echo  ausgelöst 
haben,  wenn  sie  in  dem  Geiste  des  ihr  nun 
hinterhergeschickten  synodalen  Kom¬ 
mentars  abgelaßt  worden  wäre.  Das  Memoran¬ 
dum  trug  allzu  deutlich  den  Stempel  einer  Her¬ 
ausforderung,  und  so  manches,  was  von  den 
Kammer-Mitgliedern  oder  den  Hintermännern 
und  Protagonisten  der  Denkschrilt  hinzuqeiügl 
worden  war,  grenzte  an  ollene  Provokation. 
Die  .Erklärung"  hingegen  bemüht  sich,  die  Wo¬ 
gen  zu  glätten,  die  man  reichlich  leicht¬ 
fertig  auigerührt  halte,  und  wenn  auch  noch 
gewichtige  Ein  wände  gegen  manche  Bemerkung 
und  unzureichende  Darstellung  vorzubringen 
sind,  so  ist  doch  mit  der  Erklärung  von  Spandau 
die  ursprüngliche  Herausiorderung  abgemildert 
worden. 

Das  wird  insbesondere  daran  deutlich,  daß  in 
der  Erklärung  das  nachgeholt  worden  ist,  was 
in  der  Denkschrilt  selbst  unterblieben  war:  Eine 
Würdigung  des  Verhaltens  der  Vertriebe¬ 
nen,  ihrer  inneren  Haltung  zum  Geschehen  der 
Massenaustreibung  und  ihrer  Bereitschaft,  einen 
Beitrag  zu  leisten  zur  Versöhnung  der  Men¬ 
schen  und  Völker.  Jetzt  ist  Ihnen  .Dank  und  An¬ 
erkennung'  ausgesprochen  worden  für  ihre 
.Charta“,  ja  es  wurde  betont,  daß  die  Syno¬ 
dalen  den  Widerspruch  ernst  genommen  haben, 
der  von  seiten  der  Heimatvertriebenen  gegen 
die  Denkschrilt  erhoben  worden  Ist.  Damit  sind 
alle  jene  Versuche,  den  Widerspruch  als  Aus¬ 
druck  rechtsradikaler  Neigungen  zu  diffamie¬ 
ren,  vom  Tisch  gewischt  worden.  Es  ist  nun 
Verständnis  für  die  Vertriebenen  bekundet 
worden,  während  sich  die  Verfasser  der  Denk¬ 
schrift  dem  schwersten  Vorwurle  ausgesetzt  hat¬ 
ten,  der  im  kirchlichen  Raume  erhoben  werden 
kann:  Dem  Vorwurl  der  Lieblosigkeit. 

* 

In  sachlicher  Hinsicht  ist  die  Interpretation 
der  Denkschrift,  wie  sie  in  der  Erklärung  von 
Spandau  gegeben  wurde,  von  lebhaftem  Inter¬ 
esse,  wenn  sie  auch  das  Bemühen  erkennen 
läßt,  das  Memorandum  auch  dort  zu  rechtferti¬ 
gen,  wo  es  nicht  zu  retten  ist.  So  ist  es  eben 
nichts  als  ein  bloßes  fragwürdiges  Dementi, 
wenn  es  zum  Kernpunkt  der  Denkschrift  —  zur 
Ankündigung  eines  künftigen  Verzichts  auf  die 
Oder-.Neiße-Gebiele  —  heißt,  das  Memorandum 
habe  .nicht  zum  einseitigen  Verzicht  als  Vor¬ 
leistung  geraten.  Zum  Verzicht  überhaupt  hat 
die  Denkschrift  nämlich  sehr  wohl  geraten,  ja 
zu  diesem  Zwecke  wurde  sie  doch  überhaupt 
abgefaßtl  Aber  nun  folgt  in  der  Spandauer  Er¬ 
klärung  gerade  hier  das  Wort  von  der  .Be¬ 
mühung  um  friedlichen  Ausgleich '  in  der  Oder- 
Neiße-Frage,  und  eben  das  hat  nicht  in  der 
Denkschrift  gestanden.  Ausgleich  setzt  ein  Ent¬ 
gegenkommen  auch  von  der  anderen  Seile  vor¬ 
aus,  wovon  die  Memorandisten  aber  haben  kein 
Wort  verlauten  lassen,  ln  diesem  Sinne  ist  das 
. Dementi ‘  der  .Erklärung"  also  unzutreltend. 
Um  so  mehr  ist  es  zu  begrüßen,  daß  es  später¬ 
hin  in  der  Erklärung  heißt,  auch  die  Bereitschaft 
der  östlichen  Nachbarn  Deutschlands  zur  Ver¬ 
ständigung  sei  eine  Voraussetzung  dafür,  daß 
eine  Friedensordnung  zustandekommt. 

In  diesem  Zusammenhänge  ist  es  auch  von 
Interesse,  daß  in  der  Erklärung  unterstrichen 
worden  ist,  die  Vertriebenen  hüllen  .zu 
Recht  in  ihrer  Heimat  gewohnt“, 
wohingegen  es  bezüglich  der  sog.  .Rechte“  der 
in  den  Odet-Neiße-Gebielen  angesetzten  pol¬ 
nischen  Bevölkerung  heißt,  diese  würden  .gel¬ 
tend  gemacht“,  was  man  bedenken  müsse.  Auch 
das  unterscheidet  sich  nicht  unerheblich  von  der 
Diktion  der  Denkschrilt,  in  der  faktisch  be¬ 
hauptet  wurde,  daß  .Recht  gegen  Recht“  stünde. 
Und  auch  das  ist  von  Bedeutung,  daß  aul  die 
Bitte  des  polnischen  Episkopats  um  Vergebung 
hingewiesen  wurde.  Zwar  hat  man  leider  in 
diesem  Zusammenhänge  nicht  erwähnt,  was  die 


Landsmannschaft 
zur  Spandauer  Erklärung 

Die  in  Lüneburg  versammelte  OstpreuBische 
Landesvertretung  hat  von  der  Erklärung  der  in 
Berlin-Spandau  vom  13.  bis  18.  März  tagenden 
Synode  der  Evangelischen  Kirche  in  Deutsch¬ 
land  zur  Denkschrift  Kenntnis  genommen,  die 
der  Rat  der  EKD  im  Oktober  1965  unter  dem 
Titel  „Die  Lage  der  Vertriebenen  und  das  Ver¬ 
hältnis  des  deutschen  Volkes  zu  seinen  öst¬ 
lichen  Nachbarn"  herausbrachte.  Diese  Denk¬ 
schrift  hat  wegen  einer  Reihe  höchst  gefähr¬ 
licher  und  bedenklicher  Formulierungen,  ihrer 
offenkundigen  Verzichtstendenzen  und  verfehl¬ 
ten  Darstellungen  in  weitesten  Kreisen  der 
evangelischen  Deutschen,  vor  allem  auch  bei 
den  Heimatvertriebenen,  Erbitterung  und  Empö¬ 
rung  erregt. 

Die  Berliner  Erklärung  der  Synode  hat  die 
Notwendigkeit  einer  unvoreingenommenen, 
sachgerechten  Prüfung  der  Fragen  betont  und 
im  Gegensatz  zur  Denkschrift  eine  Reihe  posi¬ 
tiverer  Akzente  gesetzt.  Wir  hoffen,  daß  damit 
der  Weg  zu  einer  sachlichen  und  gerechteren 
Beurteilung  der  politischen  Haltung  und  der 
Auffassungen  der  Heimatvertriebenen  und  ihrer 
Verbände  geöffnet  ist. 

Die  Landesvertretung  dankt  allen  Einheimi¬ 
schen  und  Vertriebenen,  besonders  aber  den 
aufrechten  evangelischen  Pfarrern,  die  für  eine 
der  deutschen  Sache  und  der  Würde  der  deut¬ 
schen  evangelischen  Kirche  verpflichtete  Aus¬ 
sage  eingetreten  sind. 
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deutschen  katholischen  Bischöfe  geantwortet 
haben;  aber  es  ist  unstrittig,  daß  diese  Antwort 
cles  deutschen  katholischen  Episkopats  —  mit 
ihrem  Hinweis  aul  die  Vertreibungen  —  auch 
bei  der  Abfassung  der  nunmehr  herausgegebe¬ 
nen  evangelischen  Erklärung  Pale  gestanden 
hat  Sätze  wie:  ....  auch  die  Leugnung  einer 
Bindung  an  das  eigene  Volk  können  wir  nicht 
gutheißen'  und  . Unsere  Aulgabe  ist  es,  ein 
Verhältnis  zur  Geschichte  und  zur 
heutigen  Stellung  unseres  Volkes  zu  Hnden,  das 
weder  in  Selbstgerechtigkeit  noch  in  Selbstaut- 
gabe  mündet,  sondern  zu  .  .  Selbstachtung 
verhütt  .  ."  sind  aus  dem  Geiste  geboren,  der 
durch  die  Botschalt  der  deutschen  Bischöle  an 
den  polnischen  Episkopat  wehl. 

Damit  ist  auch  das  Wort  von  der  Versöhnung 
und  gegenseitigen  Vergebung  ins  rechte  Licht 
gerückt  worden.  Auch  die  evangelische  Kirche 
hat  nun  bekundet,  daß  sie  .für  die  Lebensrechte 
des  deutschen  Volkes  eintreten“  will,  .Insbe¬ 
sondere  lür  seine  friedliche  Wiedervereini¬ 
gung“.  Hier  könnte  noch  Zweitel  angemeldel 
werden,  ob  unter  den  .Lebensrechten“  uueh  die 
Rechtsansprüche  aul  Ostdeutschland  und  aul 
Wiedergutmachung  der  Massenaustreibungen 
verstanden  werden.  Aber  dazu  hat  die  in  Pots¬ 
dam  tagende  Teil-Sy  node-Ost  präzisierend 
Stellung  genommen,  indem  sie  ihrerseits  er¬ 
klärte,  die  Ost-Denkschrilt  der  EKD  habe  .zu 
einer  Lebens  frage  unseres  Volkes  hillreich 
gesprochen“. 

So  kann  der  in  der  Spandauer  Erklärung  ent¬ 
haltene  neue  Kernsatz  nur  bejaht  werden,  der 
da  lautet:  .Eine  Friedensordnung  zu  schaffen, 
erfordert  Freiheit  von  Angst,  gegenseitige  Ach¬ 
tung  und  die  Bereitschaft  zum  Opfer“.  Es  wäre 
zwar  besser  gewesen,  wenn  man  das  Wort  . ge¬ 
genseitig "  auch  beim  Hinweis  aul  die  notwen¬ 
dige  Opterbereitschalt  wiederholt  haben  würde, 
um  alle  Mißverständnisse  auszuschließen;  aber 

Vor  der  Landesvertretung  in  Lüneburg: 


hieß  ein  umfassendes  mit  großem  Beifall  aufge¬ 
nommenes  Referat  von  Pfarrer  W.  Ma¬ 
ri  e  n  f  e  1  d  (heute  Dortmund-Marten),  einem 
der  leitenden  Männer  der  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  zur  umstrittenen  Kirchen¬ 
denkschrift.  Pfarrer  Marienfeld  beleuchtete  noch 
einmal  die  Vorgeschichte  dieses  Memorandums 
und  das  lebhafte  kritische  Echo,  das  dieses  Me¬ 
morandum  in  weitesten  deutschen  Kreisen  ge¬ 
funden  hat.  Er  erinnerte  daran,  daß  die  Synode 
der  EKD  im  November  1965  der  verantwort¬ 
lichen  Kammer  nicht  nur  ihren  Dank  aussprach, 
sondern  die  Denkschrift  auch  als  ein  „wegwei¬ 
sendes  Wort"  bezeichnete.  Auf  der  Synode  in 
Berlin-Spandau  ist  es  zu  erheblichen  Ausein¬ 
andersetzungen  gekommen,  und  eine  jetzt  ge¬ 
faßte  Erklärung  rückt  in  mancher  Beziehung 
von  den  ersten  Formulierungen  ab.  Wir  können 
hier  natürlich  nur  einige  wichtige  Punkte  aus 
der  Rede  von  Pfarrer  Marienfeld  wiedergeben. 
Er  sagte,  die  Erklärung  der  Synode  sei  nun 
wohl  die  Brille,  durch  die  auch  diese  Denkschrift 
gesehen  werden  müsse.  Freilich,  etwas  werde 
Zurückbleiben,  es  sei  das  in  der  Tiefe 
erschütterte  Vertrauen  zu  ihrer 
Kirche,  und  diese  Erschütterung  werde  man 
auch  nicht  schnell  heilen  können.  Er  wies  im 
übrigen  auf  eine  Reihe  weiterer,  sehr  vager  und 
bedenklicher  Formulierungen  hin.  Der  Begriff 
„Verzicht"  werde  zwar  abgelehnt,  aber  die 
Sache  bleibe. 

„Kirche  muß  Kirche  bleiben“ 

Versöhnung  sei  nun  gewiß  eine  Sache,  die  zu 
verkündigen  einer  Kirche  wohl  anstehe,  ln  der 
Heiligen  Schrift  gehe  es  zunächst  einmal  und 
gewiß  an  erster  Stelle  um  die  Versöhnung, 
die  Gott  in  Christus  vollzogen  hat  und  minier 
wieder  neu  an  jedermann  vollziehe. 

Pfarrer  Marienfeld  betonte:  „Kirche  muß  Kir¬ 
che  bleiben,  und  dies  Evangelium  nicht  ver¬ 
quicken  und  vermengen  mit  den  politi¬ 
schen  Aussagen  ihrer  Amlsträger.  Es  ist  ein 
entscheidender  Mangel  der  Denkschrift,  das  sie 
von  dieser  göttlichen  Voraussetzung  aller  Ver¬ 
söhnung  gar  nicht  oder  nur  so  nebenbei  rede. 
Von  dem  versöhnenden  Handeln  des  Christen 
gegenüber  seinen  Mitmenschen,  das  aus  der 
gläubigen  Annahme  der  Versöhnung  Gottes 
folgt,  redet  die  Heilige  Schrift  sehr  stark  und 
betont,  freilich  immer  erst  an  zweiter  Stelle. 

Versöhnung  zwischen  Mensch  und  Mensch  und 
erst  recht  zwischen  dem  deutschen  und  polni¬ 
schen  Volk  kann  es  aber  nur  so  geben,  daß 
beide  ihre  Schuld,  das  ist  das,  was  sie  sich 
nicht  erst  in  den  letzten  dreißig  Jahren  gegen¬ 
seitig  angetan  haben,  vor  Gott  und  voreinander 
bekennen  und  dann  aus  der  Kraft  der  Versöh¬ 
nung  Gottes  einen  neuen  Weg  suchen  und  dann 
auch  finden  werden  .  .  .  Versöhnung  hat  nach 
dem  Recht  zu  fragen,  auch  nach  dem  Völker¬ 
recht. 

„Wer  aber  das  Recht  außer  Kraft  zu  set¬ 
zen  rät,  muß  wissen,  daß  dort  kein  leerer  Raum 
bleibt,  sondern  die  Gewalt  sich  einnistet.  Wenn 
aber  im  Namen  der  Versöhnung  das  Recht  an 
einer  Stelle  außer  Kraft  gesetzt  wird,  so  besieht 
Gefahr,  daß  die  Gewalt  es  an  anderen  Steilen 
auch  außer  Kraft  setzt.“ 

Der  Referent  erinnerte  daran,  daß  die  Polen 
heute  ja  nicht  nur  verlangen,  daß  ihnen  das 
unbestritten  gelassen  werde,  was  sie  wider  alles 
Recht  an  sich  genommen  hätten,  sondern  daß 
man  ihnen  ausdrücklich  bestätige,  daß  sie  das 
alles  auch  rechtens  hätten,  daß  die  Vertrei¬ 
bung  von  8  Millionen  Deutschen  ihr  gutes  Recht 
sei.  Sie  dächten  nicht  daran,  dafür  auch  nur  ein 
Deut  an  Anerkenntnis  zu  geben.  Es  stelle  sich 
die  Frage,  ob  die  Kirche  in  und  mit  der  Denk¬ 
schrift  bei  ihrem  Auftrag  geblieben  sei,  nämlich 
Verkünderin  des  Evangeliums  und  damit  Seel¬ 
sorger  an  den  ihr  anvertrauten  Menschen  zu 
sein,  oder  ob  sie  nicht  doch  in  unerlaubter 
Weise  die  ihr  gesetzte  Grenze  überschreite.  Die 


es  ist  unverkennbar,  daß  der  Kommentar  von 
Spandau  zur  EKD-Denkschrifl  auch  den  Appell 
an  die  Nachbarvölker  enthält,  Verständnis  und 
Entgegenkommen  zu  zeigen. 


Denkschrift  sage,  sie  wolle  das  nicht.  Man  wolle 
politische  Ziele  und  Lösungen  im  einzelnen 
nicht  formulieren.  Es  sei  zu  fragen,  ob  man  nicht 
im  grundsätzlichen  doch  formulieren  wolle.  Die 
Denkschrift  sage,  daß  „das  kirchliche  Wort  zur 
Politik  nicht  davor  zurückschrecken  dürfe,  Quel¬ 
len  politischer  Fehlentscheidungen  oder  Unter¬ 
lassungen  beim  Namen  zu  nennen  . . ." 

Auf  politischem  Gebiet  sei  die  Kirche 
und  seien  ihre  Männer  in  keiner  Weise  klüger 
als  andere  Menschen.  Es  gäbe  nur  ein  politisches 
Handeln  des  einzelnen  Christen  aus  dem  Glau¬ 
ben  und  dies  in  Freiheit  und  persönlich  unmit¬ 
telbarer  Verantwortung  vor  Gott.  Jeder  Pastor 
könne  seine  politische  Meinung  haben.  Die 
Autorität  des  Pastorenamtes  als  Seelsorger 
dürfe  aber  nicht  für  politische  Propaganda  miß¬ 
braucht  werden.  Pfarrer  Marienfeld  erinnerte  an 
die  Versuche  gewisser  Kreise  in  der  Kirche, 
die  Autorität  des  geistlichen  Amtes  zur  Beein¬ 
flussung  in  bestimmter  politischer  Richtung  zu 
mißbrauchen.  Damit  gehe  oft  auch  eine  Degra¬ 
dierung  des  Amtes,  des  Staatsmannes  und  Poli¬ 
tikers  Hand  in  Hand. 

Keine  „Vertriebenen-Denkschrift" 

Freiherr  von  Braun 

wandte  sich  als  Lade  nach  dem  Theologen  ener¬ 
gisch  dagegen,  daß  das  Memorandum  der  EKD 
als  „Vertriebenendenkschrift"  bezeichnet  werde. 
Er  erinnerte  daran,  daß  die  Zuständigkeit  des 
sogenannten  „Rates  für  allgemeine  Verantwor¬ 
tung”  für  die  Herausgabe  der  Denkschrift  ohne¬ 
hin  sehr  umstritten  sei.  Professor  R  a  i  s  e  r  . 
einer  der  verantwortlichen  Verfasser,  habe 
deutlich  zu  verstehen  gegeben,  daß  es  sich  bei 
dieser  Arbeit  um  eine  politische  Konzeption, 
nicht  um  ein  seelsorgerliches  Wort  handle.  Er 
wies  nach,  welche  gefährlichen  Auswirkungen 
das  Memorandum  vor  allem  im  Ausland  haben 
könne,  wie  man  vor  allem  auch  jeden  Versuch, 
mit  den  Ostblocksatelliten,  vor  allem  in  Moskau 
ausdeuten  werde.  Die  Neigung  zur  politischen 
Einmischung  kirchlicher  Kreise  nähme  besorg¬ 
niserregend  zu.  In  der  Erklärung  der  Rerliner 
Synode  werde  nun  wenigstens  von  der  kirchen- 
historischen  Bedeutung  des  deutschen  Ostens, 
von  der  Behandlung  vertriebener  Christen  und 
Kirchen  gesprochen.  Auch  bei  den  neuen  Formu¬ 
lierungen  sei  zu  überprüfen,  ob  die  Frage  der 
Kollektivschuld  wirklich  ausgetilgt  sei. 

In  einer  sehr  fruchtbaren  und  lebhaften  Aus¬ 
sprache  nahmen  die  Mitglieder  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landesvertretung  zu  den  einzelnen  bren¬ 
nenden  Fragen  Stellung.  Einmütig  wurde  darauf 
hingewiesen,  daß  nach  dem  Erscheinen  der 
Denkschrift  viele  Tausende  in  Wort  und  Schrift 
nicht  nur  aus  den  Kreisen  der  deutschen  Hei¬ 
matvertriebenen  lebhaft  und  wirkungsvoll  ge¬ 
gen  deren  höchst  bedenkliche  Tendenzen  auf- 
iraten. 

Dr.  Alfred  Gille  betonte,  daß  bei  die¬ 
sem  vollen  Einsatz  veiantworlungsbewußter 
Landsleute  ein  echter  Schritt  voran  getan  wor¬ 
den  sei.  Er  sprach  vor  allem  auch  den  Männern 
und  Frauen  der  Gemeinschaft  evangelischer  Ost¬ 
preußen  seinen  besonderen  Dank  für  ihren  Ein¬ 
satz  aus  und  betonte,  daß  alle  Ostpreußen  evan¬ 
gelischen  Bekenntnisses  aufgerufen  seien,  diese 
Gemeinschaft  zu  stärken. 


Ermland  und  Masuren  von  Touristen 
verschandelt 

M.  Warschau.  Die  schönsten  Ausflugs- 
gebiete  im  Ermland  und  in  Masuren  sind  von 
Scharen  „unkultivierter  und  verwilderter"  Tou¬ 
risten  in  einen  „großen  Müllabladeplatz"  ver¬ 
wandelt  worden  —  beklagt  die  Zeitung  „Glos 
Olsztynski"  („Stimme  Allensteins").  Das  Blatt 
fordert  ein  energisches  Durchgreifen,  um  die 
herrlichen  Lande  vor  „betrunkenen  Vandalen 
im  Touristengewande"  wirksam  zu  schützen. 


Entlarvte  Fernsehpraktiken 

Das  Hamburger  „Dritte  Programm" 
hart  zurüdegewiesen 

r.  .Versöhnung  ja  —  Verzicht  nein  —  Die 
Ideologie  der  Sudelendeutschen  Landsmann¬ 
schalt“  hieß  eine  Sendung  des  dritten  Ham¬ 
burger  Fernsehprogramms  am  22.  März,  lür  die 
Dietrich  Strolhmann  von  der  Redaktion  der 
.Zelt’  verantwortlich  zeichnete,  in  der  ja  heute 
auch  Hansjakob  Stehle  tätig  ist.  Wer  den  ein¬ 
leitenden  .aufklärenden'  Film  mlterlebte  und 
Strothmanns  .Thesen“  hörte,  der  wußte,  daß 
hier  wieder  die  alten  Praktiken  und  Mätzchen 
der  weithin  völlig  einseitigen  Darstellung  (ver¬ 
zerrte  Bilder  von  Minister  Seebohm  und  Dr. 
Wenzel  Jaksch,  tendenziöse  Aufnahmen  von 
T reifen  der  Sudetendeutschen,  riesige  Fanfaren 
der  Jugend  usw.)  angewandt  wurden. 

In  einer  Diskussion  wollten  Strolhmann  und 
Lindemann  offenkundig  die  Sudetendeutschen 
auch  dialektisch  in  gewohnter  Weise  .fertig- 
machen".  Sie  hatten  dabei  ihre  Gesprächspart¬ 
ner,  den  Bundestagsabgeordneten  Dr.  Becker 
und  seinen  Kollegen  Reitzner  erheblich  unterr 
schätzt.  Die  wiesen  nicht  nur  aul  die  völlig  ein¬ 
seitige  und  tendenziöse  Darstellung  nachdrück 
ljfh  hin,  sie  blieben  auch  keine  Antworten 
schuldig.  Sogar  bedenkliche  Lücken  im  ge¬ 
schichtlichen  Wissen  um  die  Vorgänge  in  der 
Tschechoslowakei  und  in  Deutschböhmen  vor 
1933  wurden  klar  beleuchtet.  Vor  Hunderttau¬ 
senden,  die  am  Bildschirm  saßen,  wurde  hier 
mit  Nachdruck  auf  die  Tendenzen  der  Meinungs¬ 
macher  bei  ihren  Sendungen  über  deutsche 
Schicksalsiragen  in  den  letzten  Jahren  hinge¬ 
wiesen.  Da  werden  viele  aulgehorchl  haben 
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Konrud  Adenauer  —  Porträt  eines  Staatsman¬ 
nes.  Eine  Bilddokumentation.  Mit  einer  bio¬ 
graphischen  Einlührung  von  Georg  Schröder 
(Bonn).  272  Seiten  mit  255  Fotos  auf  208  Tafeln. 
19,50  DM.  C.  Bertelsmann  Verlag,  Gütersloh. 
Zum  neunzigsten  Geburtstag  des  Altbundeskanzler 
sind  neben  dem  ersten  Band  der  eigenen  Lebenser- 
Jnneningen  eine  ganze  Reihe  von  dokumentarischen 
Bildbänden  erschienen.  Unter  diesen  weist  kaum  einer 
eine  solche  Fülle  zum  Teil  wenig  bekannter  Aul¬ 
nahmen  aus  allen  Perioden  dieses  reichen  Lebens  auf 
wie  dieser.  Gerade  die  Jugendtage  einer  heute  fast 
legendären  Persönlichkeit,  die  Jahre  seines  Wirkens 
als  Kölner  Oberbürgermeister  und  als  Präsident  des 
Preußischen  Staatsrates,  des  Wartens  in  der  inneren 
Emigration  und  der  schweren  Bonner  Anfänge  spie¬ 
geln  sich  im  Bild  Im  Mittelpunkt  steht  natürlich  die 
Zeit  deä  staatsmännischen  Wirkens  mit  seinen  welt¬ 
weiten  und  privaten  Aspekten. 

ln  einem  politischen  Essay  befaßt  sich  der  bekannte 
Bonner  Publizist  Georg  Schröder,  der  das  Redaktions- 
büro  der  Hamburger  .Welt"  seit  vielen  Jahren  leitet 
und  der  den  ersten  Bundeskanzler  auf  den  wichtig¬ 
sten  Auslandsreisen  (u,  a.  nach  Moskau)  begleitete 
und  mit  ihm  viele  Gespräche  führte,  mit  der  Persön¬ 
lichkeit  Konrad  Adenauers.  Man  mag  nicht  jede«  Ur¬ 
teil  und  Jede  Bewertung  unterschreiben,  wird  aber 
diese  knappgefaßte  Charakterstudie  doch  als  *ehi 
wertvoll  empfinden.  —  k 


DEUTSCHLAND¬ 

KUNDGEBUNG 

Sonnabend,  14  Mai  1966 
15  30  Uhr 

vor  dem  Rathaus  in  Bonn 


für  nationale  Einheit,  Heimatredit 
und  Selbstbestimmung 


für  einen  gerechten  Lastenaus¬ 
gleich,  für  die  Solidarität  der  freien 
Völker 

Auf  nach  Bonn! 


„Versöhnung  und  Recht  -  Kirche  und  Politik" 


2.  April  1966  /  Seit?  4 


Jahrgang  17  /  Folge  1( 


Nittel  für  ländliche  Siedlung 
reichen  nicht  aus 

Vod  unserem  Bonner  OB-Mitarbeiter 

Der  Ausschuß  lür  Angelegenheiten  der  Hetmatvertrlebenen  und  Flüchtlinge  des 
Bundestages,  dessen  Vorsitzender  Landsmann  Reinhold  Rehs  ist,  hat  in  einer  Eni»* un9 
zur  Fortführung  der  Eingliederung  des  vertriebenen  und  geflüchteten  Landvolkes  Stellung 
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19.  Novelle  vor  der  Tür 

Auf  der  Tagung  der  Landesverlretung  am 
vergangenen  Wochenende  in  Lüneburg  sprach 
der  Referent  der  Landsmannschaft  OstpreuHen 
für  Lastenausgleichslragen,  Karl  August  Knorr, 
über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Lastenaus¬ 
gleichs.  Er  erinnerte  an  die  Vorgänge  um  die 

18.  Novelle  und  die  damalige  Pressekampagne 
gegen  die  Vertriebenen.  Es  stehe  eindeutig  lest, 
ilaB  die  Schätzungen  des  Bundesausgleichsamies 
Im  Hinblick  auf  die  Reserven,  die  bis  zum  Jahre 
1979  zu  erwarten  sind,  falsch  seien.  Landsmann 
Reinhold  Rehs  (MdB)  habe  In  den  vergangenen 
Jahren  Immer  wieder  die  Forderung  gestellt, 
endlidi  eine  Bilanz  zu  ziehen,  was  überhaupt 
noch  aus  dem  Aufkommen  für  den  Laslenaus- 
gleich  erwartet  werden  könne.  Alle  Zahlen,  die 
von  den  amtlichen  Stellen  bis  zum  heutigen  Tage 
genannt  wurden,  seien  falsch.  Während  des 
Wahlkampfes  Im  Herbst  und  nach  der  Bildung 
der  neuen  Bundesregierung  hälfen  verantwort¬ 
liche  Männer  wie  Adenauer,  Erhard,  Barzel  und 
der  Vertriebenenminlster  erklärt,  daß  eine 

19.  Novelle  zum  Lastenausgleich  als  vordringlich 
betrachtet  werde.  Diese  19.  Novelle  solle  die 
Verbesserungen  bringen,  die  in  der  18.  Novelle 
nicht  zum  Tragen  gekommen  seien,  vor  allein 
die  Beseitigung  der  Degression  bei  der  Haupl- 
enlsdiädigung  nach  $  246. 

Von  der  Bundesregierung  sei  ein  Gutachter- 
gremium  bestellt  worden,  das  ermitteln  solle, 
welche  Möglichkeiten  In  den  kommenden  Reser¬ 
ven  stecken.  Wie  verlautet,  soll  dieses  Gut¬ 
achten  bereits  vorliegen.  Ob  die  Ankündigung 
einer  Kundgebung  der  Vertriebenen  am  14.  Mal 
auf  dem  Bonner  Marktplatz  die  Bundesregie¬ 
rung  veranlassen  werde,  noch  vor  dem  14.  Mai 
den  Entwurf  zu  einer  19.  Novelle  vorzulegen, 
sei  heute  noch  nicht  abzusehen.  Auf  |eden  Fall 
seien  die  Fachleute  auf  der  Seite  der  Vertrie¬ 
benen  der  Meinung,  daß  nach  dem  heutigen 
Stand  im  Jahre  1979  eine  nichl  ausgeschöpfte 
Reserve  von  12  bis  13  Milliarden  DM  vorhan¬ 
den  sein  werde.  Es  sei  möglich,  daß  diese  Zahl 
noch  höher  liege. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sei  darauf 
vorbereitet,  wie  Landsmann  Knorr  zum  Schluß 
seines  Referates  sagte,  zu  gegebener  Stunde 
noch  ein  gewichtiges  Wort  zu  diesem  Thema 
zu  sagen. 


Was  Gastarbeiter  heimschicken 

np.  Gastarbeiter  sind  neißige  Kunden  der 
Bundespost.  Regelmäßig  schicken  sie  einen  gro¬ 
ßen  Teil  ihres  Lohnes  an  ihre  Angehörigen  da¬ 
heim.  Die  Bundesbank  schätzt,  daß  die  auslän¬ 
dischen  Arbeitskräfte  1965  rund  1.7  Milliar¬ 
den  DM  von  ihrem  Arbeitslohn  in  die  Heimat 
überwiesen  haben.  Das  waren  400  Millionen  DM 
mehr  als  im  Jahre  zuvor.  Auf  jeden  Gastarbeiter 
macht  das  im  Durchschnitt  rund  1500  DM  im 
Jahr.  Für  ihre  Familien  ist  das  viel  Geld.  Soviel 
hatten  sie  nie  zur  Verfügung,  als  ihre  Väter, 
Söhne  und  Brüder  noch  zu  Hause  saßen  und 
wenig  verdienten  oder  arbeitslos  waren.  Für 
die  Heimatländer  sind  diese  Lohnüberweisungen 
eine  willkommene  Deviseneinnahme.  In  der 
bundesdeutschen  Zahlungsbilanz  machen  sie 
mehr  als  ein  Viertel  des  Fehlbetrags  der  lau¬ 
fenden  Posten  in  Höhe  von  6,2  Mrd.  DM  aus. 
Auch  in  dieser  Hinsicht  fallt  also  das  Gast- 
arbelterproblem  schwer  ins  Gewicht. 


sich  noch  nicht  übersehen. 

Der  Zweite  Fünfjahresplan  zur  weiteren  Ein¬ 
gliederung  vertriebener  und  geflüchteter  Bau¬ 
ern,  der  von  der  Bundesregierung  aufgestellt 
und  ab  I.  Januar  1964  mit  Zustimmung  des  Bun¬ 
destages  und  der  Länder  In  Kraft  getreten  ist, 
sieht  die  Bereitstellung  von  jährlich  700  Millio¬ 
nen  DM  vor.  die  von  Bund  und  Ländern  im  Ver¬ 
hältnis  2:1  aufgebracht  werden  sollen. 

Hieraus  werden  finanziert:  Die  Ansetzung 
von  Vertriebenen  und  Flüchtlingen  auf 
Voll-  und  Ncbenerwerbsstellen. 

Maßnahmen  für  die  Besitztestigung  und 
Angleichung  an  die  Erfordernisse  der  EWG 
der  bereits  auf  Vollerwerbsstellen  angeselz- 
ten  Vertriebenen. 

Die  Neusiedlung  für  einheimische  Sied¬ 
lungsbewerber. 

Die  seinerzeit  festgelegten  700  Millionen  DM 
erweisen  sich  In  Anbetracht  der  inzwischen  ge¬ 
stiegenen  Kosten  als  unzureichend.  Mit  diesen 
Mitteln  kann  das  seinerzeit  geplante  Gesamt- 
Siedlungsprogramm  nicht  durchgeführt  werden. 

Das  gesetzte  Ziel  kann  um  so  weniger  er¬ 
reicht  werden,  wenn,  wie  im  Haushaltsjahr  1966 
vorgesehen,  der  Bundesanteil  um  insgesamt  63 
Millionen  DM  gegenüber  1965  gekürzt  wird.  An¬ 
gesichts  der  schwierigen  Haushaltstage  in  Bund 
und  Ländern  sieht  der  Ausschuß  davon  ab,  eine 
Erhöhung  der  Siedlungsmittel  zu  fordern.  Er 
hält  es  aber  für  unerläßlich,  daß  im  Laufe  des 
Jahres  zusätzliche  Mittel  auf  dem  Kapitalmarkt 
aufgenommen  werden,  um  aut  diese  Weise,  wie 
im  Haushaltsjahr  1965,  einen  Ausgleich  lür  die 
Kürzung  der  öffentlichen  Mittel  herbeizuführen. 

Die  verstärkte  Finanzierung  der  ländlichen 
Siedlung  mit  (teuren)  KapltalmarkLmitteln  führt 
(wenn  nicht  besondere  Maßnahmen  ergriffen 
werden)  natürlich  dazu,  daß  der  Siedler  mit  hö¬ 
heren  Zins-  und  Tilgungszahlungen  belastet 
wird.  Wenn  man  nun  vor  der  Alternative  steht, 
entweder  weniger  Vertriebenen  zu  einer  Ne- 
benerwerbsslelle  zu  verhelfen  oder  dem  ein¬ 
zelnen  Siedler  höhere  Lasten  aufzuerlegen  (die 
ihm  möglicherweise  über  das  Wohnungsbeihil¬ 
fengesetz  erstattet  werden  würden),  lallt  eine 
Entscheidung  nicht  leicht.  In  Übereinstimmung 
mit  dem  Bauernverband  der  Vertriebenen  hat 
der  Ausschuß  für  Heimatvertriebene  des  Bun¬ 
destages  sich  dahingehend  entschieden,  daß 
eine  Zusalzfinanzierung  durch  teure  Kapilal- 
inarktmittel  nur  gutzuheißen  sei,  wenn  die  dar¬ 
aus  resultierende  finanzielle  Belastung  für  den 
Siedler  zumutbar  und  seinem  in  der  Regel  un¬ 
günstigen  sozialen  Status  angemessen  ist.  Der 
Bundestagsaussdiuß  wandte  sich  ferner  dage¬ 
gen,  von  dem  Siedler  eine  höhere  Eigenleistung 
als  10  Prozent  der  Gesamtkosten  zu  verlangen. 
Dem  Siedler  solle  in  der  Regel  die  Inanspruch¬ 
nahme  von  Wohnbeihilfen  nicht  zugemutet 
werden. 


Die  Selbsthilfe  solle  durch  Weisungen  oder 
Durchführungsbestimmungen  nicht  beschrank! 
werden.  Angesichts  der  Verknappung  der  Mittel 
komme  dieser  Selbsthille  besondere  Bedeutung 
zu. 


Wichtig  «Ir  Kriegsopfer: 

Anträge  auf  Kapitalabfindung  frühzeitig  stellen 

In  den  letzten  Jahren  gewann  die  Kapitalabftn- 
düng  an  Kriegsopfer  (Beschädigte  und  Witwen)  stän¬ 
dig  an  Bedeutung.  Die  alljährlich  im  Kriegsopfer- 
etat  des  Bundeshaushalts  bereitgestellten  Geldmittel 
reichten  nie  au*,  um  alle  Anträge  auf  Gewährung 
einer  Kapitalabfindung  zum  Zwecke  des  Wohnungs¬ 
baues  bzw.  für  den  Erwerb  eines  Dauerwohnrechts 
zu  bewilligen  Auch  In  diesem  Jahr  muß  damit  ge¬ 
rechnet  werden,  daß  dir  im  Kriegsopfer-Etat  1966 
angesetzten  Geldmittel  in  Höhe  von  172  Millionen 
DM  für  die  Kapitalabfindung  schnell  aufgebraucht 
sein  werden.  Dieser  Ansatz  wurde  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  20  Millionen  DM  gekürzt.  Wer  ailso  ln 
diesem  Jahr  Schwierigkeiten  bei  der  Finanzierung 
seines  Bauvorhabens  oder  beim  Erwerb  eines  Dauer¬ 
wohnrechts  vermelden  will,  tut  gut  daran,  schon 
frühzeitig  seinen  Antrag  auf  Gewährung  einer  Ka¬ 
pitalabfindung  zu  stellen.  Dos  geschieht  unter  An¬ 
gabe  des  Verwendungszwecks  beim  zuständigen  Ver- 
.sorgungsamt  oder  bei  der  für  den  Wohnort  zustän¬ 
digen  Fürsorgestelle  für  Kriegsbeschädigte  und 
Hinterbliebene. 

Es  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Kapltal- 
abflndung  nach  den  Vorschriften  de«  Bundesver«or- 
gungsgesetzes  nur  zum  Erwerb  odei  zur  wirtschaft¬ 
lichen  Stärkung  eigenen  Grundbesitzes  gewährt  wer¬ 
den  kann.  Dem  Eigentum  an  einem  Grundstück 
steht  das  Erbbaurecht  gleich.  Eine  Kapitalabfindung 
kann  auch  zur  Finanzierung  von  Kaufetgenheimen. 
Trägerkleinsicdlungen  oder  Kaufeigentumswohnun- 
gen  dann  gewährt  werden,  wenn  die  baldige  Über¬ 
tragung  des  Eigentums  slchergestellt  ist.  Vielfach 
unbekannt  geblieben  Ist.  daß  seit  1960  auch  Kriegs¬ 
beschädigte  mit  einer  Minderung  der  Erwerbsfähig- 
kelt  um  30  und  40  v.  H..  also  sogenannte  Minder¬ 
beschädigte.  die  Möglichkeit  haben,  ihre  Rente  für 
die  erwähnten  Zwecke  kapitalisieren  zu  lassen. 

Die  Höhe  der  höchstmöglichen  Kapltalabfindungs- 
summe  wird  bestimmt  durch  die  Höhe  der  Grund¬ 
rente.  Als  Abfindungssumme  wird  nämlich  der 
neunfache  Jahresbetrag  der  Grundrente  gezahlt. 
Dem  Abgefundenen  wird  dafür  für  die  Dauer  von 
zehn  Jahren  die  monatliche  Grundrente  einbehal¬ 
ten.  Demnach  beträgt  die  Kapitalabfindungssumme 
(Höchstbetrag)  bei  einem  Kriegsbeschädigten  mit 
einer  Minderung  der  Erwerbsfähigkeit  (MdE)  von. 

30  V.  H.  4860  DM;  40  V.  H  6840  DM:  50  V.  H 
8640  DM;  60  V.  H.  -  11  340  DM;  70  V  H.  15  120  DM; 
80  v.  H.  18  360  DM;  90  v.  H  -  22  680  DM;  100  v.  11. 
-  26  920  DM. 

Für  Witwen  und  Ehefrauen  Verschollener  beträgt 
der  Höchstbetrag  der  Kapitalabfindungssumme 
12  960  DM. 

Persönliche  Voraussetzung  für  die  Bewilligung 
der  Kapitalabfindung  ist.  daß  der  Gesundheitszu¬ 
stand  günstig  beurteilt  wird.  Audi  darf  nicht  zu 
erwarten  sein,  daß  die  KB-Rentc  innerhalb  des  Ab- 
findungszeltraumes  wegfallen  wird.  Hinsichtlich  des 
Altersaufbaus  der  Kriegsopfer  Ist  schließlich  noch 
wichtig,  daß  eine  Kapitalabfindung  grundsätzlich 
nur  dem  gewährt  wird,  der  das  55.  Lebensjahr  noch 
nicht  überschritten  hat.  Nur  in  begründeten  Aus- 
nahmefttllen  kann  von  der  Altersgrenze  von  55  Jah¬ 
ren  abgesehen  werden.  Eine  weitere  Voraussetzung 
Ist  schließlich  noch,  daß  die  nützliche  Verwendung 
de»  Geldes  gewährleistet  ist  Dazu  gehört  auch,  daß 
der  Lebensunterhalt  des  Antragstellers  und  seiner 
Familie  nach  der  Kapitalisierung  der  Grundrente 
sichergestellt  bleibt.  GP 


Arbeit  iür  unsere  Heimat 

Weitere  Berichte  über  die  Sitzung  der  OstpreuBischen  Landesverlretung 


Unermüdlicher  Einsal/  der  Frauen 
Frida  Todtenhaupl  BundesvorslUende 
des  oslpreußlschen  Frauenarbeitskrelses 

Zehn  gut  besuchte  Frauenarbeitstagungen  ha¬ 
ben  seit  1960  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  den 
Leiterinnen  ostpreußischer  Frauengruppen  lür 
ihre  Arbeit  eine  Fülle  von  Anregungen  vermit¬ 
telt.  Hanna  Wangerin  vermerkte  in  ihrem  mit 
starkem  Beifall  aufgenommenen  Referat,  daß 
diese  Arbeitstagungen  entscheidend  dazu  bei¬ 
getragen  hätten,  die  Tätigkeit  der  Frauongrup- 
pen  in  Stadt  und  Land  zu  aktivieren.  Diese 
Arbeit  der  ostpreußischen  Frauen,  die  sich  im 
Verlaut  der  letzten  sechs  Jahre  erfolgreich 
weiterentwickelt  habe,  trage  wesentlich  zum 
Wohl  der  gesamten  landsmannschaltlichen  Ar¬ 
beit  bei  und  sei  aus  der  Gruppenarbeit  heule 
nicht  mehr  wegzudenken.  Den  Leiterinnen  der 
oslpreußlschen  Frauengruppen  sprach  Hanna 
Wangerin  den  Dank  für  ihren  unermüdlichen 
Einsatz  aus.  Neben  den  235  aktiven  Frauengrup¬ 
pen  seien  eine  Reihe  von  Kindergruppen  bereits 
vorhanden  oder  im  Entstehen.  Die  zu  Großmüt¬ 
tern  herangereiften  mittleren  Jahrgänge  der  ost- 
preußisdien  Frauen  hatten  eine  schöne  Aulgabe 
darin  geiunden,  den  heranwachsenden  Kindern 
die  Kenntnis  der  Heimat  zu  vermitteln  und 
ihnen  in  Geschichten.  Sprüchen,  Liedern.  Tanzen 
und  Spielen  die  Heimat  ihrer  Eltern  und  Groß¬ 
eltern  naliezubringen. 

Hanna  Wangerin  stellte  fest,  daß  auch  eine 
wachsende  Beteiligung  ostpreußischer  Frauen 
bei  den  Veranstaltungen  der  bestehenden  Grup¬ 
pen  festzustellen  sei.  Sie  berichtete  ferner  über 
die  Arbeitstagung  aller  Frauenrelerentinnen  der 
Landesgruppen  am  19.  und  20.  Februar,  bei  der 
die  Landesfrauenrclerentin  von  Bremen,  Frida 
Todtenhaupl,  einstimmig  zur  Bundesvorsitzen¬ 
den  dos  ostpreußischen  Frauenarbeitskreises  ge¬ 
wählt  wurde.  Ihre  Stellvertretern  wurde  Eva 
Rehs,  die  Landestrauenreterenlin  für  Schleswig- 
Holstein. 

Hanna  Wangerin  gab  weiter  bekannt,  daß  fur 
dieses  Jahr  drei  Frauenarbeitstagungen  >m  Ost¬ 
heim  in  Bad  Pyrmont  vorgesehen  sind.  Fur  die 
Mai-Tagung  sind  inzwischen  langst  alle  verfüg¬ 
baren  Plätze  besetzt.  Fur  die  Tagung  im  Septem¬ 
ber  liegen  schon  viele  Anmeldungen  vor:  lur 
diese  Tagung  und  lür  die  dritte  im  November 
werden  noch  Anmeldungen  entgeqengenommen. 

Bei  diesen  Arbeitstagungen  soll  auch  die  neue 
Wanderausstellung  gezeigt  werden,  die  für  die 
Frauengruppen  bestimmt  ist  und  bei  der  eine 
Reihe  von  heimatlichen  Handarbeiten,  We¬ 


bereien,  Fotos,  ferner  Keramik  und  Kunsthand¬ 
werk  gezeigt  werden  soll.  Weitere  Spenden 
oder  Leihgaben,  die  zu  dieser  Schau  passen, 
weiden  gerne  entgegengenominen. 

Die  neugewahlte  Bundesvorsitzende  des  ost- 
preußischen  Frauenarbeitskreises,  Frau  Frida 
Todtenhaupt,  stellte  sich  den  Delegierten  der 
Landesvertretung  vor.  Frau  Todtenhaupt,  geb. 
Turner,  wurde  in  Scharkabude  (Friedleide)  im 
Kreis  Pillkallen  geboren.  Sie  sagte,  sie  sei  durch 
ihren  Vater  bereits  .erblich  belastet ,  der  schon 
in  der  Heimat  eine  Reihe  von  öffentlichen  Äm¬ 
tern  bekleidet  habe.  Seit  1953  arbeitet  Frau 
Todtenhaupt  ira  Vorstand  der  Gruppe  Kremen, 
wurde  spater  Landesfrauenreferentin  und  grün¬ 
dete  1961  eine  lebendige  und  aktive  Frauen¬ 
gruppe  in  Bremen. 

Frau  Todtenhaupt  betonte,  die  ostpreußischen 
Frauen  seien  seit  jeher  zuverlässige  Mitstrei¬ 
terinnen  ihrer  Männer  gewesen  Ihre  hervor¬ 
stechenden  Eigenschaften  seien  Ausdauer  und 
Zähigkeit  im  Erreichen  schwieriger  Ziele.  Sie 
bat  che  Delegierten,  der  Arbeit  der  Frauen- 
gruppen  und  der  Mitarbeit  ostpreußischer 
Frauen  auch  in  Zukunft  den  ihnen  gebührenden 
Raum  zuzugestehen  und  sie  m  ihrer  Arbeit 
zu  unterstützen.  Ihre  humorvollen  und  leben¬ 
digen  Ausführungen  wurden  häufig  durch  den 
Beifall  der  Delegierten  unterbrochen. 

Der  neugewählte  Erste  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Reinhold  Rehs,  stellte 
den  Antrag,  Frau  Todtenhaupt  der  Landesver¬ 
tretung  zu  kooptieren.  Dieser  Antrag  wurde  ein¬ 
stimmig  angenommen. 

Jugend  vor  neuen  Aulgahen 

Die  Jugendarbeit  innerhalb  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  soll  noch  stärket  als  bisher 
gefördert  werden,  ln  dieser  Forderung,  der  der 
scheidende  Sprecher,  Dr.  Alfred  Gille.  in  seinen 
Abschiedsworten  Ausdruck  gegeben  hatte,  wa¬ 
ren  sich  die  Teilnehmer  der  Delegiertentagung 
einig,  wie  die  Diskussion  zeigte. 

Mit  großem  Ernst  hatte  Hans  Linke  (Ka¬ 
men).  auf  die  Bedeutung  der  Jugendarbeit  hin¬ 
gewiesen  und  von  den  bestehenden  Planen  be¬ 
richtet.  Die  Zahl  der  bestehenden  ostnreußi- 
sdien  Jugendgruppen  soll  im  Laule  des  nächsten 
Jahres  verdoppelt  werden.  Mit  ihrer  Unter¬ 
stützung  will  die  Gemeinschalt  dann  den  Ost- 
und  Mitteldeutschen  Schülerwellbewerb,  der  in 
Nordrhein-Westtalen  seil  15  Jahren  besieht  und 
im  letzten  Jahr  mehr  als  100  000  Teilnehmer 


zählte,  auf  das  ganze  Bundesgebiet  ausdehnen, 
um  das  gesamtdeutsche  Bewußtsein  gerade  in 
der  Jugend  zu  vertiefen.  Gedacht  ist  auch  daran, 
die  Kriegsgräberarbeit  zu  intensivieren.  Nach 
günstigem  Abschluß  der  Verhandlungen  über  die 
deutschen  Kriegsgraber  in  den  Ostblockstaaten 
wird  sich  der  ostpreußischen  Jugend  dort  eine 
neue  Aufgabe  stellen. 

Stärker  gefördert  werden  soll  ferner  die  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  den  Heimatkreisgemein¬ 
schaften  und  den  Landesgruppen  der  Lands¬ 
mannschaft,  auch  in  Jugendfragen. 

Vordem  Bundestreifen  unserer  Lands-1 
mannschaft  am  2.  und  3.  Juli  sollen  nach  Mög¬ 
lichkeit  keine  Kreistreffen  mehr  stattfinden,  da¬ 
mit  das  Düsseldorfer  Treffen  zu  einer  eindrucks¬ 
vollen  Demonstration  ostpreußischer  Heimat¬ 
treue  wird. 

Rühmende  Anerkennung  land  auch  die  Tätig¬ 
keit  des  O  s  t  h  e  i  m  s  in  Bad  Pyrmont.  Seit 
Jahren  werden  dort  Ostpreußen  aller  Altersstu¬ 
fen  erfolgreich  für  die  heimatpolitische  Arbeit 
in  ihrem  örtlichen  Wirkungskreis  vorbereitet, 
Von  vielen  Seiten  wurde  der  Wunsch  ausge¬ 
sprochen.  auch  dieses  Teilgebiet  der  landsmann- 
schaftlichen  Arbeit  zu  erweitern. 

Arbeitsbriefe  und  Lichtbildreihen 

In  seiner  Eigenschaft  als  Kufturrelerent  der 
Landsmannschaft  dankte  Konrad  Opitz 
der  Leiterin  der  Abteilung  Kultur  bei  der  Bun- 
desgeschaltslührung.  Hanna  Wangerin, 
für  die  geleistete  Arbeit  Hierbei  erwähnte  er 
die  Herausgabe  der  Arbeitsbriefe:  Gedenkblatt 
Agnes  Miegel;  Frieda  Junq  zum  100  Geburts¬ 
tag;  Mutter  und  Kinder  (Folgen  1,  2  und  3)  und 
Tiergeschichten  aus  Ostpreußen.  Erlteulicher- 
weise  steigert  sich  die  Nachfrage  nach  Lkhtbil- 
derreihen,  nach  Filmen  und  den  Arbeitsbriefen. 
Dennoch  können  die  Gruppen  stets  aus  den 
reichhaltigen  Beständen  versorg!  werden.  Das 
Thema  der  neuesten  Farblichtbildreihe  lautet: 
.Ost-  und  Westpreußen  in  unseren  Tagen  *  Es 
kann  den  Gruppen  nur  empfohlen  werden, 
solche  Lichtbildreihen  anzufordern,  zu  denen  ja 
auch  immer  ein  Vortragstext  mitgeliefert  wird, 
weil  durch  die  Vorführung  bei  Gruppenabenden 
Landsleuten  und  Gästen  wertvolle,  besinnliche 
und  heimatliche  Unterrichtung  und  Anregung 
gegeben  werden  kann  —  Vorgesehen  ist  auch 
lür  dieses  Jahr  eine  Tagung  der  Lancbskultur- 
relerenten  int  Ostheim.  Bad  Pyrmont;  der  Ter¬ 
min  wird  rechtzeitig  bekanntgegeben  werden 

Besuch  Im  Jagdmuseum 

Bevor  sich  die  Tagungsteilnehmer  am  Sonn- 
lagmorgen  zu  neuer  Ausspiache  zusammenfan- 
den,  hallen  sie  das  ostpreußische  Jagdmuseum 
in  Luncburg  besucht,  dessen  Geschäftsführer 


Das  Franziskaner  kloster  zu  Springhorn, 
Kreis  Hellsberg,  wurde  H>3!)  gegründet.  Ein 
kreuzqewölbter,  reich  bemalter  Umgang  mit 
vier  Eckkapellen  führte  um  die  Kirche,  ähnlich 
wie  bei  der  Walltahrtskirche  Heiligelinde. 

Zuerst  ein  Du 

.Darum  hat  Gott  ihn  auch  erhöht".  Phil.  2,  9 

In  der  österlichen  Zelt  geht  es  uns  um  das 
Geheimnis  der  Taute.  Der  Mensch  tritt  in  eine 
neue  Gemeinschalt  mit  Gott;  der  neue  Bund 
wird  ihm  wirksam. 

Wie  kann  ich  das  erfahren  oder  erleben?  Die 
Antwort  ist  genau  so  schwer  wie  leicht,  als 
wenn  ich  beantworten  soll,  oh  ein  anderer  mich 
wirklich  Hehl  Hier  muß  ich  sagen,  weil  der 
mich  liebt,  hin  ich  ein  andeier  geworden  Mit 
Psychologie  kommen  wir  nicht  weit;  nur  der 
Glaube,  das  herzbestimmte  Vertrauen 
bricht  hier  hindurch. 

Die  Gnade  ist  immer  nahe,  wo  die  Herzens- 
krall  zu  glauben  und  vertrauen  zu  wollen,  der 
Gehorsam,  die  hebende  Antwort  aut  den  Pul 
der  Liebe  ist.  In  diesem  Hund  der  Liehe  zwischen 
Gott  und  Mensch  wird  seine  wahre  Existenz 
verwirklicht. 

Was  würdest  du  hinzulügen  zu  einem  Bilde 
des  Menschen,  wenn  du  ausdrücken  willst,  daß 
diese  Person  Im  Bunde  mit  Gott  steht,  daß  sie 
ein  Kind  Gottes  Ist ?  Unsere  Vorlaliten  haben 
in  ihren  Ikonen  und  Bildern  solche  Menschen 
in  eine  Gloriole  von  Gold  gestellt,  Ihnen  einen 
Heiligenschein  umgetan.  Sie  wollten  dadurch 
ausdrücken,  daß  von  diesem  Menschen  etwas 
ausstrahle,  weil  er  in  ein  neues  inneres  Licht 
getaucht  ist.  Das  leuchtende  Gold  zeigt  das 
durchleuchtende  Seinsgesetz  an.  daß  hier  ein 
Mensch  in  Gott  ist  und  unter  Gottes  Wort  steht. 

Der  Kern  dieser  Gottesbeziehung 
bleibt  unser  annähernden  Sprechweise  verbor¬ 
gen  und  doch  strahlt  um  solche  Menschen  der 
Glanz  des  Ewigen,  der  ihn  adelig  und  edel 
macht,-  der  Friede  Gottes  spiegelt  sich  in  seinem 
Auge,  die  Begeisterung  glänzt  im  Antlitz. 
.Die  Sonne  besitzt  mich",  können  wir  mit  Paul 
Klee  sagen  (Tunis  1914).  Von  doilher  geht  eine 
neue  Schöplung  vor  sich,  der  Mensch  kommt 
in  sein  wahres  Dasein,  ln  das  von  Gott  ange- 
rulene.  Wo  der  Bund  mit  dem  Du  Gollcs  lose 
geworden  ist,  kommt  der  Mensch  in  die  trauer¬ 
volle  Ichelnsarnkeil,  aus  der  Ihn  auch  der  liebste 
Mensch  nicht  erlösen  kann.  Gnade  geschieh t 
immer  im  Peisonhalten,  ein  Mensch  Ist  vo» 
Du  her  —  da.  Sie  macht  das  ich  zum  Du  der 
Liebe. 

Wenn  der  Mensch  diesen  Sinn  nicht  mehr  In 
seinem  Leben  erkennt,  kann  er  sehr  krank  wer¬ 
den  Denn  ledermann  hat  einen  Sinn  zu  erfül¬ 
len,  wenn  er  sich  verwirklichen  will,  ln  diese 
Well  Gofies  trete  ich  durch  die  Offenbarung 
in  Christus;  nur  sich  selbst  haben  ist  die  Hölle, 
was  in  sämtlichen  Dramen  Sartres  variiert  wird. 
Der  Himmel  dagegen  beginnt,  wo  der  Mensch 
aut  das  Wort  Gottes  antwortet .  Er  kann  sich 
.verantworten’ .  Das  heilwirkende  Zeichen  da¬ 
für  ist  die  Taute;  der  Kern  der  österlichen  Freude 
die  Besinnung  aul  diese  Tatsache. 

Hier  beginnt  ein  neues  Leben;  und  wer 
hat  jemals  Leben  verstehen  können.  Der  Kö¬ 
nigsberget  Hamann  sagt  so:  .Wenn  eine  Mutter 
nicht  einmal  weiß,  was  die  Natur  in  Ihren  Ein- 
geweiden  bildet,  wie  sollte  unsere  Vernunll 
etwas  davon  begreifen  können,  was  Gott  In 
uns  wirkt,  wirken  kann  und  will?*  Das  alles 
ist  nicht  Magie  und  Zauberei,  sondern  ein  per¬ 
sonales  Geschehen, 

.Mensch,  wenn  dein  Herz  ein  Tal,  muß  Golf 
sich  drein  ergießen,  und  zwar  so  mildiglich,  daß 
es  muß  überlließen  ' 

Dieses  Gottesffeheimnis  der  Taufe  ist  ihm 
eine  biologische  Notwendigkeit,  ohne  diese 
göttliche  Bestätigung  lebt  er  in  Angst  und  Ver¬ 
zweiflung  Wir  sind  von  Go//  in  unserer  Ge¬ 
brechlichkeit  angesprochen:  in  unserer  Antwort 
aul  die  schöpferische  Liehe  Gottes  dürlen  wir 
uns  als  Du  Gofies  wissen.  Das  soll  uns  Ostern 
wieder  sagen. 

K  o  n  s  i  s  t  o  r  I  n  I  r  a  t  Geo  Grimme 


Forstmeister  a  D.  L  o  e  11  k  e  ,  sie  nach  einem 
von  Jungiaqern  geblasenen  Begrußungssignil 
Herzlich  .aut  oslpreußisrhem  Boden’  willkom¬ 
men  hieß  und  durch  das  Museum  führte.  Dieser 
Besuch  hinterließ  einen  nachhaltigen  Eindruck 
denn  aus  dem  Jagdmuseum  ist  mittlerweile  lasl 
ein  ostpreußisdies  Heimatmuseum  geworden 
«Jas  um  zahlreichen  Ausstellungsstücken  Jn  die 
unvergessene  Heimat  erinnert.  Viele  Delegierte 
erklärten  spontan  ihren  Beitritt  oder  den  der 
von  ihnen  vertretenen  Gemeinschaften  zu  dem 
neuen  Fördererkreis  .Freunde  des  oslnreußl- 
schen  Jagdmuseums*.  Eine  Erweiterung  des  Mu¬ 
seums  slehl  in  Aussicht.  Neue  Schätze  lagern 
bereits  in  den  Tresoren  der  Lüneburger  Spar¬ 
kasse.  darunter  eine  wertvolle  Bernstemsamm 
lang. 
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sprach  Reinhold  R  e  ti  s  das  Schlußwort,  das 
ül 1  ®hr_fndpn  Worten  des  Dankes  lür  die  au 
geschiedenen  Voistandsmitglieder  Erich  Gr 
™  °.n  1 ;  ^r.  Er,d>  Pr  eng  et  und  Dr.  Watt 
il*  z  1  '■ r  verband,  die  viele  Jahre  d« 
Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  aiigeh« 
ten  Besonderen  Dank  zollle  er  auch  Dr.  Fn 

Kr  n  T  Ur1SPme  9r,,ße  Cesihidile  der  Sta 
Königsberg  deren  erster  Band  kürzlich  ers*l 

in  ,nn«i 4  d‘‘r  C’es*d< isfiihrung  der  Land 
mannschalt  für  die  Vorbereitung  der  Tagung, 


Wer  scheen  sien  wöll, 
mott  liede 


Der  geplatzte  K üdien spiegel  gab  mein  rundes 
Kindergesidit  geteilt  wieder,  und  mit  einem 
verzweifelten  Blick  aul  mein  Ebenbild  rief  ich: 
•Ach,  wenn  ich  doch  nur  schön  wäre.  Das  ist 
alles  was  ich  sein  möchte,  wenn  ich  einmal  groß 
bin  —  schön!“ 

Mutter,  die  dabei  war  Kartoffeln  -zu  reiben, 
wahrend  Oma  und  meine  Schwester  schalten 
es  gab  Kartolfelflinsen  und  Kirschsuppe  — , 
blickte  flüchtig  von  ihrer  Arbeit  auf,  und  meinte 
mit  einem  versteckten  Lachen: 

„Na,  sorg  dich  nur  nicht.  Wirst  schon  mal 
einen  kriegen,  wie  jede  andere  auch.“ 

Ob  dieser  weisen  Voraussage  für  die  Zu¬ 
kunft  warf  idi  noch  einmal  einen  letzten  kriti¬ 
schen  Blick  in  den  Spiegel,  bevor  ich  ihn  an 
seinen  Platz  über  dem  Waschstand  hängte.  „Ach. 
es  wäre  aber  doch  himmlisch,  schön  zu  sein" 
seufzte  idi  und  blickte  gedankenvoll  auf  die 
große  Kartoffel,  der  ich  eben  die  Haut  ubziehen 
wollte,  denn  Oma  halte  mir  energisch  bedeutet, 
endlidi  beim  Schälen  zu  helfen.  Statt  der  , Blau¬ 
blanken'  sah  ich  auf  einmal  das  liebliche  Ge¬ 
sicht  einer  Frau  vor  mir,  die  ich  erst  gestern 
in  einer  Illustrierten  bewundert  hatte.  Da  idi 
bisher  noch  nie  davon  gehört  hatte,  daß  es  so 
etwas  gab,  was  man  heute  allgemein  ,make- 
up'  nennt,  so  konnte  ich  auch  nicht  auf  die  Idee 
kommen,  daß  all  die  abgebildete  Schönheit  viel- 
leidil  nicht  gerade  echte  Natur  war. 

Nun  wurde  Mutter  ernst. 

„Sdiönheit  ist  eine  große  Gabe  der  Natur, 
aber  glaube  nur  nicht,  daß  sie  unbedingt  glück¬ 
lich  macht.  Nur  wenn  ein  Mädchen  ein  reines 
Herz  behält  und  sich  nichts  auf  ihr  Aussehen 
einbildet,  kann  sie  Glück  bringen.  Da  war  ein¬ 
mal  so  eine  Bauerntochter  . .  .* 

„Erzähle,  erzähle“,  bestürmten  wir  sie  gleich, 
denn  nichts  hörten  wir  lieber  als  Geschichten, 
und  was  war  gemütlicher,  als  so  zusammenzu¬ 
sitzen,  sich  auf  braune,  knusprige  Kartoffelflin- 
sen  zu  freuen,  und  noch  dazu  Geschichten  zu 
hören! 

„Nun  also",  fing  Mutter  zögernd  an,  „da  war 
also  dies  Mädchen,  die  einzige  Tochter  eines 
reichen  Bauern.  Als  kleines  Kind  sdion  war  sie 
niedlich,  aber  als  sie  heranwuchs,  entwickelte 
sie  sich  zu  einer  außergewöhnlichen  Schönheit. 
Das  war  auch  der  Grund,  warum  alle  Leute  ihr 
Aufmerksamkeit  schenkten  und  sie  auszeichne¬ 
ten,  denn  Schönheit  ist  wie  ein  Magnet,  der  alle 
in  seinen  Bann  zieht  Und  da  sie  nun  so  ver¬ 
wöhnt  wurde,  änderte  sich  das  Wesen  des  früher 
so  lieben  Kindes.  Sie  meinte,  die  Leute  schul¬ 
deten  ihr  etwas.  Heß  sich  Huldigungen  darbrin¬ 
gen  wie  eine  Prinzessin,  litt  daß  sich  junge  Bur¬ 
schen  in  sie  vernarrten,  und  lachte  sic  aus. 
wenn  sie  bei  ihr  nichts  erreichen  konnten.  Als 
ihre  Eltern  kurz  hintereinander  starben,  da 
kannte  ihr  Übermut  keine  Grenzen  mehr,  denn 
nun  war  sie  nicht  nur  schön,  sondern  auch  noch 
reich. 

Ein  junger  Bauer,  der  In  der  Nähe  wohnte, 
ein  wohlhabender,  stattlicher  Mann,  den  ein 
jedes  Mädchen  weit  und  breit  mit  Freuden  ge¬ 
nommen  hätte,  glaubte  als  einziger,  sich  Hoff¬ 
nung  auf  ihre  Hand  machen  zu  können.  An 
einem  schönen  Sonntag  im  Herbst  ritt  er  nadi 
der  Kirche  in  ihren  Hof.  Er  bat  sie,  seine  Frau 
zu  werden.  Aber  sie  lachte  ihn  lauthals  aus,  und 
das  vor  ihrem  Gesinde.  Das  tat  sie,  obwohl  sie 
ihm  nicht  abgeneigt  war  und  ihn  sehr  gern  ge¬ 
nommen  hätte.  Aber  ihr  Stolz  ließ  es  nicht  zu, 
so  schnell  ja  zu  sagen,  und  sie  wollte,  daß  er 
wiederkomme  und  seinen  Antrag  wiederholte 

Erregt  und  beschämt  ritt  der  junge  Bauer  fort, 
ohne  ein  weiteres  Wort  an  sie  zu  richten.  Sie 
bückte  ihm  lachend  nach,  aber  nicht  lange,  denn 
ihr  hochmütiges  Herz  war  auf  einmal  von  einer 
unerklärlichen  Angst  erfüllt.  ,Nun,  er  wird  schon 
wiederkommen',  beruhigte  sie  sich,  ,er  muß  es 
ja  gemerkt  haben,  daß  auch  ich  ihn  gern  habe. 

Früh  am  nächsten  Morgen  ging  der  Groß¬ 
knecht  über  den  Hof  und  sah  mit  Schrecken  den 
jungen  Bauern  am  Torpfosten  hängen.  Als  das 
Mädchen  diese  Nachricht  erfuhr,  wurde  sie 
totenbleich,  und  die  gleiche  unerklärliche  Angst., 
die  sie  am  Tag  zuvor  überfallen  hatte,  ging  ihr 
wie  ein  Messer  durch  das  Herz.  Hastig  sprang 
sie  aus  dem  Bett  und  zündete  mit  fliegenden 
Händen  die  Kerze  an,  denn  es  war  noch  stock¬ 
dunkel.  Sie  wollte  schnell  einen  Mantel  Über¬ 
werfen,  als  ihr  Blick  im  Vorbeigehen  flüchtig 
den  Spiegel  streifte.  Mit  einem  entsetzten  Auf¬ 
schrei  blieb  sie  wie  angewurzelt  stehen.  Was 
war  das?  Es  mußten  die  Schatten,  der  flackernde 
Schein  der  Kerze  sein,  denn  der  Knecht  hatte 
in  seiner  Aufregung  die  Tür  aufgelassen.  Sie 
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stürzte  auf  den  Spiegel  zu,  und  dann  schrie  sie 
wieder,  laut  und  gellend,  daß  es  schauerlich 
durch  das  stille  Haus  schallte  und  allen,  die  es 
hörten,  eine  Gänsehaut  machte.  Sie  sah  ein 
altes  Weib  im  Spiegel,  mit  runzligen  Wangen 
und  weißem  Haar,  das  ihr  fremd  und  doch  be¬ 
kannt  war  —  es  war  sie  selbst. 

Sie  ließ  den  Leuchter  fallen,  drehte  sich  um 
und  raste  unter  wilden  Schreien  die  Treppe 
hinunter.  Sie  merkte  nicht,  daß  der  umgefallene 
Leuchter  achtlos  hingeworfene  Kleider  in  Brand 
setzte.  Innerhalb  weniger  Minuten  wälzte  sich 
eine  Feuerwand  hinter  ihr  die  Treppe  hinab 
Das  Gesinde,  das  eben  ob  der  schrecklichen 
Nachricht  vom  Tode  des  jungen  Bauern  :m  Hof 
zusammengelaufen  war,  sah  auf  einmal  mit  noch 
größerem  Entsetzen  Flammen  aus  den  Türen  und 
Fenstern  des  Hauses  brechen.  Und  wie  in  einem 
furchtbaren  Traum  sahen  sie  die  Besitzerin  des 
Hauses  plötzlich  von  irgendwo  her  aus  der  Dun¬ 
kelheit  kommen  und  unter  furchtbaren  Schreien 
in  das  brennende  Haus  zurücklaufen  Nur  das 
Vieh  konnte  mit  Mühe  und  Not  gerettet  wer¬ 
den,  und  als  das  Feuer  den  ganzen  Besitz  und 
damit  sich  selbst  verzehrt  hatte,  durchsuchte 
man  die  Asche  dos  Wohnhauses  nach  der  un¬ 
glücklichen  Besitzerin.  Seltsamerweise  aber  fapd 
man  keine  Spur.  Das  gab  zu  den  wildesten  Ge¬ 
rüchten  Anlaß.  Einige  sagten,  die  schöne  Bauern- 
toditer  sei  ein  altes,  furchtbar  häßliches  Weib 
gewesen,  als  sie  in  das  Haus  zurückrannte  — 
sie  hätten  das  beim  Schein  der  Flammen  ganz 
genau  gesehen  — ,  andere  schwuren,  sie  wäre 
noch  genau  so  schön  gewesen  wie  immer.  Aber 
wer  konnte  das  schon  so  genau  sagen,  in  der 
mogendlichen  Dunkelheit  und  in  der  ganzen 
Aufregung! 

Aber  lange,  lange  noch  wurde  an  besinnlichen 
Winterabenden  beim  Spinnen  und  Federreißen 
von  der  sdiönen  Bäuerin  gesprochen,  die  ein 
Opfer  ihres  eigenen  Hochmutes  geworden  war. 
Und  viele  Mädchen  nahmen  sich  ein  Beispiel 
daran.“ 

Wir  starrten  erschrocken  auf  unsere  Mutter, 
die  eben  mit  dem  Backen  der  Flinsen  begon¬ 
nen  hatte.  Selbst  meine  kleinste  Schwester,  die 

fJtühlhiQ  in 

Wenn  idi  die  erste  Lerche  jubilierend  in  die 
Lüfte  steigen  sehe,  dann  packt  midi  das  Heim¬ 
weh.  Ich  sehe  sie  in  Gedanken  über  die  hüge¬ 
ligen,  rotlehmigen  Felder  von  Unter-Eißeln 
fliegen,  über  jene  Felder,  die  mein  Erbe  gewesen 
wären. 

Ich  gehe  wieder  an  den  Rainen  entlang,  sehe 
die  Saat  sprießen  und  die  Wiesen  grünen.  Und 
ich  meine  den  Hauch  jener  Luft  zu  spüren,  die 
um  diese  Zeit  erfüllt  war  von  dem  schweren, 


zwischen  uns  auf  der  Erde  herumkrabbelte,  saß 
mäuschenstill  und  blickte  uns  alle  der  Reihe 
nach  erstaunt  mit  offenem,  marmeladenbe¬ 
schmierten  Mäuldien  an,  als  ob  auch  sie  von 
dem  schrecklichen  Ende  der  Schönen  beeindruckt 
sei. 

In  die  plötzliche  Stille  hinein,  in  der  man 
nur  das  Fett  in  der  Pfanne  zischen  hörte,  sagte 
meine  Schwester: 

„Aber  ein  Paar  Ohrringe  möchten  wir  gern 
haben.  So  ein  Paar  kleine  nur.  Dürfen  wir  uns 
die  Ohren  spicken  lassen?" 

Mir  stockte  der  Atem.  Diesen  Augenblick  hielt 
ich  für  völlig  ungeeignet,  unseren  langgehegten 
Herzenswunsch  vorzubringen  —  und  dazu  noch 
ohne  vorherige,  sorgfältig  besprochene,  diplo¬ 
matische  Einleitung!  Idi  sollte  recht  behalten. 

„Wer  seck  de  Ohre  spöcke  lät,  däm  wart  de 
Diewel  Pogge  dorch  de  Ohre  leene,  un  wär  sick  de 
Hoar  kruust,  däm  ward  de  Schlange  dorch  de 
künstliche  Locke  leene!"  meinte  Oma  fest  und 
bestimmt,  ohne  den  glatten,  grauen  Scheitel 
von  der  Arbeit  zu  heben.  Und  damit  war  das 
Thema  .Sdiönheit'  für  den  Tag  beendet. 

Ein  paar  Wochen  später  zog  die  Dresdi- 
maschine  durdi  das  Dorf,  und  am  Dienstag  wai 
die  Reihe  an  uns.  Wir  Kinder  halfen  fleißig 
beim  Häckseltragen.  Da  ich  vergessen  hatte,  ein 
Tuch  umzubinden,  sahen  meine  braunen  Locken, 
die  mein  einziger  Stolz  waren,  bald  wie  ein  grau¬ 
braunes,  undefinierbares  Etwas  aus.  Idi  fing 
sdion  an,  midi  auf  das  Mittagessen  (Sdiweine- 
lleisch,  frischen  Kumst  und  Mostrich)  zu  freuen, 
das  es  bei  uns  an  Dreschtagen  immer  gab,  als 
ich  durch  eine  Häckselwolke  hindurch  meine 
Schwester  gewahrte,  die  mir  aufgeregt  zuwinkte. 

„Was  ist?"  schrie  ich,  denn  über  dem  Lärm 
der  Maschine  konnte  man  sein  eigenes  Wort 
nicht  verstehen. 

„Seht!  Schrei  nicht  so  laut!"  schrie  meine 
Schwester  ebenso  laut  zurück.  Sie  sah  sidi  schnell 
um,  taßle  midi  bei  der  Hand  und  zog  midi  etwas 
weiter  fort  hinter  einen  Slrohhaufen. 

J4ntef~£ißeln 

vollen  Gerudi  nach  frisdier  Erde.  Ich  sehe  wie¬ 
der  die  knospenden  Birken  entlang  der  grun¬ 
digen  Chaussee  zum  Dorf  sidi  im  leichten  Früh¬ 
lingswind  wiegen.  Der  Graben,  der  von  Osten 
nach  Westen  floß,  jener  Graben,  aus  dem  wir 
das  Osterwasser  schöpften,  war  nadi  der  ge¬ 
waltigen  Sdineesdimelze  stark  angeschwollen, 
ln  den  Storchennestern  auf  den  vielen  strohge¬ 
deckten  Häusern  hatte  Freund  Adebar  gerade 
seinen  Einzug  gehalten,  und  das  freudige  Ge¬ 
klapper  grüßte  herüber  von  den  Gehöften  bis 


„Kommst  mit?  Wir  fahren  auf  die  andere 
Seite  rüber,  die  Hedwig  und  ich.  Die  Lotte 
Baltrusch  wird  uns  die  Ohren  durchspicken.“ 

„Was?  Aber  Mama  sagte  dodi 

„Ach  ja,  aber  wenn  es  schon  passiert  ist,  wird 
sie  schon  nuscht  sagen.“ 

„Aber  Oma  . .  " 

„Ach  was  glaubst  denn!  Das  sind  doch  nur 
Geschichten.  Kommst,  oder  nicht?“  Und  damit 
war  sie  auch  schon  um  den  Slrohhaufen  herum 
verschwunden 

Einen  Moment  stand  idi  unschlüssig  da.  Dann 
warf  ich  den  Häckselkorb  hin  und  rannte  hinter 
ihr  her.  Wenn  mir  der  Teutel  auch  mal  Poggen 
durdi  die  Ohren  ziehen  würde,  wie  Oma  ge¬ 
droht  hatte,  so  war  das  ja  noch  lange  nin  bis 
zu  der  Zeit,  und  die  Vorstellung  von  Ohrringen 
an  meinen  Ohren  hatte  etwas  vollkommen  Un¬ 
widerstehliches  an  sich. 

Lotte  war  allein  zu  Hause.  Sie  war  damals 
das,  was  man  heute  einen  .Teenager'  im  mitt¬ 
leren  Alter  nennen  würde.  Sie  sagte  geschäfts¬ 
mäßig: 

„Zuerst  kommt  ihr  beiden  dran.  Und  du“  — 
diese  letzten  Worte  waren  am  mich  gerichtet  — 
„kannst  es  dir  ja  in  der  Zwisdienzeit  über¬ 
legen.“ 

Ich  schloß  daraus,  daß  sie  mich  noch  zu  jung 
hielt  für  diese  Prozedur  Als  meine  Schwester 
und  ihre  Freundin  dann  auch  trotz  der  fest 
zusammengebissenen  Zahne  lautlos  weinten,  als 
die  Reihe  an  ihnen  war.  da  gab  ich  auch  fast 
mein  Vorhaben  auf.  Wäre  es  nicht  wegen  Diet¬ 
rich  von  Bern  gewesen,  den  ich  zur  Zeit  beson¬ 
ders  glühend  verehrte,  ich  hätte  nicht  den  Mut 
gehabt.  Aber  es  war  dieser  Held  der  Vorzeit, 
der  mich  anteuerte,  mich  auch  als  Held  zu  zeigen 
und  meine  Angst  zu  bekämpfen. 

Lotte  erhitzte  eine  mittlere  Stopfnadel,  die 
in  einem  Flaschenkorken  befestigt  war,  über 
einer  Spiritusflamme.  Hinter  mein  Ohr  setzte 
sie  eine  geschälte  Kartoffel  und  fing  nun  an,  von 
vorn  zu  bohren.  Sei  es,  daß  sie  von  den  anderen 
vier  Ohren  schon  ermüdet  oder  erregt  war,  sei 
es,  daß  die  Nadel  stumpf  geworden  war  —  kurz 
und  gut,  die  Nadel  ging  schiefe,  krumme  Wege, 
bis  sie  hinten  wieder  herauskam.  Ich  fühlte  mich 
unglaublich  elend  und  schwach.  Aber  Dietrich 
von  Bern  wäre  stolz  auf  mich  gewesen,  denn 
kein  Schmerzenslaut  hatte  sidi  meinen  Lippen 
entrungen,  und  wenn  meine  Augen  auch  ver¬ 
dächtig  feucht  waren  —  immerhin  waren  es 
keine  richtigen  Tränen,  wie  sie  Hedwig  und 
meine  Schwester,  wenn  audi  lautlos,  geweint 
hatten. 

Zum  Schluß  ermahnte  uns  Lotte  noch,  den  wei¬ 
ßen  Zwirnsfaden,  der  jetzt  unsere  geschwollenen, 
roten  Ohren  zierte,  ja  schön  zu  ziehen,  damit 
er  nicht  festwadise,  und  die  Ohren  weiterhin 
mit  Waschläppchen  und  lauwarmem  Wasser  zu 
behandeln. 


hinaus  auf  die  Felder.  Man  spürte  den  Hauch 
von  neuerwadiendem  Leben  überall,  in  der  gan¬ 
zen  Natur. 

Der  Wind  wisperte  in  den  Huschern  dar  Kus¬ 
selfichten.  Vom  Eis  befreit,  floß  der  Strom  da¬ 
hin.  Ein  modriger  und  doch  frischer  Geruch  stieg 
einem  in  die  Nase,  wenn  man  am  Ufer  der  Me¬ 
mel  stand.  Hier  und  dort  roch  es  auch  nadi 
frischem  Teer.  Die  Kähne  wurden  überholt,  ehe 
sie  wieder  zu  Wasser  gelassen  wurden.  In  alt¬ 
gewohnter,  scheinbar  gemächlicher  Trägheit  zo¬ 
gen  in  der  Mitte  des  Stromes  wieder  die  zahl¬ 
reichen  Boidacks  ihre  Bahn.  Wir  sahen  ihnen 
mit  einer  kleinen,  aufkeimenden  Sehnsucht 
nach.  Vor  einein  Monat  waren  dort,  wo  sie  jetzt 
hinzogen,  noch  die  Unter-Eißeler  Bauern  mit 
ihren  Langholzsdilitlen  über  das  Memeleis  zum 
Sägewerk  gefahren. 

Mit  Netzen,  Keschern,  Reusen  (Buller)  und 
Wentern  nahmen  die  Fischer  in  dem  freigewor¬ 
denen  Strom  ihre  Tätigkeit  wieder  auf.  Und 
manch  ein  Karpfen,  Aal,  Schlei,  Hecht,  Zander, 
Bressem  oder  Wels  ging  ihnen  ins  Netz. 

Audi  die  ersten  Triften  kamen  schon  ge¬ 
schwommen.  Das  bunte  Treiben  auf  dem  Strom 
nahm  zu,  dem  gleichen  Strom,  der  vor  kurzer 
Zeit  noch  im  Eispanzer  gelegen  halle. 

Die  Memel  zeigte  es  am  deutlichsten  es  wai 
wieder  Frühling. 

Hannelore  P  a  t  z  e  1 1  -  H  e  n  n  i  g 


Endlich  war  der  Dresditag  zu  Ende.  Jetzt  erst 
zeigten  wir  Mutter  unsere  Ohren,  an  denen  sidi 
sdion  Schorf  bildete  und  die  jetzt  nötig  der  Be¬ 
handlung  bedurften.  Seltsamerweise  sagte  Mut¬ 
ter  nichts,  als  sie  unsere  jammervollen  Gesich¬ 
ter  mit  den  häckselverstaubten  Haaren  sah.  Aber 
Oma  schüttelte  den  ergrauten  Kopf  und 
meinte: 

„Joa,  joa,  ju  wulle  öt  joa  nich  glowe.  Wer 
scheen  sien  wöll.  mott  liedei" 

Tage  später  aber  war  aller  Schmerz  verges¬ 
sen.  Denn  Mutter  fuhr  nach  Seckenburg,  und 
als  sie  wiederkam,  brachte  sie  jedem  von  uns 
ein  Paar  Ohrringe  mit  Silber  und  Korallen 
für  meine  Sdiwester.  kleine  blaugrüne  Herz- 
dien,  die  die  Farbe  meiner  Augen  Wiedergaben, 
für  midi.  Meine  Sdiwester  bekam  von  einer 
Tante,  die  für  lange  .Pong-Pongs'  sdiwärmte, 
solche  gewichtigen  Ohrgehänge  geschenkt,  und 
sie  hat  ihre  .gespickten  Ohrlöcher'  heute  noch. 
Ich  aber  verlor  meine  Herzchen  bald,  und  die 
Spicklödier  wuchsen  zu,  was  bewies,  daß  Mama 
redit  gehabt  hatte,  als  sie  sagte,  ich  sei  noch 
zu  jung  dazu. 

Heute  kann  idi  nur  nidit  mehr  vorstellen.  daß 
ich  einer  zweifelhaften  Verschönerung  wegen 
einst  die  sduner/hafte  Prozedur  des  Ohrenspik- 
kens  auf  mich  nahm  Aber  heute  ist  heute,  und 
damals  war  ich  ein  Kind  Ach  war  ich  es  noch 
einmal! 
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Ein  Gang  durch  die  Gruga  in  Essen  führte 
auf  der  Sudie  nach  dem  auch  in  Ostpreußen 
lieblich-blühenden  Frauenschuh  zufällig  zur 
.Schutzgemeinschaft  Deutscher  Wald",  die  hier 
als  Landesverbandsstelle  vertreten  ist. 

ln  ihrer  freundlichen  Hausung  wachsen  u.  a 
dreijährige  Eibenstämmchen  in  einem  kleinen 
Geviert.  Es  erinnert  an  die  Pflanzengärten  in 
Wäldern  unserer  Heimat,  die  Wanderern  meist 
die  Nähe  eines  Forsthauses  anzeigten. 

Die  Eibe,  Taxus  baccata  L„  oft,  wenn  auch 
unbotanisch,  einfach  mit  .Edeltanne'  bezeich¬ 
net,  steht  unter  Naturschutz  und  wurde  als  un¬ 
ersetzlich-historischer  Schatz  einst  in  Ostpreu¬ 
ßen  wachsam  gehütet.  Wie  aus  dem  wissen¬ 
schaftlichen  Namen  hervorgehl,  gehört  sie  zur 
Koniferen-Familie  der  Taxaceeni  in  Irland  hat 
sie  ein  Alter  bis  zu  3000  Jahren  erreicht. 

Hier  begegnet  sie  uns  meist  in  Laub-  und 
Nadelwäldern,  oft  aber  künstlich  gezogen  in 
Hausgärten,  auf  Friedhöfen  und  in  anderen 
gärtnerischen  Anlagen. 

Sie  liebt  humosen.  kalkhaltigen,  feuchten  Bo¬ 
den  und  gedeiht,  vor  allzu  starker  Sonnenbe- 
stahlung  geschützt,  als  Unter-  und  Zwischen¬ 
holz  besonders  gut,  kommt  vereinzelt  oder  in 
Gruppen  vor,  ist  aber  als  Wirtschaftsprodukt 
in  der  Forst  wegen  ihres  langsamen  Wachstums 
seit  langer  Zeit  nicht  mehr  gefragt.  Im  Mittel- 
alter  und  früher  durch  Raubbau  zur  Anferti¬ 
gung  von  Bogen  und  Armbrust,  durch  Brand. 
Kahlschlag,  in  neuerer  Zeit  durch  Melioratio¬ 
nen  und  verschiedene  andere  Faktoren  zum 
Aussterben  verurteilt,  wenn  nicht  der  Mensch 
ihrem  Untergang  entgegenzuwirken  bereit  ist. 

Die  Eibe  tritt  strauchartig 
oder  als  Baum  mit  rotbrau¬ 
ner  Rinde  auf,  hat  nadelför¬ 
mige,  flache,  dunkelgrüne 
Blätter,  kommt  In  der  Regel 
mit  zweihäusignn  Blüten  ,m 
Mai  vor,  wovon  die  weibli¬ 
chen  eine  einzige,  aufrecht- 
stehende  Samenanlage  bil¬ 
den,  die  im  Reifestadium  von 
einem  süßen,  genießbaren, 
purpurroten  Mantel  einge¬ 
hüllt  wird.  Die  männlichen 
Blüten  stellen  ein  herabhän¬ 
gendes  Köpfchen  dar,  in  dem 
die  bis  zu  17  kugelförmigen 
Staubblätter  an  ihrem  unte¬ 
ren  Rand  kreisförmig  von 
braungelben  Schuppen  um¬ 
schlossen  werden.  Die  Na¬ 
deln,  Samen  und  Jungtriebe 
sind  giftig  (Alkaloid:  Taxinl), 
außer  für  Elche,  Hirsche  und 
Rehe.  Hinweise  über  ihre  Verbreitung  sind  im¬ 
mer  rar  gewesen,  auch  heute.  Die  Liebe  zu  sei¬ 
nen  Schützlingen  läßt  den  floristisdien  Forscher 
schweigen,  wie  der  Ornithologe  z.  B.  nicht  den 


Do«  der  &6e  in  Ostpreußen 


entdeckten  Horst  eines  Seeadlers  oder  eines 
edlen  Falken  an  jedermann  preisgibt,  ln  Fach¬ 
kreisen  wird  von  .recht  ausgedehnten'  Eiben- 
. Vorkommen  südlich  der  Ostsee  in  einem  Strei¬ 
fen  durch  ganz  Ostpreußen',  westpreußische  Tu¬ 
cheier  Heide  und  Hammersteiner  Staatsforst, 
Odermündung  usw.  gesprochen. 

Ostpreußen  bildet  mit  seinem  etwa  sechs 
Hektar  großen  Hauptvorkommen  von  etwa  200 
Eiben  im  Jahre  1933  mit  Aufschlag  im  Kreise 
Treuburg  mit  dem  rauhesten  Klima  im  ganzen 
norddeutschen  Flachland  die  absolute  Nordost¬ 
grenze  des  Eibenvorkoramens.  Sie  steht  hier  ln 
ihrem  Naturschutzgebiet  vereinzelt  oder  in 
Gruppen  auf  einem  altpreußischen  Burgwall  und 
auf  seinen  bewaldeten  Hängen. 

Die  .Flora  von  Ost-  und  Westpreußen"  gibt 
(einschließlich  subfossiler  und  urwüchsiger, 
nicht  mehr  vorhandener  Eiben)  25,  Hugo 
Groß  in  seiner  Arbeit  .Die  Eibe  in  Ostpreu¬ 
ßen'  (1933)  folgende  Kreise  an,  in  denen  die 
Eibe  wächst  (aus  der  Vielzahl  kurz  herausgegrif¬ 
fene  Angaben): 

Allenstein:  In  Groß-Ramsau  höchster  Eiben¬ 
baum  Ostpreußens  (12  Meter). 

Angerburg:  Vorkommen  von  Elbenbäumen  mit 
10  und  II  Meter  Höhe. 

Braunsberg:  Einzige  einhäusige  Wild-Eibe  (weib¬ 
liche  und  männliche  Blüten). 

Darkehmen:  Gutswald  Kermuschienen  abge¬ 
holzt,  auch  mit  sämtlichen  Eiben. 

Fischhausen:  Hier  wächst  die  älteste  Eibe  Ost¬ 
preußens,  etwa  280  Jahre  alt. 


Friedland:  Ostrand  der  Zehlau  durch  Brand  Im 
Jahre  1827  65  Eiben  vernichtet. 

Gerdauen:  Ein  Eibenbauin  von  6  Meter  Hohe  in 
der  Staatsforst. 

Goldap:  Zwei  kleine  Gruppen  Elben  bis  zu  b 
Meter  Höhe. 

Heiiigenbeil:  Männliche  baumförmige  Eibe  von 
10  Meter  Höhe  in  Schönwalde. 

Hellsberg:  Zweitstärkste  Wild-Eibe,  1.40  Meter 
Stammumfang,  6,5  Meter  hoch,  etwa  170  Jahre 
alt. 

Labiau:  Ein  Elbenwald  durch  die  Anlegung  des 
Timberkanals  vernichtet. 

Lyck:  Försterei  Milchbude  1913  noch  39.  1930  nur 
noch  9  Eiben  vorhanden. 

Mohrungen:  Oberförsterei  Schwaigendorf  mit 
116  Eiben  zweitgrößter  Bestand 

Neidenburg:  Habichtsberg,  Jagen  222.  b  Meter 
hoher  Eibenbaum,  stark  beschädigt. 

Preußtsch-Eylau:  Oberförsterei  Wildenbruch  be¬ 
sitzt  10  Meter  hohen  urwüchsigen  Eibenbaum. 

Rastenburg:  Försterei  Klein-Bogslack.  Jagen 
10.  strauchförmige  Eiben. 

Rößel:  Molditten,  stärkste  Eibe  Ostpreußens 
(1,53  Meter  Stammumfang) 

Sensburg:  Sorqultten,  etwa  13  Eiben  im  sehr 
strengen  Winter  1928/29  erfroren. 

Wehlau:  Espenhain,  Jagen  146,  Eiben  stark  vom 
Elch  verbissen,  eingezäunt  . 

Treuburg:  Im  Wensöwer  Wald  mit  dem  bereits 
obengenannten  Schutzgebiet  um  den  altpreu- 
ßischen  Burgwall  größtes  ostpreußisches  Eiben- 
vorkommen.  Carl  Pohl 


Sonnentau  in  i)er  IZominter  &teit)e 

Pflanzen,  die  von  Tieren  leben 


A  Ptlame 
B  rinyetan- 
genes  Insekt 


Die  Bodengestaltung  der  Romlnter  Heide  weist 
in  allen  Teilen  auf  ihre  Entstehung  während  der 
Diluvialzeit  hin.  Das  zeigen,  neben  den  vielen 
durch  Erdmoräuen  aufgestaulen  Seebecken,  Ab¬ 
lagerungen,  Moorbildungen  und  erratische  Blök- 
ke.  (Östlich  von  Mittel-Jodupp.  Jagen  32.  und 
südwestlich  der  Försterei  Blutlszen,  Jagen  24. | 
ln  den  Mooren  findet  sich  die  entsprechende 
Pflanzengesellschaft,  wie  Kriechweide.  Zwerg¬ 
birke,  Torfmoos  und  Moosbeere,  um  nur  die 
wichtigsten  zu  erwähnen. 

Moore,  vor  allem  Hochmoore,  sind  sehr  nähr- 
stoffarm,  es  fehlt  in  der  Hauptsache  an  Stick¬ 
stoff,  Kalk  und  Kali,  ebenso  an  Phosphor.  Viele 
der  dort  beheimateten  Pflanzen  sind  im  wesent¬ 
lichen  auf  das  Regenwasser  angewiesen,  mit  dem 
sie  sich  —  wie  zum  Beispiel  das  Torfmoos  — 
vollsaugen.  Einige  Vertreter  der  Hochmoor¬ 


flora  gelangen  aber  auf  ganz  besondeie  Weise 
zu  ihrer  Nahrung.  Zu  diesen  Spezialisten  ge¬ 
hört  der  Sonnentau  (Drosera  rotun- 
difolia).  Die  Familie  der  Sonnentaugewädi- 
se  (Droseraceae)  steht  den  Veilchengewächsen 
(Vlolaceae)  nahe. 

Der  Bau  der  Pflanze  ist  folgender:  Aus  der 
Mitte  der  rosettenförmig  angeordneten  Laub¬ 
blätter,  die  löffelförmig  gestaltet  sind,  erhebt 
sich  ein  feiner,  bis  zu  zwanzig  Zentimeter  ho¬ 
her  Stengel.  Dieser  trägt  im  Sommer  kleine 
weiße  Blüten,  die  nur  bei  trockener,  freundli¬ 
cher  Witterung  tagsüber  geöffnet  sind.  Sie  ent¬ 
halten  fünf  Kelchblätter,  fünf  Kronenblätter,  die 
gleiche  Zahl  von  Staubgefäßen  sowie  einen 
Fruchtknoten.  Aus  diesem  entwickeln  steh  Sa¬ 
menkapseln,  die  Verbreitung  erfolgt  durch  den 
Wind.  Zu  bemerken  wäre  vielleicht  noch,  daß 
bei  der  Pflanze  Selbstbestäubung  stattfindet. 
Man  unterscheidet  den  Rund  blättrigen 
Sonnentau  (D.  rotundifolia),  den  Langblätt¬ 
rigen,  auch  Englischen  Sonnentau  (D. 
anglica  Hudson)  und  den  Mittleren  Sonnen¬ 
tau  (D.  intermedia  Hayne).  Alle  stehen  unter 
Schutz. 

Und  nun  kommen  wir  zu  der  Präge:  Wodurch 

ist  die  insektenverzehrende  Pflanze  befähigt, 
solche  Nahrung  aufzunehmen  und  zu  verwerten? 
Auf  welche  Art  gelangt  die  Pflanze  zu  ihrer 
.Beute”? 

Betrachten  wir  einmal  die  Blätter.  Die  der 
jeweiligen  Art  entsprechenden  runden  oder 
länglichen  Blättchen  sind  mit  zahlreichen,  vom 
Blattrand  zum  Inneren  kleiner  werdenden  feinen 
Stieldien  bedeckt.  Sie  scheiden  unter  Einwirkung 
des  Sonnenlichtes  glänzende,  klebrige  Tropfen 
aus,  ein  Vorgang,  welcher  der  Pflanze  den  Na¬ 
men  Sonnentau  eingebracht  hat.  Durch  diesen 
glänzenden  .Tau”  werden  im  warmen  Son¬ 
nenschein  Insekten  zu  einem  Trünke  animiert. 
Sobald  das  Tier  sich  ahnungslos  auf  dem  Blatt 
niederläßt,  kleben  die  feinen  Beinchen  an  den 
Tropfen  fest.  Bei  dem  verzweifelten  Versuch, 
sich  zu  befreien,  geraten  weitere  Körperteile 
mit  dem  Klebstoff  in  Berührung,  das  Schicksal 
der  Fliege  Ist  endgültig  besiegelt.  Doch  damit 
ist  es  auch  noch  nicht  getan.  Die  Pflanze  ver¬ 
fügt  noch  über  weitere  raffinierte  Fangvorrich¬ 


tungen.  Die  am  Blaltrand  befindlichen  Stiddien 
wenden  sich  jetzt  nach  innen  und  schließen  sidi 
unter  Ausscheidung  weiterer  Tropfen  über  dem 
Opfer.  Diese  Bewegung  bezeichnet  man  a|s 
Chemonastie  Unter  Nastien  versteht  man  durch 
chemische  Reize  hervorgerufene  Krümmungs- 
bewegurigen.  Daraul  setzt  die  Verdauung  ein. 
Das  Blatt  sondert  einen  Verdauungssaft  ab,  der 
dem  Magensalt  des  Menschen  in  der  Zusam- 
mensetzung  ähnelt.  (Der  menschliche  Magen¬ 
saft  setzt  sich  aus  drei  Fermenten  zusammen: 
Pepsin,  eiweißspaltend,  ein  feltspallendcs  und 
—  beim  Kleinkind  —  ein  Milchgerinnungsfer- 
ment;  außerdem  Salzsäure.)  In  kurzer  Zeit  wer¬ 
den  die  Weichteile  der  erbeuteten  Tiere  zer¬ 
setzt  und  aufgesogen.  Chitin  ist  unverdaulich 
und  bleibt  zurück.  Da  die  Troplenabsonderung 
eingestellt  ist.  trocknen  die  Tierreste  bald  ein 
und  werden  durch  den  Wind  entfernt. 

Versuche  haben  erwiesen,  «laß  man  eine  Son- 
nentaupflanze  auch  künstlich  mit  Ei,  zartem 
Fleisch  und  ähnlichen  Dingen  füttern  kann,  wo¬ 
bei  die  Pflanze  gut  gedeiht  Andererseits  küm¬ 
mert,  beziehungsweise  verkümmert  sie,  wenn 
inan  durch  einen  übergestülpten  Gazebeutel  In¬ 
sektenbesuch  verhindert. 

Sobald  der  Sonnentau  seine  Nahrung  ver¬ 
daut  hat,  setzt  die  Troptenbildung  aufs  neue 
ein.  Nach  meinen  Beobachtungen  in  der  Heide, 
beispielsweise  im  Tatterwin-Bi  uch,  zeigte  sich 
dieser  Vorgang  besonders  an  schwülen  Juli¬ 
tagen.  was  wiederum  mit  der  unter  solchen 
Verhältnissen  äußersten  Regsamkeit  der  Beute¬ 
tiere  in  Zusammenhang  steht. 

In  den  Moorgräben  trieb  noch  eine  andere 
von  Tieren  lebende  Pflanze  ihr  heimliches  Ge¬ 
werbe.  Diese  Wasserbewohnerin  verfügt  über 
eine  fast  noch  heimtückischere  Fangvorrichtung. 
Es  ist  der  Wasserschlauch  (Utrlkulana 
L.).  der  zu  den  Hydro¬ 
phyten  (Wasserpflanzen) 
gehört. 

Von  kleinen  Schwimm¬ 
blasen  getragen,  treibt  er 
wurzellos  auf  der  Ober¬ 
fläche  des  Moorgrabens. 
Die  Blätter  besitzen  bis 
zu  zehn  Schläuchen,  bei 
einigen  Arten  weit  mehr. 
Von  Juni  bis  August  trägt 
die  Pflanze  blaßgelbe 
Blüten,  zum  Beispiel  der 
Kleine  Wasserschlauth  Die  erwähnten  Schläu¬ 
che  haben  die  wichtige  Aufgabe,  Beute¬ 
tiere,  in  diesem  Falle  winzige  Krebse,  zu  fangen. 
Die  Öffnung  der  Schlauche  ist  mit  feinen  Fang¬ 
haaren  und  mit  einer  kleinen  Klapptür  ver¬ 
sehen,  die  sich  nur  nadi  innen  öffnet  und  so¬ 
fort  wieder  schließt,  sobald  ein  Tier  hindurch¬ 
geschlüpft  ist.  Dieses  sitzt  nun  rettungslos  in 
der  Falle  und  wartet  auf  Leidensgenossen.  Auch 
wier  wird  die  Nahrung  durch  besondere  Säfte 
verdaut. 

Am  gleichen  Standort  kam  auch  der  giftige 
Sumpfporst  vor,  eine  Hochmoorpflanze  des 
nordöstlichen  Deutschlands.  Man  findet  hier  häu¬ 
fig  recht  ansehnliche  Bestände.  Der  Sumptpont, 
auch  Motlenkraut  genannt  (Ledum  palustre  L 
liebt  die  Gesellschaft  von  Zwergbirken.  Kiefens 
Moos-  und  Heidelbeeren.  Das  Areal  des  Sumpf¬ 
porstes  umfaßt  den  nordosteuropaischcn  Raum, 
und  wie  unter  anderem  die  Eibe,  so  kann  auch 
diese  Pflanze  als  Eiszeitrelikt  betrachtet  wer¬ 
den,  wenigstens  war  sie  zur  Eiszeit  schon  vor¬ 
handen. 

Als  wirksames  Mittel  gegen  Motten  war 
Sumpfporst  durch  Händler  stark  gefährdet.  Er 
mußte  unter  Naturschutz  gestellt  werden.  Wo 
er  in  größeren  Beständen  vorkam,  wurden  die 
diesbezüglichen  Bestimmungen  gelockert  So  er¬ 
zählte  mir  meine  Frau  als  Allensteinerln,  daß 
sie  in  der  Jugend  zum  Wadanger  Wald  gingen, 
um  für  die  Mutter  Mottenkraut  zu  sammeln.  Es 
wuchs  zusammen  mit  herrlichen  Blaubeeren  an 
einer  moorigen  Stelle  in  der  Nähe  der  Wadan¬ 
ger  Chaussee.  Von  den  Blaubeeren  sollten  sie 
aber  nicht  essen,  da  der  giftige  Sumpfporst  ibr 
Nachbar  war. 
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Millionen 
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können 
aufatmen: 
Quelle  legt 
die  Preise 
an  die  Kette! 
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Quelle  stoppt  die  gefährliche  Preis-Spirale.  Der  neue 
Quelle-Katalog  Ist  ein  unerschütterliches  Bollwerk 
gegen  die  Sturzflut  hoher  Preise.  Er  sorgt  dafür,  daß 
Ihre  Mark  den  vollen  Wert  behält.  Millionen  Familien 
können  aufatmen:  zu  Quelle-Preisen  kauten  sie  heute 
wie  gestern  —  sensationell  preiswert  I  Verlangen  auch 
Sie  noch  heute  von  Quelle/Fürth  kostenlos  den  neue¬ 
sten  Quelle-Katalog  der  9000  ehrlichen  Preise.  Er  ist 
heute  mehr  denn  je  unentbehrlich! 
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Bequeme  Teilzahlung 
Kauf  ohne  Risiko 
Volle  RQcknahmegarantie 
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Liefere  wieder  wte  ln  der  Heimat 

naturreinen  ■  ■  w  |  ä  ’ 
Bienen-  ■■  V  iW  ■  w 

9  Pfd.  Lindcnhonle  IS,—  DM 

10  Pfd.  LlndenhoniR  30.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.—  DM 

10  Pfd  Btutcnhonti!  25.—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  elnschlleQ- 
llcb  Eimer  Lleferumi  frei  Haus. 

GroRlmkerel  Arnold  flansch 
C5H5  Ahrniheuer  l>  Blrkenfeld/Natar 


fTfico  im 

nUdC  hält  länger  frisch! 
Tilsiter  Markenkäse 

nach  bewahrten  ostpr.  Rezepten 
hergrstellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren. 
V»  kg  2.50  DM.  bei  5-kg- Postpaketen 
keine  Portokoslen 
Hein*  Beglln.  207  Ahrensburg  Holstein  A 1 
Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wurstwaren  anfotdern. 


Ech’er  Wormditter  Schnupftabak  Hcimoibilder  -  Elche  -  Werde  • 

IKuwnoer  la  grün  od  brnun  u  JoQÖbiidCt  ■  0 1 Q C rn 0 1 dü  •  ÄQUOfCliC 
Krfrtschungstnbak  nach  C.  Gru-  gr  Auswahlsendjt  Teilzahlung 
nrntwrg  liefert  LOTZBECK  *  Kunstmaler  Baer.  Berlin  31.  Quer- 
CIE  «07  Ingolstadt.  matenweü  111  CWcstsektor) 


Alueigen  knüpfen  neue  Bonde  -,,,eo,on'  *«*  altbewährt  «.  «n 

Bettnässen 

Preis  DM  3.90.  Nur  In  Apotheken 
erhältlich  Hersteller  „Mcdlka- 
s  München  43 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Komum-Kaffee  S00  g  5,21  DM 
Record-Miidiuno  500  g  6,72  DM 
Meister-Miidiung  500  g  7,28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
15  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  3  •/.  Skonto.  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Porloanlell. 
ERNST  A.  PETERS,  Abt.  Ostpr. 
21  Bremen  I.  Eehrfeld  3» 


Schmantbonbons 

-  audi  „Kuhbonbom”  genannt  - 

500  Gramm  Jetzt  nur  l.sr,  DM 
Lieferung  ab  20  DM  portofrei 

J.  NOU  i  (0. 

21  Bremen.  Postfach  iski 


(ZernsteinstSdtnuick 

in  großer  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  aetofp. 

BERNSTtlN-RASCHKfc 
Hamburg,  Grohet  Bursfah  1 
Lübeck,  Fleisdihauersfrafje  8 


Hubbard  Aulo-Se*  und  Meisterhybiiden 

itbraunschallge  Eierleger)  aus  Deutsch¬ 
lands  gröüter  Zuchtgemelnschoft  ut 
sofort  lieferbar.  Hubbard  1  Tag  2.(10. 

3  Wo.  3.50.  4  Wo  4.—.  6  Wo  5.—  ,  *  Wo 
8- — .  to  Wo.  7,—.  Meistert)  1  Tag  2.50 
.  3  Wo.  3,50.  4  Wo.  4  —,  ß  Wo.  4.50.  B  Wo. 

5.50,  11  Wo.  0.50.  Ab  loo  StUek  Mengenrabatt.  KlningsMIincficn 
schw.  Rasse  0.15.  3—4  Wo.  0.80.  4—5  Wo  1.20  5—0  Wo  1.50  DM 
GUlck,'n  mit  Küken.  Enten,  GUnse  und 
unt  beb.  A,|k.  gar  Vcrniehningsaudlt- 
Oetrleb  Jos.  Vt  Ulenburg,  4831  Kaunitz.  Postf.tlO.  Tel.  05  20  52/830. 
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Betten  u.  Aussteuer  vom. „Rübezahl" 


8  Tuge  zur  Ansicht 

_  J  völlig  koätanlot  mit  Ruckporto  senden  wir  Ihn* 
da*  groll*  S»o»tmu*!*rbuch  Allel  für  dio  Aussteuer 
die  beliebte  Federn. Kollektion  Original-HandschU^ ■’ 

,  "ST  ^  •  Teilzahlung  10 WorHe 

2  Monatsraten.  Gute  Verdionstmögltchkeiteii 

.  bommelbQsleller  u  nebenberufliche  Mitarbeite' 
Bewohne»  Oborbo»!  mit  25|ähnger  Garantie 

rot.  blau,  fra.se.  revedo.  gold  OM  < 

'00  cm  m  6  Pfd.  Halbdaunon 
'00  cm  m  7  Pfd.  Halbdounen 
OOcmm  8  Pfd.  Halbdaunen 
80  cm  ?  PfH  Molbdounon 
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Jahrgang  17  /  Folgp  14 


Das  Ostpreußenhlatt 


2.  April  1966  /  Saite  7 


f^ienchentee 


Als  ich  die  Frage  nach  unseren  Heilkräutern 
las  und  zu  überlegen  begann,  nach  welchem 
Kräutlein  unsere  Krankenstube  zu  Hause  wohl 
duftete,  spürte  ich  den  Geruch  der  Schafgarbe 
Meine  Umgebung  verschwand  wie  von  Tee- 
dampfen  vernebelt,  ich  wurde  kleiner  und  klei¬ 
ner  und  lag  wieder  in  meinem  braunen  Kinder- 
bettchen  zwischen  vier  Bettpfosten  mit  hölzernen 
Kugeln,  zugedeckt  mit  dem  blauen,  mit  kleinen 
bunten  Früchten  bedruckten  Apfeldeckdien  Ith 
lag  und  schwitzte. 

Denn  unter  dem  Apfeldeckdien  waren  meh¬ 
rere  yehackelte  Wolldecken  um  mich  herumge¬ 
wickelt  und  darunter  der  nasse  Umschlag.  Ne¬ 
ben  dem  Bett  stand  meine  Mutter  und  flößte  mir 
aus  einer  Schnabeltasse  ein  heißes  Getränk  ein, 
herb,  süß  und  würzig  zugleich.  Vor  jedem 
Schluck  zog  der  Mund  sich  zusammen,  und  ich 
schnitt  ein  schreckliches  Gesicht 

.Trink  Ihn  man  aus,  den  schönen  Biendicn- 
tee!  Ei,  der  lut  gut!"  Ich  wagte  nicht  zu  wider- 
spredien  und  trank  tapfer  weiter,  während  mei¬ 
ne  Mutter  mich  ablenkte: 

„Besinnst  du  dich  noch,  wie  wir  im  Sommer 
am  Schmantweg  entlanggegangen  sind  und  die 
schonen,  weißen  Schafgnrbenblüten  geschnitten 
haben?  Ja,  die  alte  Mine  hall  mit  und  nannte 
sie  .Sdioapscher'  Aber  Schüsterchen  sagte 
.Adnllea',  na  ja,  sie  ist  ja  auch  schließlich  Gärt¬ 
nerin  und  hat  lateinische  Blumennamen  gelernt. 
Und  weißt  du  noch,  wie  wir  im  Garten  unter 
dem  Litidenbaum  saßen  und  lauter  Sträußchen 
banden?  Dann  hingen  die  Schafgarbensträuße 
auf  dem  Rumpelsaal  am  offenen  Fenster,  und 
jetzt  ist  ein  schöner,  brauner  Tee  daraus  gewor¬ 
den.  Na,  nun  noch  ein  paar  Schlückchen,  dann 
ist  die  Tasse  leer!  Besinnst  du  dich?  Im  Linden- 


Schlankwerden  ohne  zu  leiden 

Der  sorgenvolle  Blick  aul  die  Waage  ist  eine 
tpyische  Zeiterscheinung  geworden.  Jahr  lür 
Jahr  schleicht  sich  leicht  ein  Pfündchen  hinzu, 
und  ehe  man  sich's  versieht,  ist  es  soweit:  Das 
Gewicht  muß  herunter.  Der  gute  Vorsatz  allein 
hilft  leider  nichts.  Die  Anfechtungen  der  vielen 
Genüsse  rundherum  nagen  an  der  Energie.  Dann 
wird  es  mit  Tabletten  versucht.  Ein  Weg,  der 
ein  gefährliches  Ende  nehmen  kann.  Also  bleibt 
doch  nur  der  Abbau  der  Mahlzeiten.  Eine  Firma 
hat  bereits  eine  komplette  Menüfolge  in  Fertig¬ 
gerichten  zum  Schlankwerden  herausgebracht. 
Sicher  ein  guter  Weg,  doch  gibt  es  noch  andere. 
Die  einfachste  Methode,  um  die  überzähligen 
Kilos  zu  verlieren,  dürfte  in  folgendem  Rezept 
hegen:  Des  öfteren  über  den  ganzen  Tag  ver- 
tnilt  nur  1  bis  2  Pfund  Trockenobst  und  dazu 
einige  Scheiben  Knäckebrot  essen.  Allerdings 
ist  zu  beachten:  Die  getrockneten  Birnen,  Pflau¬ 
men.  Aprikosen  oder  kalifornischen  Rosinen 
müssen  jede  halbe  Stunde,  regelmäßig  über  den 
Tag  verteilt,  gegessen  werden. 

Die  Wirkung  dieser  Kur  liegt  In  dem  hohen, 
unverdaulichen  Zelluloseanteil  der  getrockneten 
Fruchte,  der  die  Dickdarmtätigkeit  fördert.  Ne¬ 
ben  den  wichtigen  Ballaststoffen  enthalten 
Trockenfrüchte  Frucht-Zucker,  Eiweiß,  etwas 
Fett  und  zahlreiche  wichtige  Mineralstoffe.  Das 
kurze,  regelmäßige  Essen  verhindert  lästiges 
Hungergefühl  und  ernährt  gleichzeitig  den  Kör¬ 
per  ausreichend.  Eine  Kur,  dte  sich  übrigens 
auch  diejenigen  merken  sollten,  die  sich  das 
Rauchen  abgewöhnen  wollen. 

Wichtig  ist  es,  darauf  zu  achten,  daß  die  ge¬ 
trockneten  Früchte  ausreichend  zerkaut  werden. 
Kindern  9ind  besonders  zur  Anregung  der  Ver¬ 
dauung  vorgeweichte  und  zerschnittene  Feigen 
zn  empfehlen. 

Schon  mit  ein  bis  zwei  Backobsttagen  in  der 
Woche  wird  sich  bald  ein  Gewichtsverlust  fest¬ 
steilen  lassen.  FaE 


ftjv  REZEPT  der  Woehe 


Purzel  und  Kröpfen 

Den  Namen  kennt  kein  Mensch,  der  nicht 
aus  Ostpreußen  stammt.  Wir  wollen  deshalb 
dieses  Gericht  aber  nicht  vergessen.  Ich  finde 
uas  Wort  Purzel  so  herrlich  bezeichnend,  es  ist 
eine  liebevolle  Lautmalerei.  Man  kann  sich  bei 
Purzeln  so  richtig  einleckern  —  übrigens  ein 
Ausdruck,  den  man  auch  nur  bei  uns  zu  kennen 
scheint.  Ich  wurde  neulich  ganz  erstaunt  gefragt: 
.Was  ist  denn  das?" 

Also  backen  wir  heute  leckere  Purzel: 

Wir  machen  einen  Hefeteig  aus  50  Gramm 
Hefe,  500  Gramm  Mehl.  125  Gra  .im  Margarine. 
5  Eiern,  4  Löffeln  Zucker  und  knapp  1/4  Liter 
Mtldi.  Gewürzt  wird  mit  einer  Messerspitze 
Zimt  oder  geriebener  Zitronenschale.  Den  Teig 
gut  schlagen,  bis  er  Blasen  wirft,  dann  gehen 
lassen.  Im  Backtopf  Fett  erhitzen,  bis  sich  um 
einen  senkrecht  hineingehaltenen  Löffelstiel 
Bläschen  krengeln.  Einen  Eßlöffel  im  Fett  er¬ 
hitzen,  Teig  abstechen  und  in  das  Fett  gleiten 
lassen.  Nur  soviel  einlegen,  daß  die  Purzel  auf¬ 
gehen  können  und  schwimmen,  ohne  sich  zu 
berühren.  Die  schönsten  Purzel  sind  die.  die 
viel  Schwänzchen  bekommen  haben.  Gut  ab¬ 
tropfen  lassen  und  mit  Zucker  bestreuen.  Warm 
zu  Tisch  geben  mit  Blaubeerkompott  oder 
Apfelmus.  Da  diese  lustigen  Dinger  ja  ziemlich 
reichlich  Fett  enthalten  und  man  davon  meist 
tüchtig  ißt  sollte  das  Abendbrot  recht  fettarm 
gehalten  werden  —  unserer  Linie  zuliebe. 

Das  Rezept  für  die  verwandten  Kröpfen  ist 
das  gleiche  mir  mit  einem  Ei  weniger,  dafür 
kommen  125  Gramm  Korinthen  dazu. 

Margarete  Haslinger 


bäum  haben  wir  viele,  viele  Bienchen  summen 
gehört.  Die  haben  aus  den  Blüten  getrunken  und 
sind  in  Kantors  Garten  in  ihre  Bienenkörbe  ge¬ 
llogen  und  haben  goldgelben  Honig  daraus  ge¬ 
macht.  Und  von  dem  Lindenhonig  ist  unser  Tee 
so  schön  süß  geworden.  Darum  heißt  er  auch  . . . 
na.  wie  heißt  er?" 

Nun  konnte  ich  sprechen,  denn  der  letzte 
Schluck  war  geschafft: 

.Bienchentee!*  Ja,  so  hieß  er.  Immer  mehr 
schwitzte  ich  und  durfte  mich  nicht  rühren. 

Krank  war  ich  sehr  selten.  Dafür  sorgte  im 
Sommer  das  Barfußgehen  und  Spielen  In  der 
landschen  Luft,  Im  Winter  die  gestrickte  Leib¬ 
binde  aus  eigener  Schafwolle.  Sie  kratzte  ent¬ 
setzlich.  aber  Widersprüche  gab  es  damals  nicht, 
und  man  gewöhnte  sich. 

Einmal  im  Winter  aber,  wenn  alle  Hausbe¬ 
wohner  reihum  ins  Bett  mußten,  pflegte  es  auch 
mich  zu  erwischen.  Wenn  das  Quecksilber  im 
Fieberthermometer  auch  noch  so  hoch  kletterte, 
der  Doktor  brauchte  nicht  geholt  zu  werden. 
Wegen  dem  bißchen  Husterchen  und  Schnupfer¬ 
chen  —  das  drohende  Wort  Grippe  war  unbe¬ 
kannt  —  schickte  man  nicht  den  Schlitten  in  die 
Stadt.  Ein  paarmal  steckte  die  Gemeindeschwe¬ 
ster  ihre  weiße  Kruschelhaube  zur  Tür  herein, 
aber  zu  sagen  hatte  sie  nichts,  denn  meine  Mut¬ 
ter  bestimmte  allein,  was  mit  dem  Krankerchen 
geschah: 

-Jeden  Tag  einen  Brustumschlag  und  or¬ 
dentlich  Bienchentee!  Dann  wirst  du  bald  ge¬ 
sund." 

Sollte  ich  mich  auf  das  Gesundwerden  freuen? 
Auf  das  Schlittchenfahren  in  dem  alten  Futter¬ 
trog,  den  der  Stellmacher  mit  Kufen  versehen 
hatte,  oder  im  Pferdeschlitten  mit  dem  hellen 
Sielengeläut?  Auf  das  Schneemannbauen  oder 
die  abendlichen  Spiele  im  Kinderzimmer  unter 
der  Petroleumlampe?  War  das  Kranksein  nicht 
noch  viel,  viel  schöner? 

Mutter  legte  eine  Tischplatte  über  mein  Bett, 
brachte  Buntstifte  und  Bauklötzchen  und,  was  das 
Schönste  war,  die  ganz  alten  Bilderbücher,  die 
ich  in  gesunden  Tagen  nicht  in  die  Finger  bekam. 

Da  war  das  Rechenbuch  des  Urgroßvaters.  Es 
bestand  fast  nur  aus  großen,  fein  gezeichneten, 
zart  getönten  Bildern:  Aufrechte  und  umgefalle¬ 
ne  Kegel,  an  denen  man  zuzahlen  und  abziehen 
lernte,  zerschnittene  Birnen,  die  das  Teilen  ver¬ 
anschaulichten.  Ebenso  alt  waren  die  französi¬ 
schen  Liederbücher,  die  lustigen  Bilder  von  Frau 
Dido,  der  Gründerin  Karthagos,  im  rosa  Reif¬ 
rock  mit  Krone  und  dampfender  Tasse  —  ob  man 
wohl  im  warmen  Land  unter  Palmen  auch  Bien- 
chentee  trinken  mußte?  Dann  durfte  ich  die  vie¬ 
len  von  unserer  weißlockigen  Tante  Marie  in 
Berlip  gemalten  Bilderbücher  beheben:  vom 
Waäiertröpfdien,  Feüerfünkchcn,  Klümpchen 


und  Federchen,  Naseweis  und  Dämelchen  und 
von  der  Familie  Pendelmeier  mit  ihren  vielen 
Möpsen. 

Wenn  ich  einen  dicken  Hals  hatte,  bekam  ich 
etwas  gekocht,  was  leicht  rutschte:  .Unschulds- 
suppchen"  aus  Grieß  oder  Haferflocken  und  hin¬ 
terher  ein  .Hoppelpoppel".  Meine  Mutter  brach¬ 
te  Eigelb  in  einem  Glas  herein,  dazu  die  Zucker¬ 
dose,  und  während  sie  das  Zuckerei  schaumig 
klopfte,  sagte  sie  im  Takt: 

Hoppelpoppel,  hoppelpoppel, 

Hühnchen  scharren  auf  der  Stoppel, 
suchen  Gerste,  suchen  Korn, 
was  der  Bauer  hat  verlor'n. 
Schlickerschlucker,  sdilickerschlucker, 
gelbes  Ei  und  weißer  Zucker, 
weißer  Zucker,  gelbes  Ei 
wird  ein  süßer  Päppelbrei. 
Schaufelschöffel,  schaufelschoffcl, 
klares  Glas  und  blanker  Löffel, 
blanker  Löffel,  klares  Glas, 

Kindchen,  ei.  wie  schmeckt  dir  das? 

War  das  alles  nicht  so  schön,  daß  es  sich  lohn¬ 
te,  krank  zu  sein?  Ach  nein,  gesund  werden  woll¬ 
te  ich  doch  lieber  recht  bald,  denn  Umschlag  und 
Bienchentee  befragten  mir  gar  nicht.  Aber  ich 
sah  ein.  daß  ich  beides  brauchte,  um  beides 
wieder  loszuwerden.  So  hielt  Ich  denn  still,  wenn 
der  naßkalte  Brustwickel  midi  erschreckend  be¬ 
rührte.  und  schluckte  brav  meinen  guten  Bien¬ 
chentee. 

Hedwig  von  Lölhöffel-Tharau 


Für  den  Ostertisch: 

LAMMKOTELETT  ODER  HAMMELRUCKEN 

Der  Lammbraten  gehört  in  manchen  Gegen¬ 
den  unbedingt  zum  österlichen  Festsdrmaus. 
Aber  auch  Hammelfleisch  kann  ein  köstliches 
Feiertagsgericht  liefern.  Außerdem  lassen  sidr 
Reste  von  Hammelfleisch  sehr  gut  verwenden. 

Vielleicht  überraschen  wir  Familie  und  Gäste 
einmal  nicht  mit  dem  gewohnten  Braten,  son¬ 
dern  mit  Lammkotelett  auf  besondere  Art.  Zwar 
werden  wir  die  Koteletts  nicht  „ä  la  Pompadour“ 
bereiten,  denn  wir  werden  kaum  Trüffel  kaufen 
können,  und  mit  Linsenpüree  gefüllte  Arti¬ 
schockenböden  sind  vielleicht  auch  nicht  unser 
Geschmack.  Die  berühmte  Mätresse  und  Fein¬ 
schmeckerin  aß  die  zarten  Lammkoteletts  mit 
Kartoffelkrusteln,  Trüffeln  und  gefüllten  Arli- 
schockenböden,  übergossen  mit  Madeirasoße 
aus  dem  T rüffelsud.  Aber  Madeira  schmeckt  schon 
ausgezeichnet  zu  Lammfleisch,  so  bereiten  wir 
also 

LAMMKOTELETTS  IN  MADEIRA 

Man  bedeckt  die  Koteletts  am  Tage  zuvor  mit 
einer  Marinade  aus  Madeira  mit  Orangensaft, 
gewürzt  mit  Zwiebeln,  Wacholderbeeren,  Knob¬ 
lauch,  Salz  und  Pfeffer.  Vor  dem  Braten  nimmt 
man  sie  heraus,  trocknet  sie  ab,  walzt  sie  in 
Mehl  und  brät  sie  in  etwa  sechs  Minuten.  Nach 
dem  Herausnehmen  der  Koteletts  läßt  man  ein 
paar  Orangen-  oder  Mandarinenscheiben  in  dem 
Bratenfond  ziehen  und  garniert  das  Fleisch  mit 
den  Früchten.  Den  Fond  löscht  man  nüt  der  Ma¬ 
rinade  und  bindet  die  Soße. 

SHERRY-KOTELETTS 

Dünne  Lammkoteletts  salzen,  pfeffern,  mit 
Sherry  begießen  und  sehr  schnell  von  beiden 
Seiten  in  heißem  Fett  braten.  Die  Koteletts  <:u! 
eine  Platte  geben,  mit  Chilipulver  oder  Tabasco¬ 
sauce  beträufeln  und  mit  Aprikosenachteln,  die 
man  durch  den  Bratenfond  gezogen  hat,  garnie¬ 
ren. 

HAMMELRUCKEN  OSTFRIESISCH 

Ein  Hammelrücken  ist  schon  eine  handfeste 
Sache  und  wird,  so  auf  ostfriesische  Art  zuberei¬ 
tet  vor  allen  Dingen  den  Männern  munden. 
Audi  hier  muß  48  Stunden  vorher  eine  Mari¬ 
nade  aus  Essig  und  allerlei  Gewürzen  herge- 
stellt  werden.  Wenn  man  eine  dieser  Zutaten 
nicht  zur  Hand  hat,  so  ist  das  nicht  sdilimm.  Auf 
einen  Liter  Wasser  nimmt  man  */«  1  Weinessig. 

1  Teelöffel  Salz,  2  Lorbeerblätter,  5  Nplken,  1 
Eßlöffel  Dill.  Wacholder,  Ingwer,  Kümmel,  Estra¬ 
gon.  1  Teelöffel  zerdrückte  Pfefferkörner,  2 
Mohrrüben,  '/s  Sellerie,  1  Petersilienwurzel  und 

2  kleingeschnittene  Zwiebeln.  Das  kurz  :n  hei¬ 
ßem  Fett  von  allen  Seiten  angebratene  Fleisdr 
wird  mit  der  kochenden  Marinade  übergossen. 

Vor  dem  Braten  wird  der  Hammelrücken  her¬ 
ausgenommen,  abgetrocknet  und  mit  reichlich 
Rauchspeck  gebraten.  Nach  und  nach  wird  die 
Marinade  zugegeben.  Kurz  vor  dem  Herausneh¬ 
men  des  fertigen  Bratens  kann  ein  Sdiuß  Rot¬ 
wein  zugefügt  werden.  Aus  dem  Fond  wird 
eine  Soße  hergestellt,  die  man  nach  Wunsch  mit 
saurer  Sahne  bindet.  Zu  diesem  Hammelrüfken 
schmeckt  Rotkohl  sehr  gut.  Man  kann  aber  eben¬ 
so  Salat  oder  gedünstete  Früchte  reichen  Das 
Fleisch  eignet  sich  auch  kalt  gut  als  Aufschnitt. 

R  G. 


Für  Sie  notiert 

Frauen  als  Fahrlehrerinnen 

25  Frauen  bestanden  tm  vergangenen  Jahr  ln  der 
Bundesrepublik  ihre  Prüfung  als  Fahrlehrerin  für 
die  Klassen  1  und  3.  Bel  den  Männern  waren  es  749 

Öfen  hatten  Geburtstag 

Im  Winter  1785  66  brannten  im  Lande  Württem¬ 
berg  erstmals  Öfen,  die  nicht  nur  wärmten,  son¬ 
dern  auch  schön  aussahen.  Nach  vielen  Versuchen 
war  es  Im  Hüttenwerk  Köntgsbronn  gelungen,  guß¬ 
eiserne  Kohleöfen  zu  emaillieren.  Dank  dlcsci  Er¬ 
findung  wurden  die  Öfen  allmählich  zu  farbigen 
Schmuckstücken.  Heute  sind  aus  den  einfachen  Kö- 
nigsbronncr  Öfen  technisch  raffinierte  Automattk- 
ofen  für  Kohle  und  Koks  geworden. 

Urlaub  mit  Familienanschluß 

Der  schwedische  Ft  emdcnverkehrsvei  band  ver¬ 
mittelt  Urlaubern,  die  nach  Schweden  fahren,  über 
uic  örtlichen  Verkehrsvereine  Einladungen  ln  schwe¬ 
dische  Familien.  Da  dieses  Programm  bisher  seht 
erfolgreich  war.  ist  es  auf  12  der  bedeutendsten 
Städte  ausgedehnt  worden. 

Ilausfrauengehalt 

Nach  Untersuchungen  der  englischen  Gewerk¬ 
schaftsfunktionär!  n  Margaret  Daly  Über  die  Tätig¬ 
keit  und  die  Bezahlungen  der  verschiedensten 
Pflege-  und  Dienstberufe,  wobei  ein  Mittelwert  er- 
icchnet  wurde,  müßte  eine  Hausfrau  bei  tägl  ch 
llhtündiger  Arbeit  monatlich  umgercchnet  1282.—  DM 
erhalten  (FvH) 


jedes  Zäpfchen  paßt  ein  "Deckelchen 


So  könnte  man  sagen,  wrnn  man  dir  dicken  Map¬ 
pen  durchsieht,  die  Anfragen  unserer  t.eser  ent¬ 
halten  und  die  Antworten  darauf.  Fs  Ist  erstaun¬ 
lich  festzustellen,  dail  es  kaum  eine  Frage  gibt,  auf 
dir  nicht  letzten  Endes  doch  eine  Antwort  kam.  so 
aussichtslos  es  manchmal  auch  scheinen  mochte. 
Ein  Zeichen  dafür,  wie  genau  unser  Ostpreußen¬ 
blatt  gelesen  wird.  Die  Antworten  sind  den  Fra¬ 
genden  fast  immer  direkt  zugegangen. 

Bel  der  großen  Fülle  von  Anfragen  gab  es  aber 
doch  ein  paar,  die  unbeantwortet  geblieben  sind 
und  andere,  die  nicht  veröffentlicht  werden  konn¬ 
ten  —  es  fehlte  der  Platz  —  die  aber  doch  heute 
noch  einmal  herausgespickt  werden  sollen  So  blieb 
die  Frage  unbeantwortet:  Was  Ist  Schmunzelsoße, 
und  wo  nannte  man  sie  so? 

Dann  kam  eine  Frage  nach  dem  würzigen  Worle- 
ner  Käse,  ob  es  noch  eine  Molkerei  gäbe,  die  Ihn 
hersteUt.  Ich  fürchte,  daß  diese  Frage  auch  diesmal 
unbeantwortet  bleiben  wird. 

Haben  Sie  schon  einmal  von  Mormonenkuchen 
gehört?  Ich  nicht.  Es  ist  damit  nicht  etwa  der  Mar¬ 
morkuchen  gemeint! 

Frau  Marga  Gramlow.  Hannover,  wartet  schon 
seit  einem  Jahr  auf  das  Rezept  von  dem  Spezial¬ 
getränk  des  Königsberger  Cafts  Bauer,  am  Parade¬ 
platz.  den  ,I.andrat*.  Niemand  hat  sich  auf  die  Frage 
gemeldet.  Ich  konnte  nur  in  Erfahrung  bringen,  daß 
der  Landrat  oft  beim  Eissegeln  auf  der  Jägerhöhe 
kredenzt  worden  Ist.  Er  muß  also  doch  ein  recht 
kräftiges  Getränk  gewesen  sein.  Vielleicht  erinnert 
sieh  ein  alter  Eissegler  daran  und  schreibt  uns.  aus 
welchen  Zutaten  dieser  Landrat  bestand! 

Nun  noch  zwei  gärtnerische  Anfragen'  Besinnen 
Sie  steh  auf  die  Suche  nach  dem  Marienblatt?  Es 
heißt  Chrysanthemum  balsamlta  und  ist  zu  haben 
bei  Heinrich  Bornträger  fiä?l  Offstein  Ein  Stoß¬ 
seufzer  galt  der  Einheitserde.  Frau  Hecht,  7107  Nek- 
kar&ulm.  schrieb  damals: 

„Nun  habe  Ich  noch  eine  Sorge:  die  .Einheitserde', 
die  man  doch  jetzt  auschtleßUch  für  seine  Zimmer¬ 
pflanzen  bekommt.  Wir  waren  eigentlich  bekannt 
für  unsere  schönen  Blumen,  die  bei  uns  so  gut  ge¬ 
diehen.  Seitdem  wir  sie  in  Einheitserde  umpflanzen, 
ist  Schluß  damit.  Wie  uns  gesagt  wurde,  sollte  diese 
Erde  etwa  t  Wochen  keinen  künstlichen  Dünger 
erhalten  Wenn  wir  nicht  schon  nach  drei  Wochen 
damit  anfangen,  kümmern  die  Pflanzen.  Alpenveil¬ 
chen,  frisch  vom  Gärtner,  verlieren  Ihre  schön« 
Farbe  und  werden  fahl  wenn  wir  sie  nicht  gleich 
mit  Düngesalzen  gießen.  Eine  Begonie,  die  sonst 
wie  Unkraut  wächst  bekommt  durchsichtige,  helle 
Blätter  —  und  so  geht  es  mir  mit  vielen  Pflanzen. 
Hat  jemand  ähnliche  Erfahrungen  gemacht?  Ith 
würde  midi  freuen,  wenn  Jemand  gute  Ratschläge 
geben  kann." 

Ith  habe  eigentlich  Immer  gute  Erfahrungen  mit 
dieser  Erde  gemacht  und  das  auch  von  anderen 
gehört,  bitte  aber  alle  .Freunde  mit  grünen  Fin¬ 
gern'.  sich  doch  einmal  zu  dieser  Sorge  zu  äußern. 
Sie  werden  verstehen  wie  kummervoll  für  Blu¬ 
menfreunde  solche  Mißerfolge  sind. 

Nun  noch  zwei  Rezeptsorgen.  Sie  besinnen  sich  auf 

die  Anfrage  nach  den  BaltUrhrn  Sahnebonbons. 


deren  Rezept  zwar  nicht  kam.  dafür  der  Hinweis 
auf  Kaffeegeschäfte  in  Berlin.  Ith  habe  diese  Bon¬ 
bons  —  allerdings  ohne  flüssigen  Inhalt,  trotzdem 
waren  es  die  richtigen  —  In  mehreren  großen  Kauf¬ 
häusern  gefunden.  Es  kam  aber  nun  noch  ein  Briel 
mit  dem  Rezept.  Frau  Christel  Kupfer.  4934  Horn. 
Henkelstraße  1  a.  schrieb  darüber: 

„In  einer  früheren  Folge  Ihrer  Zeitung  wurde 
nach  dem  Rezept  von  russischen  Sahnebonbons  ge¬ 
fragt.  Gewiß  weiden  diese  Identisch  mit  den  balti¬ 
schen  .Schmandbonbons'  sein.  Das  schließe  ich  aus 
der  Beschreibung  in  der  Anfrage.  Das  Rezept  fin¬ 
det  sich  bei  Brigitte  von  Samson-Himmelstierna 
In  Ihrem  .Baltischen  Kochbuch':  Man  setzt  Milch 
(evtl,  zum  Teil  Schmand  oder  kondensierte  Milch) 
mit  Zucker  zu  gleichen  Maßtellcn  mit  etwas  Vanille 
zum  Kochen  an.  Nach  Belieben  kann  ein  Löffel 
Butter  zugegeben  werden.  Man  kocht  so  lange,  bis 
die  Masse  dicklich  wird.  Zur  Probe  kann  man  et¬ 
was  davon  In  haltes  Wasser  tröpfeln.  Wenn  sie 
zusammenhält,  nimmt  man  sie  vom  Feuer.  Vor  dem 
AusfUUen  kann  man  die  Masse  noch  eine  Weile 
rühren  oder  man  gießt  sie  sofort  auf  eine  gefettete, 
flache  Schüssel.  Nach  dem  Erkalten  schneidet  man 
sie  in  beliebige  Stücke. 

Nach  meiner  Erfahrung  Ist  das  Rühren  beim  Ko¬ 
chen  und  anschließend,  nachdem  man  die  Masse 
vom  Feuer  genommen  hat.  mit  das  wichtigste." 

Eine  allerletzte  Frage  für  heute:  Frau  Anny  Hol¬ 
stein.  742  Münslngen.  Kernerstraße  4.  hat  folgendes 
Anliegen: 

„1927  und  1938  besuchte  ich  die  Haushaltungsschule 
In  Bartenstein.  Leider  Ist  mir  in  der  Zwischenzeit 
das  Rezept  von  der  KarameUpeise  entfallen.  Ich 
weiß  nur  noch,  daß  zu  dem  Rezept  für  vier  Perso¬ 
nen  sechs  ganze  Eier  zu  Schaum  geschlagen  wurden. 
Meine  Frage  ist  nun:  Wieviel  Zucker  und  Milch  wird 
dafür  gebraucht?  Der  Zucker  wird  meines  Wissens 
gebräunt  und  mit  der  Milch  abgelöscht.  Nach  dem 
Erkalten  werden  die  Eier  untergezogen.  Ob  zur  Bin¬ 
dung  Gelatine  gebraucht  wird,  daran  kann  ich  mich 
nicht  mehr  erinnern.  Stärkemehl  wurde  nicht  ge¬ 
nommen.  Ich  habe  die  Karamelspcise  oft  zu  Fest¬ 
lichkeiten  und  Feiertagen  gemacht." 

Hier  Ist  das  Rezept  für  Karamel  —  es  stammt  aus 
meiner  Haushaltungsschule:  150  Gramm  Zucker. 
1  '2  Liter  süße  Sahne  oder  Milch.  1  Eßlöffel  Monda¬ 
min.  S  Eier.  1/2  Stange  Vanille.  1  Prise  Salz.  10 
Gramm  weiße  Gelatine.  Den  Zucker  mit  drei  Eßlöf- 
rein  Wasser  braun  rösten  (er  kann  auch  trocken,  ohne 
Wasser,  gebräunt  werden),  mit  der  Sahne  nblöschen 
und  mit  der  Vanille  aurkochen.  Das  Stärkemehl 
rührt  man  mit  etwas  Wasser  glatt,  rührt  das  Ei¬ 
gelb  dazu  und  gießt  es  unter  ständigem  Rühren  In 
die  heiße  Flüssigkeit.  Dann  die  eingeweichte,  ausge- 
drückte  Gelatine  dazugeben.  Unter  Rühren  erkalten 
lassen,  den  Eischnee  zuletzt  unterrühren.  Sie  kön¬ 
nen  natürlich  die  Eigelb  schaumig  schlagen  nach 
Ihrem  Rezept.  Hier  Ist  das  Stärkemehl  nur  mit  dem 
F.lgetb  verquirlt,  damit  es  nicht  gerinnt.  Sonst  Ist 
eins  Rezept  das  gleiche.  Ich  habe  auch  sonst  nirgends 
ein  anderes  gefunden. 

Margarete  Haslinger 
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Das  Ostpreußenblatt 


.So  siehl  man  sidi  wieder!" 

Sie  nahm  kopfschüttelnd  aut  unserer  Couch 
Platz. 

.Stell  dir  vor.  mein  Mann  hat  geschäftlich  mit 
deinem  Mann  zu  tun.  Er  holt  midi  nachher  hier 
ab.  Dann  werde  ich  ihn  dir  vorstellen.  Er  ist 
übrigens  auch  Königsberger,  aber  der  Name 
Baukschat  wird  dir  kaum  ein  Begriff  sein.  Wenn 
du  den  Kaffee  fertiq  hast,  muß  idi  dir  eine 
Menge  erzählen." 

Sie  überfiel  mich  dann  mit  ihren  Erinnerun¬ 
gen.  Seltsamerweise  sprach  sie  am  meisten  über 
einen  fremden  kleinen  Jungen.  Sie  hatte  ihn 
noch  gut  im  Gedächtnis.  Sie  beschrieb  ihn  mir 
genau. 

.Er  trug  schwarze  Stiefel  und  schwarze 
Stürmpfe,  schwarze  Hosen  und  eine  schwarze 
Jacke.  Gib  zu,  er  war  also  ziemlich  arm  bis  zum 
Hals  hinauf.  Aber  dann  kam  das  Besondere. 
Ich  meine,  sein  Gesicht  war  sehr  hell  und  das 
Haar  noch  heller  Kannst  du  ihn  dir  vorstellen?* 

.Und  die  Mütze?" 

.Ich  hab  dir  doch  gesagt,  daß  er  arm  war.’ 

.Auch  nicht  bei  fünfzehn  Grad  Kälte?' 

.Ich  weiß  nicht  Verdirb  mir  nicht  alles.  Er 
sah  wie  ein  Engel  aus,  schwarz  eingewickell. 
Er  —  er  war  so  arm  wie  ein  armer  junge  aus 
einem  traurigen  Kindermärchen." 

.Wie  rührend." 

Sie  kniff  die  Lippen  zusammen. 

.Verzeih",  sagte  ich,  .nur...“ 

.Ich  werde  dir  nichts  erzählen.  Du  verstehst 
das  nicht." 

.Er  war  also  deine  erste  Liebe." 

.Nein." 

.Sondern?" 

Sie  holte  tief  Luft.  .Meine  allererste." 

.Deine . . .  ?" 

.Ja.  Das  ist  ein  Unterschied.  Die  erste  Liebe 
macht  bloß  blind.  Aber  die  allererste?  Die  macht 
nicht  nur  blind,  die  macht  auch  stumm.  Oder 
so:  sie  findet  Stumme  vor.  Es  ist  noch  zu  früh. 
Sie  löst  auch  die  Zungen  nicht.  Die  lauterste 
Form  der  Liebe.  Es  ist  sehr  komisch." 

.Was?" 

.Ich  meine,  daß  sie  spater  meist  verleugnet 
wird.  Oder  am  liebsten  vergessen.  Na,  ihm  und 
mir  würde  das  nie  passieren." 

.Er  hieß  Horst,  sagtest  du?* 

.Ja.  Horst.  Wenn  irgend  jemand  nur  seinen 
Namen  nannte,  sang  mir  das  Blut  in  den  Ohren, 
ich  bekam  kaum  Luft  und  mußte  schlucken.  Er 
wohnte  zu  meiner  Zeit  noch  in  der  Kneiphöfi- 
sehen  Langgasse  Ganz  oben  in  einem  alten 
Haus.  Seine  Mutter  nähte  mir  einmal  einen 
Hosenrock  und  eine  blaue  Bluse." 

.Dabei  hast  du  ihn  kennengelernt?" 

„Nein.  Im  Kindergottesdienst.  Er  hielt  ein 
Bild  hoch,  damit  idi  es  sehen  sollte.  Weißt  du, 
.Schönste  Frauen  der  Welf,  ein  Sammelbildchen. 
Ich  glaube,  ich  hatte  erst  vier  Bilder  gesammelt. 
Das.  was  er  mir  zeigte,  hatte  ich  noch  nicht. 
Ich  hätte  fünf  gehabt,  wenn  ich  es  mir  von  ihm 
geholt  hätte.  Er  saß  acht  Banke  hinter  mir." 

„Du  hast  es  also  geholt." 

Sie  sah  mich  prüfend  an. 

.Wahrscheinlich  war  es  Besitzgier.  Aber  es 
war  ja  auch  erst  der  Anfang." 

„Natürlich." 

.Von  nun  an  mußt  du  alles  sehr  ernst  neh¬ 
men.  Jeden  Sonntag  schenkte  er  mir  neue 
.Schönste  Frauen  der  Welf.  Einmal  waren  es 
elf  auf  einmal,  mit  einem  Gummiband  drum. 
Aber  denk'  nicht,  daß  ich  ihn  nur  darum  liebte. 
Ich  liebte  ihn,  weil  er  so  engelhaft  aussah.  Und 
weil  er  nie  sprach.  Fast  nie  jedenfalls.  Er  war 
entsetzlich  schüchtern,  verstehst  du?" 

.Das  war  alles?" 


Pillau: 
Trocknende 
Netze 
in  der 

Frühlingssonne 


Aufnahme:  Mauritius 


war  und  nur  schwarze  Sachen  anhatte.  Am  lieb¬ 
sten  hätte  ich  aus  Liebe  geweint.  Oder  ihm  wo¬ 
möglich  meine  Schlittschuhe  geschenkt,  wenn  er 
keine  gehabt  hätte.  Es  war  nun  wirklich  die 
hohe  Zeit  unserer  Liebe.  Und  dann  —  dann 
war  alles  aus  “ 

„Oh  — ",  es  tat  mir  ehrlich  leid.  .Verbot 
einer  . . .  ?* 

.Keiner  verbol  uns  was.  Viel  schlimmer.  Viel¬ 
leicht  hatte  er  sich  beim  Rumsitzen  auf  dem  — 
wir  sagten  immer  Äppelkahn  —  erkältet,  weiß 
nicht.  Äm  letzten  Tag  wartete  ich  lange  auf  ihn. 
Es  wurde  schon  dämmrig  Aber  er  kam  nicht.* 

.Ah,  er  hatte  eine  schwere  Lungenentzün¬ 
dung  und  .  .  .* 

.1  was,  so  doch  nicht  Paß  aut  Weil  er  nicht 
kam,  wollte  ich  nicht  warten.  Ich  ging  ihm  ent¬ 
gegen.  bis  dorthin,  wo  der  Schloßleich  breit 
wird.  Und  da  —  da  am  Ulei  .  ich  sah  ihn  . .  .* 

.Und?" 

Sie  senkte  den  Kopf. 

.Na  was?  Hatte  er  eine  andere?" 

Sie  blickte  mich  verständnislos  an.  .Ich  hab 
dir  doch  gesagt,  daß  er  nur  mich  liebte." 

.Also  was  machte  er?" 

.Das  ist  es  ja",  rief  sie,  .er  —  er...* 

„Saq  schon." 

.Er  —  er  stand  an  einem  Baum  . .  .* 

„Ach  so",  sagte  idi  „Aber  alle  Jungen...* 

Sie  schüttelte  den  Kopf. 

„Bei  ihm  war  das  was  anderes  Ich  ertrug 
das  nicht  an  ihm.  Nein,  du  hast  nie  zum  aller¬ 
ersten  Male  geliebt,  sonst  wüßtest  du's.  Im  sel¬ 
ben  Moment  ,  .  die  Blume  der  Liebe  starb.  War 
tot.  Gemäht,  wenn  du  willst.  Er  hat  den  Grund 
nie  erfahren.  Ich  tat  natürlidi,  als  hätte  ich  es 
nicht  gesehen.  Aber  es  war  dann  aus.  So  ent¬ 
zaubert  ertrug  ich  ihn  nidit . . ." 

Sie  schwieg.  Sie  sah  blicklos  vor  sich  hin,  den 
Mund  leicht  geöffnet.  Mir  kam  es  so  vor,  als 
hätte  sie  den  Atem  angehalten. 

Idi  dachte:  sie  hat  drei  fast  erwachsene  Kin¬ 
der  und  einen  Mann,  und  sie  ist  achtmal  im 
Leben  umgezogen  Wie  kann  sie  solche  Dinge 
noch  wichtig  nehmen? 

Da  klingelte  es  an  meiner  Wohnungstür. 

„Mein  Mann  holt  mich“,  sie  sprang  auf  und 
ging  aus  dem  Zimmer.  Im  Flur  drehte  sie  sich 
noch  einmal  um. 

„Als  dann  Horst  —  als  er  dann  dich  heiratete*, 
sagte  sie,  „war  ich  nicht  mal  neugierig  auf  dich. 
Er  hätte  jede  nehmen  können.  Denn  das  bleibt: 
■ch  idi  hatte  ihn  einmal  am  schönsten  ge¬ 
liebt  I  Und  er  mich!  So  was  ist  un vergeßbar. 
Allen  beiden." 

Sie  lächelte  sanft  und  ging,  die  Tür  zu  öffnen. 

„Schnell!  Wir  müssen  zum  Zug",  hörte  idi 
eine  Männerstimme  rufen.  .Zieh  dich  an.  Nun 
denke  nur,  Horst  erzählte  mir  eben  in  seinem 
Büro,  er  kennt  dich  Von  früher!  Er  irrt  sidi 
bestimmt  nicht . . ." 

Ein  spitzer,  winziger  Aufschrei. 

Erst  jetzt  fiel  mir  ein,  daß  ich  Ihr  früher  aus 
dem  Weg  gegangen  war. 

...  irrt  sich  bestimmt  nicht,  meint  et.  Du 
mußt  eins  von  den  vielen  kleinen  Mäddi  n 
gewesen  sein,  die  sich  um  ihn  gerissen  haben 
Manchmal  hat  er  sie  reihum  mit  seinem  neuen 
Fahrrad  auf  dem  Domplatz  im  Kreis  fahren 
lassen. 

Pause.  Dann  sie  empört:  „Nun  hört  doch  alles 
auf) 

.Schnell!  Wo  ist  seine  Frau?  Idi  muß  sie  un¬ 
bedingt  sehen  Ich  will  ,hr  fix  guten  Taq  sa¬ 
gen",  sagt  er. 

-Wie  nett,  daß  Sie  kommen“,  rief  ich  voll 
Freude  und  ging  ihm  entgegen.  „Sagen  Sie, 
Herr  Bauksdial,  kennen  wir  uns  nicht  aus  Kö¬ 
nigsberg?" 

i  .Adi.Irenchen.  tu  dich  nicht!"  Er  lachte  herz- 
.puBhI,e  Alpenveilchen  aus  der  Umhüllung 
lauen06  S°'n0  Prankenhanfl  auf  meine  Schulter 

*„P“  u'farst  m.e(ne  “llerster  Liebei  Weißt  du 
noch?  Hier,  ein  Blümchen  fiir  dir*,  n„m. 


wir  uns  auf  die  Kante  von  dem  großen  Arbeits¬ 
kahn,  der  war  ja  immer  im  Winter  an  unserem 
Ufer  eingefroren." 

.Brrr!" 

„Naja,  kalt  war's  ziemlich.  Mir  schlugen  die 
Zahne  gegeneinander,  ich  bibberte,  die  Beine 
waren  die  reinsten  Eiszapfen.  Ich  wußte,  ich 
würde  heulend  zu  Hause  um  den  Tisch  rumren¬ 
nen,  wenn  sie  wieder  auftauten.  Aber  egal.  Wir 
saßen  bis  kurz  vor  sieben  da,  sagten  nicht  viel, 
aber  es  war  sehr,  sehi  schön.  Im  Dunkeln  leuch¬ 
tete  sein  Gesicht." 

„Wirklich?" 

„Mir  kam  das  so  vor.  Vielleicht,  weil  er  blaß 


ordenllidi  zu  Ende  schreiben.  Ich  hab  die  Karte 
spater  weggeschmissen." 

.Wie  schade!" 

„Aber  das  ist  doch  immer  so!"  rief  sie.  „Hast 
du  denn  nie  zum  allerersten  Male  geliebt?  — 
Im  Winter  kam  er  mit  seinen  Schlittschuhen 
zum  Sdiloßlalch.  Er  kam  immer  bis  zu  uns,  ob¬ 
wohl  es  doch  die  Dittchenbahn  gab,  zu  der  er's 
viel  näher  hatte.  Bei  uns  gab  es  nur  kleine, 
selbstgefegte  Bahnen.  Ihm  genügte  das.  Er  lief 
nur  mit  mir.  Ich  entsinne  mich,  daß  er  manch¬ 
mal  ein  Achtel  Anisbonhons  mithalte.  Obwohl 
er  arm  war.  vergiß  nicht!  Er  sparte  alles  für 
mich.  Wenn  es  dunkel  geworden  war,  setzten 


Anna  Jahnke  ULlliy  l 

Für  uns  Konfirmanden  war  der  Gang  nach  Wiese.  Mitten  im  Spiel  kam  ein  Dröhnen  und 
Küssen  zum  Unterricht  bei  Pfarrer  Vangehr  et-  Poltern  von  der  Eymenisbrucke  her,  und  wir 
was  Schönes,  und  was  wir  da  .gelernt  haben,  sahen  Soldaten  zu  Pferde  und  Fahrzeuge  die 
blieb  für  das  ganze  Leben.  Zwar  mußten  wir  Gumbinner  Chaussee  cntlangkommen.  Es  war 
tüchtig  auswendig  lernen,  vom  ersten  Lied  .Teu-  Manöverzeit.  .Kommt,  wie  renne  noah  m  Goar- 
res  Wort  aus  Gottes  Mund"  bis  zum  letzten  de!"  hieß  es  bei  uns.  denn  der  Garten  grenzte 
„Es  glänze  der  Christen  Inwendiges  Leben",  an  den  Chausseegraben.  Die  größte  Cousine 
Dieser  Schatz  von  Liedern,  zu  dem  noch  die  Bi-  ginq  mir  zu  langsam,  ich  faßte  ihre  Hand  und 
belverse  kamen,  ging  mit  uns  durch  die  Zeit  sagte: 
zweier  Kriege,  sie  brachten  Freude,  Frieden  und  .Komm  doch  fixer." 

Trost  in  manchem  Leid.  Der  Herr  Pfarrer  war  „Eck  war  doch  nich  renne,  eck  sie  doch  all 

auch  so  ein  huldvoller  und  sanftmütiger  Lehrer,  enngesegent“,  antwortete  sie,  und  es  schien 
daß  wir  Kinder  der  elf  Schulen  des  Kirchspiels  mir.  als  ob  sie  noch  größer  dabei  wurde.  Enn- 
Küssen  mit  Freuden  beim  Lernen  waren.  gesegent  —  also  dann  durfte  man  nicht  mehr 

Manches  Erlebnis  in  den  Unterrichtsstunden  lauten  wie  die  anderen  Kinder! 
ist  haften  geblieben.  Wenn  die  Jungens  vor 

Übermut  vom  Johannisbrot  (das  es  im  Geschäft  * 

von  Gottlieb  Hilpert  immer  für  ein  paar  Pfen¬ 
nige  zu  kaufen  gab)  die  Kerne  verschossen,  dann  Mein  ältester  Bruder  hatte  von  Lotzen  aus  das 
bekam  der  Pfarrer  sie  schnell  wieder  zur  Ruhe.  Manöver  mitgemacht  und  kam  bald  danach  in 
Mit  wenigen  Worten  wies  er  sie  zurecht,  ohne  Urlaub.  Er  brachte  fünf  dicke  Bücher  mit.  Sein 
dabei  zu  poltern  oder  zu  schimpfen.  Ich  selbst  Hauptmann  hatte  ihn  sich  als  Burschen  erkoren 
habe  wohl  einmal  die  größte  Strafe  hinnehmen  und  wohl  bald  gemerkt,  das  der  Junge  gerne 
müssen,  und  das  werde  ich  nie  vergessen.  Bücher  las.  Er  schenkte  ihm  die  fünf  Bände, 
Eine  Frage  war  gestellt  worden,  und  nur  zwei  sicher  waren  es  einmal  des  Hauptmanns  Jugend- 
Hände  hoben  sich.  Ich  schaute  nach  der  Bank  büdier  gewesen  Der  Bruder  verwahrte  sie  bei 
hinüber,  wo  die  Jungens  von  unserer  Schule  uns  in  seiner  Raritätenkiste  auf  dem  Boden, 
saßen.  Hermann  bat  mich  durch  ein  Augenzwin-  als  er  wieder  zurück  mußte.  Später  war  ich  oft¬ 
kern.  ihm  die  Antwort  vorzusagen.  Ich  tat  es  mals  auf  dem  Boden  (der  Lucht,  wie  wir  saqten) 
in  Lippensprache,  und  der  Herr  Pfarrer  hatte  es  verschwunden,  bis  Mutterke  dahinter  kam.  daß 
gesehen.  Langsam,  schweigend  kam  er  vom  Al-  Ich  dort  las  Sie  schlug  die  Hände  zusammen, 
tarraum  den  Gang  entlang  bis  zu  meiner  Bank,  und  auch  der  Vater  war  so  sonderbar  still,  als 
wo  ich  den  Eckplatz  hatte.  Zuerst  ließ  er  mich  Mutterke  sagte: 

die  gestellte  Frage  beantworten  und  anschlie-  .Noch  nich  inoal  enngesegent  und  well  all 
ßend  den  Vers  aufsagen:  „Wer  da  weiß,  Gutes  Romane  lese!" 

zu  tun  und  tut's  nicht,  dem  ist's  Sünde."  Dann  Ja,  das  wollte  ich.  aber  mir  ist  davon  nichts 
faßte  er  mein  linkes  Ohrläppchen.  Seine  Finger  weiter  in  Erinnerung  geblieben,  als  der  Unter¬ 
waren  wie  Samt,  so  weich,  daß  idi  zusammen-  ,,,eI  auf  einem  Buch:  „Eine  Verfolgung  rund 
zuckte,  denn  meines  Vaters  Finger  —  wenn  er  um  die  Erde." 
manchmal  meine  weise  Nase  ins  Geschichts-  * 

buch  drücken  mußte  —  waren  sehr,  sehr  hart. 

Dann  sagte  der  Pfarrer  mir  den  Vers  anders  Es  war  im  Sommer.  Damals  waren  Sonnen- 
herum:  „Und  wer  da  weiß,  Böses  zu  tun  und  schirme  große  Mode.  Sie  sahen  wirklich  sehr 
lut's  doch,  dem  ist's  auch  Sünde",  und  bei  den  hübsch  aus,  Sonnendächer  mit  weißen  Einsät- 
Sie  hat  noch  keinen  Duft.  Und  sie  hat  keine  letzten  Worten  zog  er  ein  klein  weniq  am  Ohr  *en,  Spitzen  und  Rüschen.  An  schönen  Sonntag- 
Sprache,  aber  das  sagte  ich  ja  schon.  Sie  träumt  und  lächelte,  und  ich  wußte  nicht,  ob  ich  mich  nachmittagen  gingen  dann  die  Bauerntöchter 
nur  vom  Sprechen.  Jeder  allein  träumt  für  sich,  schämen  oder  freuen  sollte.  den  Weg  entlang,  Hand  in  Hand,  mit  ihren 

Ich  weiß  zwar  nicht,  wie  er..."  ln  Küssen  wurde  zweimal  eingesegnet.  Palm-  Schirmen  spazieren.  Als  Ich  mich  meiner  qroßen 

Und  du?“  sonntag  und  vor  den  Herbstferien,  weil  wir  Schwester  anschließen  wollte,  hieß  es: 

[ja,  ich...  einmal  stürzte  ich  in  der  Münz-  “  ,Viele  9ewesen  waren'  Di.e  !*l2t“  Un“  -A<*  nee-  9™h  man  to  Hus,  best  noch  gar  nich 

Straße  mit  meinem  Rad  und  schluo  mir  das  Knie  «errichtsstunden  waren  sehr  ernst.  Damit  wir  enngesegent 
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weiß,  wann  Michels  ßrudei  eine  Frau  nnden 
würde  oder  was  sonst  noch  dazwischen  kam, 
bis  ihr  Aufgebot  im  Kasten  hängen  würde  und 
die  Leute  sich  beruhigt  hätten 

Michel  bestellte  für  jeden  einen  süßen 
Schnaps,  aber  Martha  schmeck, e  er  bitter.  Sie 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 

riß  sich  zusammen  und  lachte  über  die  Späße, 
die  Grete  und  Heinrich  erzählten.  Sie  durfte 
Michel  doch  den  schönen  Tag  nicht  verderben  — 
und  sich  selber  auch  nichll 

Beim  Abschied  am  Ufer  bat  Michel  sie,  dip 
nächsten  drei  Sonntage  nicht  auf  ihn  zu  warten. 
Die  Grummeternle  war  noch  nicht  überall  be¬ 
endet.  Da  mußte  er  bei  den  Nachbarn  helfen. 
Dann  sei  er  am  Sonntag  hundemüde  und  froh, 
sich  am  Morgen  lange  ausschlafen  zu  können. 

„Und  manchmal,  Martha“,  sagte  er,  „wenn  's 
nach  Regen  aussieht,  fahren  wir  auch  am  Sonn¬ 
tag  Heu  ein.  V'leicht  mußt  auch  noch  länger 
warten,  Denn  —  denk  nich  schlecht!“ 

Sie  lachte  und  versprach  ihm,  nicht  ungeduldig 
zu  werden. 

In  dem  kleinen  Nehrungsdorf  war  Martha  im 
Mittelpunkt  der  Gespräche,  wenn  die  jungen 
Leute  abends  an  den  Zäunen  plauderten  oder 
die  Dorfstraße  entlangschlenderten.  Dafür  hatte 
Bva  Maikies  gesorgt.  Martha  war  ihr  immer 
noch  ein  Dorn  im  Auge,  jetzt  noch  mehr  als 
früher.  So  sagten  manche,  es  wäre  schon  höchste 
Zeit  zum  Heiraten  für  ein  Mädel,  das  die  Mitte 
der  Zwanzig  erreicht  hätte.  Die  jüngere  Dore 
wüchse  ihr  ja  sdton  nach.  Andere  meinten,  die¬ 
ser  Mann  wäre  viel  zu  flott  für  das  stille  Mäd¬ 
chen.  das  immer  so  zurückgezogen  lebte.  Und 
wieder  andere  empörten  sich  über  ihr  .heraus¬ 
forderndes'  Benehmen.  Am  hellen  Tage  unter¬ 
gehakt  zu  gehen  —  das  hätte  ihr  keiner  zuge- 
liaut,  wo  sie  Ja  noch  gar  nicht  mal  ,im  Kasten 
hinge".  Wilhelm,'  der  bei  diesen  Gesprächen  oft 
dabei  war,  erzählte  Martha  olles. 

„Ja,  das  habe  ich  nu  am  vor'gen  Sonntag  raus¬ 
gefordert!  Was  fehl  e  mir  bloß",  seufzte  sie. 
Aber  wie  blind  und  taub  konnte  einen  das  Glück 
machen,  setzte  sie  in  Gedanken  hinzu.  Aber 
einmal  werden  sich  alle  wieder  beruhigen,  trö¬ 
stete  sie  sich,  auch  die  Eva  Maikies. 


Nun  hogen  die  beiden  links  in  den  schmalen 
hang  ein,  an  dem  Gärtchen  vorbei.  Das  Haus 
siand  mH  dem  Giebel  zur  Straße.  Sie  betraten 
es  seillieh  durch  eine  geräumige  Glasveranda 
Hier  halle  Martha  heute  auch  den  Mitlaqstisch 
gedeckt.  Der  alte  Sköries  trat  ihnen  voll  Freude 
entgegen. 

Na  —  was  sagst.  Michel ?  Ich  kann  heule 
schon  besser  gehen ",  begrüßte  er  den  jungen 
Mann.  .Martha  hatte  mir  gegen  mein  Reißen 
auch  allerlei  Zeug  auf  meine  Beine  gepackt.  Die 
kann  das/* 

2.  Fortsetzung 

Michel  wunderte  sich  über  alles,  was  er  hier 
sah.  Da  war  nicht  nur  das  schöne  Tischtuch,  das 
Martha  selbst  gewebt  hatte,  auch  die  duftigen 
Gardinen  an  den  Fenstern  hatte  sie  gearbeitet, 
wie  der  Alte  stolz  verriet.  Martha  hatte  ihn 
doch  eben  vom  Hafl  abgeholt  und  war  kaum 
ein  paar  Augenblicke  in  der  Küche  gewesen  — 
und  doch  brachte  sie  jetzt  schon  die  dampfenden 
Kartoffeln  und  den  Schmandschinken  auf  den 
Tisch.  Zum  Nachtisch  gab  es  eingemachte  Heidel¬ 
beeren.  Daß  der  Salat  selbst  gezogen  war,  mußte 
Michel  bewundern.  (Denn  der  Nehrungsboden 
eignete  sich  nicht  sehr  für  Gemüse.)  Ja,  das 
schmeckte  doch  anders,  als  der  ewige  Eintopf 
beim  Johann.  Der  Michel  sprach  das  auch  aus 
Er  lobte  Marthas  Kochkunst  und  ihre  Tüchtig¬ 
keit  als  Hausfrau,  ihre  flinke  Behendigkeit. 

„Wenn  die  alle  Karweit  bei  uns  auch  einmal 
wöchentlich  sauber  macht  und  wäscht  —  wie 
sieht  unsere  Behausung  aus  gegen  eure!  Und 
der  Johann  hat  noch  immer  keine  Frau  in  Aus¬ 
sicht.  Ich  habe  mich  schon  drum  bemüht.  Aber 
keine  sagt  ihm  zu.  Na,  denn  soll  er  sich  bewis- 
sen,  wenn  er  nachher  allein  bleibt.  Ich  meine, 
wenn  wir  heiraten  werden!" 

Wilhelm,  der  junge  Fisdierknecht,  war  inzwi¬ 
schen  auch  zum  Essen  gekommen  und  setzte  sich 
an  den  Tisch.  Martha  schob  ihm  die  Schüs¬ 
seln  zu. 

„Na  —  wie  geht  Dore?"  fragte  er  den  Michel. 
„Wird  se  nich  mal  kommen?“ 

„Nei,  die  muß  jetz  tüchtig  'ran“,  entgegnete 
der  Gefragte. 

„Is  gut,  wenn  se  auch  kochen  lernt",  sagte  der 
alte  Fischer. 

„Dafür  is  der  Frau  Lehrer  ihre  Schwester  da. 
Aber  alles  andere  muß  se  tun.“ 

„Se  kocht  nich?"  Der  alle  Mann  war  ent¬ 
täuscht.  „Denn  hält'  se  auch  hierbleiben  kön¬ 
nen!  Wie  oft  muß  Martha  mittem  Willem  aus- 
fahren,  wenn  keiner  von  den  Nachbarn  helfen 
kann.  Als  wenn  die  Martha  nich  den  Haushalt 
und  midi  zu  versorgen  hat." 

„Ja,  die  Dore  war  doch  nich  mehr  zuhaus  zu 
halten“,  seufzte  Martha  auf.  „War  v'leicht  für 
sie  und  auch  für  uns  besser  gewesen,  sie  war 
heute  nodi  hier.  Aber  sie  mußte  ja  immer  schon 
ihren  Willen  durchsetzen.“ 

Nach  dem  Essen  führte  Martha  den  Geliebten 
in  die  Klete  und  zeigte  ihm  ihre  gewellten 
Studce  aus  der  großen  braunen  Truhe.  Dann 
ging  sie  mit  ihm  in  den  Stall  und  auf  das  an¬ 
grenzende  Kartoffelfeld,  das  sich  bis  zum  Walde 
hinzog. 

So  war  es  sdmell  sechs  Uhr  geworden.  Michel 
saß  noch  eine  Weile  mit  Martha  in  der  Veranda. 
Er  hatte  den  Arm  um  ihre  Schultern  gelegt  und 


ihr  gesagt,  daß  er  sie  lieb  habe.  Schließlich 
meinte  er: 

„Der  Heinridi  hat  die  Heimfahrt  vergessen. 
Komm,  mein  Mädchen,  wir  werden  ihn  holen.“ 

Midtel  verabschiedete  sich  rasch  von  Vater 
Sköries.  und  Arm  in  Arm  ging  er  mit  Martha 
zum  Gasthaus  Endrigkeit. 

Vor  der  großen  Glasveranda  saßen  die  Gäste 
an  weißen  Tischen.  An  den  Sonntagen  hörte 
man  dort  vom  nahen  Kurhaus  verlockende  Mu¬ 
sik.  Der  Strom  der  Fremden,  die  mit  den  Damp¬ 
fern  gekommen  waren,  verteilte  sich  hauptsäch¬ 
lich  nach  der  Richtung  der  eleganten  Hotels  hin. 
In  dem  kleinen  Gasthaus  war  es  stiller.  Junge 
Fischer  saßen  an  einigen  Tischen,  und  Michel 
hatte  auch  schon  den  Heinrich  und  seine  Grete 
entdeckt.  Aber  als  er  mit  Martha  durch  die  Rei¬ 
hen  ging,  wandten  sich  alle  Köpfe  den  beiden  zu. 

Als  Martha  sich  gesetzt  hatte,  wagte  sie  es 
kaum,  den  Blick  zu  heben.  Sie  tat  es  dann  doch 
und  sah  einige  Tische  weiter  Eva  Maikies,  die 
eben  ihrem  Nachbarn  etwas  zutuschelte.  Ganz 
offensichtlich  und  leicht  belustigt  beobachte  e  sie 
Martha  und  Michel.  Und  nun  flüsterte  Eva  wie¬ 
der  und  lachte  laut  dabei. 

Martha  wurde  flammend  rot  Zwischen  Eva 
und  ihr  lag  ein  alter  Groll  begraben,  der  jetzt 
wieder  lebendig  wurde:  als  Martha  noch  ein 
junges  Ding  gewesen  war,  war  der  Hermann 
Sakuth  so  oft  zu  ihnen  gekommen.  Da  halte  die 
Eva  versucht,  sie,  Martha,  bei  ihm  schlecht  zu 
machen.  Das  hatte  er  ihr  damals  selbst  erzählt. 

„Wo  ja  'nichts'  zu  reden  ii",  hätte  er  aüfge-' 
regt  gesagt.  „Und  wenn,  denn  doch  nur  Gutes!" 
Aber  sie  hatte  den  Hermann  selber  haben  wol¬ 
len,  die  Eva.  Und  dann  war  keine  von  beiden 
für  ihn  bestimmt  gewesen.  Die  See  hatte  ihn 
behalten,  um  ihn  nie  wiederzugeben. 

Martha  bereute  es  jetzt,  so  ohne  Bedenken 
das  Aufsehen  des  Dorfes  erregt  zu  haben.  Wer 


Aber  am  zweiten  Sonntag  im  Oktober  schlich 
sich  Martha  in  gewissen  Zeitabständen  immer 
wieder  ans  Haff  Sie  schaute  sich  dabei  scheu 
um.  Sie  fürchtete  das  Gespött  der  Jugend,  falls 
jemand  bemerken  sollte,  wie  sie  enttäuscht  wie¬ 
der  heimging.  Nun  wußten  ja  alle,  warum  sie 
immer  wieder  zum  Ufer  lief! 

Martha  wollte  nicht  schlecht  vom  Michel  den¬ 
ken,  das  hatte  sie  ihm  versprochen.  Sie  rief  es 
sich  immer  wieder  ins  Gedächtnis. 

In  der  Woche  hatte  sie  täglich  auf  einen  Brief 
von  ihm  oder  von  Dore  gewartet.  Aber  es  war 
nichts  gekommen.  Dann  hatte  sie  auch  schon 
selber  schreiben  wollen.  Aber  das  verbot  dann 
doch  ihr  Stolz. 

Wieder  kam  sie  enttäuscht  zum  Vater  zurück. 

„Er  kommt  auch  heute  nich“,  sagte  sie. 

Der  alte  Fischer  stopfte  seine  Pfeife  auf  der 
Ofenbank  und  drückte  den  Tabak  mit  dem  Dau¬ 
men  fest. 

„Wart  es  man  ab,  is  ja  noch  früh  am  Tage.“ 

Ihm  tat  sein  Mädchen  leid.  Wie  schön  sie 
wieder  alles  geputzt  hatte.  Ein  traulicher  Platz 
war  die  Ofenbank,  die  Sommer  und  Winter  von 
der  Küche  aus  geheizt  und  warm  war.  Hier  saß 
er  am  liebsten. 

Martha  stellte  auf  ein  Wandbrettchen  noch 
einen  Topf  mit  feinblätterigen  Linnaea-Ranken, 
die  üppig  herunterhingen.  Sinnend  betrachtete 
sie  das  feine  grüne  Geranke.  Ob  sich  eine  Neh¬ 
rungsbraut  an  ihrem  Hochzeitstag  nicht  davon 
einen  Brautkranz  winden  sollte,  überlegte  sie 
nachdenklich.  Durch  das  offene  Fenster  wehte 
der  Wind  den  herben,  würzigen  Duft  der  Fich¬ 
ten,  gemischt  mit  dem  schon  leicht  dorrenden 
Grasgeruch  des  Schilfes  vom  Haffufer,  dessen 
braune  Kolben  wuchsen. 

„Er  wird  schon  kommen",  tröstete  der  grau¬ 
bärtige  Fischer. 

Aber  ein  Aufseufzen  konnte  auch  er  nicht 
unterdrücken.  Dann  sog  er  heftig  an  seiner 
Pfeife,  während  Martha  sich  umwandte  und  den 
Tisch  zu  decken  begann.  Als  sie  fertig  war,  be¬ 
trat  der  Erwartete  unvermutet  das  Zimmer 
Michel  umarmte  Martha  und  entschuldigte  sich 
mit  einem  lebhaften  Wortschwall  für  sein  langes 
Fernbleiben.  Beim  Kaffeetrinken  ließ  er  seine 
Blicke  durchs  Zimmer  schweifen. 

„Ach  —  is  es  schön  bei  euch!  Die  Fenster¬ 
scheiben  blitzen,  die  Flickerdecken  leuchten,  bei 
uns  sieht  man  bald  die  Farbe  nicht  mehr.  Hier 
is  sogar  der  Fußboden  weiß  gescheuert!" 

Michel  dachte  an  sein  Zuhause,  dem  alle  Be¬ 
haglichkeit  fehlte.  Und  er  brauchte  sie  so  nötig 
zum  Leben. 

„Kannst  alles  ja  auch  bald  haben",  meldete 
sich  der  alte  Vater  von  der  Ofenbank.  „Ich  kann 
nich  mehr  hinausfahren.  Der  Knedit  allem,  das 
geht  ja  nich.  So  müssen  wir  immer  einen  aus  det 
Nachbarschaft  bitten,  wenn  Martha  nich  Zeit 
hat.  Und  der  Willem  muß  es  dann  dort  wieder 
abarbeiten,  wo  doch  bei  uns  genug  zu  tun  is!“ 

„Ja,  is  wahr,  wir  sollten  bald  heiraten",  sagte 
Michel  entschlossen,  „am  besten  noch  vor  Weih¬ 
nachten!  Was  meinst,  Martha?“ 

Der  alte  Fisdier  hatte  sich  schwerfoJUg  er¬ 
hoben  und  war  hinausgegangen. 

„So  schnell  schon?“  Des  Mädchens  Augen 
strahlten  auf.  „Ich  webe  ja  jeden  Tag,  wänn 
ich  mir  Zeit  abspare.  Ich  hab  ja  noch  Mutters 
Webstuhl,  den  sie  von  drüben  mitgebracht  hat. 
Aber  ich  bin  noch  nicht  ganz  fertig." 

Fortsetzung  folgt 


Auch  Ihr®  dritten  Zähne  brauchen  Sie  nicht  allein  zum  Kauen.  Ebenso  wichtig  sind 
sie  für  Ihr  Selbstbewußtsein.  Beobachten  Sie  einmal  Ihre  Gesprächspartnerin  oder 
Ihren  -partner,  wenn  Sie  sich  unterhalten.  Dann  werden  Sie  feststellen:  Der  Blick  gilt 
vor  allem  Ihrem  Mund.  Und  das  ist  doch  ganz  selbstverständlich.  Ebenso  selbstver¬ 
ständlich  Ist  es  aber,  daß  Sie  viel  selbstbewußter  sprechen  können,  wenn  Sie  wissen, 
daß  Sie  Ihre  dritten  Zähne  nicht  zu  verbergen  brauchen.  Wie  unschön  wirkt  zum  Bei¬ 
spiel  ein  grau-grüner  Schimmer  auf  Ihrer  Zahnprothese. 

Doch  auch  bei  Ihren  dritten  Zähnen  können  Sie  die  Gewißheit  haben,  jederzeit  gut 
auszusehen:  Dafür  gibt  es  das  altbewährte  Kukident.  Es  hält,  was  es  verspricht. 

Wenn  Sie  Ihre  Zahnprothese  mit  Kukident  pflegen, 

haben  Sie  jeden  Tag  strahlend  saubere  Zähne,  und  Ihr  Atem  ist  herrlich  frisch.  Und 
nicht  nur  das:  Kukident  unterstützt  auch  den  festen  Halt  Ihrer  Zahnprothese. 

Es  ist  so  einfach,  Ihre  dritten  Zähne  über  Nacht  mit  dem  Kukldent-Reinigungs-Pulver 
zu  reinigen.  Sie  verrühren  einfach  ein  Meßgefäß  voll  Kukident  in  einem  halben  Glas 
Wasser  und  legen  Ihre  Zahnprothese  hinein.  Am  Morgen  ist  sie  dann  wieder  einwand¬ 
frei  sauber  und  appetitlich  frisch. 

Tragen  Sie  Ihre  dritten  Zähne  auch  nachts, 

dann  benutzen  Sie  den  Kukldent-Schnell-Reiniger.  Damit  erzielen  Sie  den  Sauberkeits¬ 
effekt  am  Morgen  schon  innerhalb  von  etwa  30  Minuten.  Übrigens:  In  der  Tabletten¬ 
form  haben  Sie  sogar  stets  gleich  die  richtige  Menge  zur  Hand. 

Falls  Sie  Ihre  Zahnprothese  lieber  mit  der  Bürste  reinigen,  empfehlen  wir  Ihnen  die 
Kukident-Spezial-Prothesenbürste  und  die  kreidefreie  Kukident-Reinigungs-Creme. 

Sitzt  Ihre  Zahnprothese  nicht  mehr  einwandfrei,  dann  sollten  Sie  Ihren  Zahnarzt  auf¬ 
suchen.  Als  Soforthilfe  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  bestens  bewährt  und  bei 
schwierigen  Fällen  die  Kukident-Haft-Creme.  Das  Anpassungsvermögen  der  Prothese 
wird  übrigens  wesentlich  erhöht,  wenn  Sie  Gaumen  und  Kiefer  morgens  und  abends 
mit  Kukident-Gaumenöl  massieren.  Kukirol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.G..  694  Weinhelm  a  d  B. 
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4.500  kg.  nur  26.90  DM.  portofrei 

Weckmann  KCl..  6513  Sohren  7 


Nebenverdienst 
Int  Hause.  Sofort  mehlen 
III  ISKIO  (49),  224  Heide 


!  Ph  antastisciic  ^Au^nahmgn  f 

! 

* 

: 
t 
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enthält  der  Bildband  DIE  KURISCHE  NEHRUNG  IN  144  BIL¬ 
DERN  In  Leinen  15,80  DM.  Ebenso  wie  die  anderen  Bildbände 
mit  Jeweils  144  Aufnahmen  —  KÖNIGSBERG,  DAS  SAM- 
LAND.  VON  MEMEL  BIS  TRAKEHNEN  -  eignet  er  sich 
vorzüglich  als  Geschenk  zum  Abitur,  zur  Einsegnung  und  zu 
anderen  freudigen  Anlässen.  Jede  Bestellung  wird  sofort 
portofrei  ausgeführt  von  Ihrer 

RAUTENBEKGSCHE  BUCHHANDLUNG.  293  I.EF.R  (Ostfrlesl) 


Gewünschtes  ankreuzen , 


Anzeige  ausschnelden. 


ROSEN  des  Gartens  schönster  Schmuck 

Unsere  bewährten  Prachtsortimentc  ab  sofort 
lieferbar 

S  Stück  A  Qualität  6,50  DM  10  Stück  I 
B-Qualität  9, —  DM  oder  kottenlote  I 
Zusendung  einer  Rosensortenliste.  I 

Ausführliche  Pflanz-  und  Pfleseanwelsung  sowie  Sortenliste 
liegen  Jeder  Sendung  bei. 

Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Qualitätsrosen: 

ERICH  KNIZA,  Rosenschulen,  6353  Steinfurth  über  Bad 
Nauheim,  Telefon  (06032)  3009 

früher  Kreis  Neldenburg  und  Orteisburg.  Ostpreußen 

,is  Drudesache  einsenden  “ “ ““ 


Wir  schenken  Ihnen 
6  Pfund  reines  Pflanzenfett 

für  einen 
10 -Tage -Test  mit 


FRITTl-MAT 


In  15  Minuten  2  Brathähnchen I  In  4  Minuten  4  Koteletts! 

In  3  Minuten  4  Schnitzel !  Pommes  Frites.  Krapfen-,  Fisch-, 
Fleisch-  und  Kartoffelspeison.  Garantiert  keine  Geachmacksüber- 
tragung.  Untere  Garantie :  10  Tage  kostenlos  zur  Probe.  Kein 
Kaufzwang.  Fabrikneue  Gerate.  Portofreie  Lieferung.  Falls 
nicht  restlose  Überzeugung  Ruck¬ 
gaberecht  I  Das  1 
gelieferte  Fett  I 
Ihr  Eigentum. 

Berufund  Geburtsdatum  f 
12  Monatsraten  i 
Barpreis  DM  165,-.  Keine 
Anzahlung. 

Llliilll  ^  795SBiberach/Riss 

J  Marktplatz  37-41 

.... 


,:3{\ 

Kein  11 

- i 

is  kostenlos  mit-  11 

it  bleibt  auf  jeden  Fall  /II 
n.  Postkarte  mit  III 

Geburtsdatum  genügt.  .41* 1 

sraten  a  DM  15,60.  1 


I>y —  ^  Abt  F  taJo 

IlMi/liiiftiiiiai . iiiiiiiiiiiiI) 


Küken  •  Junghennen  •  Gänse  ■  Enten  •  Hähnchen 

Leistung*- Hybriden  In  weiß,  rot  u.  schwarz  tn.  Marke:  1  Tg. 
2,20;  4  Wo.  3.—;  6  Wo.  3.80;  10  Wo.  5,—;  14  Wo.  5.80:  fast  lege¬ 
reif  7,80:  legeretl  8.80  DM  Lcgh.  Kreu/ungsvlellcgcr:  1  Tg.  1,20; 
4  Wo.  2,20;  8  Wo.  2.80.  10  Wo.  4.50:  12  Wo.  5.20;  16  Wo.  6.50  DM 
Hähnchen  d  mltlclsehw  Rasse  I  Tg  15  Pf.  4  Wo  60  Pf; 
6  Wo  90  Pf.  Kieseil-Peklng-Enten:  4  Wo  1,70  DM  Gänse  d 
schweren  Rasse  14  Tg.  5,50;  4  Wo.  8.50.  6  Wo.  8,—  DM  Brelt- 
brust-Puteii  In  weiß  u.  bronze*  3  Wo.  5.—  ,  5  Wo.  6. —  DM.  Ab 
40  Tiere  Verpackung  frei  (außer  Hähnchen)  8  Tg.  z  Ans 
Vers.  Naclin  Landw.  Geflügelzucht  u.  Hriileret  Er.  Hrunnert. 
1834  Harsewinkel  213.  Postlach  109  Ruf  3  33. 


Feine  Oberbetfen 

Wunderbar  weich,  leicht  und  mollig, 
fertig  gefüllt  mit  zarten  Halbdaunen, 
Inlett  rot,  blau,  grün  oder  erdbeer, 
garantiert  farbecht  und  daunendicht: 
130x160  cm  mit  2  650g  nur  DM  72.30 
130x206  cm  mit  3000g  nur  DM  75.36 
140x200  cm  mit  3  250g  nur  DM  82.60 
160x2C0  cm  mit  3  750g  nur  DM  93.40 
Kopfkissen  60x80  cm,  mit  1250g  Füllung, 
nur  DM  27.00.  Bei  Nichtgefallen  Geld 
lofort  zurück.  Portofreie  Nachnahme 
mit  Garantie.  Bettenkatalog  kostenlos. 
Versandhaus  STUTENSEE,  Abt.  44  A 
7501  BLANKENLOCH-KARLSRUHE 
Bahnhofstraf)*  44 


■letzt  kaufen! 

Preise  stark  herabgesetzt 
^  hu  Schreibmaschinen  aus 
Vorführung  und  Retoaren. 

botnteoi  Garant!,  n.  Umtausch 
locht.  Beeiste  Rahm.  Foraera 
SM  Gratislalalog  Z  65 

INMTUPI  l'.v'icM.nOf  j  ol.i 

I  nClm turomoschingnhairi 

34  GÖTTIN  GEN,  Postfach  60) 


Iaht« 

Prols  -  Vor-twllw 

KAiKi:»SAi;ß| 

0.1  PS  1.1  PS  2.0  PS 
•b  OM  109,00 

e  J  Jahre  Garantie 
e  3  Tage  Rückgabe reefri 
e  Lieferung  fracMfrgd 
ab  Fabrik  leger 
O  Kain  Ziniaufäcftlag 
e  Kalo  Zwischenhandel 
e  Kein  Vertreterver  heul 
Billa  varlangen  Sia  a/atiaprospa*t 
MASCHINEN  DIE  HL  .  Able.lurq  56 

•  000  Frankfurt/Main  •  Cartanetrafla  5 


i,ÄT  Rasierklingen  l.VX 

mH  Ch’ipL  0.00  mm  2.90.  3,70  4.90 

1  UU  ülUlrt  0,06  mrn  4.10.  4,95,  5,40 

Kein  Risiko,  Rüdtgoberecht,  30  Tage  Ziel 

Abt.  1 1  KONNEX-Vonondh  29  Oldonburg  i.O. 


Wttlrl  |»fla  uzen 

beste  Kapitalsaiilage.  Pichten 
(Weihnachtstanne).  5jahr..  40/70  cm 
24  DM.  4Jähr.,  30/50  cm  15  DM, 
Sitkafichten,  40/00  cm  28  DM.  Blau¬ 
tannen.  20/35  cm  24  DM.  Omorica 
(serb.  Fichte).  20/40  cm  24  DM. 
Douglas.  30  50  cm  28  DM.  Schwarz¬ 
kiefern  lange  Nadeln.  2Jähr.  24  DM. 
Weymutskiefern  16  DM.  Kriechend»* 
Kiefern  für  Böschungen  40  DM. 
alles  per  100  Stück.  Verpflanzt  mit 
guter  Bewurzelnng.  Rosen.  Blüten- 
sträucher.  Heckenpflanzen  Preis¬ 
liste  anfordern  Emil  Rathje, 
Baumschulen.  208  Pinneberg  (Hol¬ 
stein)  Rehmen  io  b.  Abi,  15. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  14 


Die  stattlichste  Holzkirche  in  Ostpreufeen 

Sie  stand  in  Ostrokollen,  Kreis  Lyck 


Bin  achtseitig  gebrochenes,  spitzes  Dach  über 
deckte  den  ständerverschalten  Kirchturm. 


o  strokollen  (Scharfenrade),  wegen  seiner 
alten  Holzkirche  bemerkenswert  und  ln  alten 
Aufzeichnungen  oft  genannt,  liegt  an  einer  der 
schönsten  Stellen  am  Lyckfluß,  von  Wald  um¬ 
geben.  Eine  von  der  Hauptstraße  ausgehende 
hölzerne  Brücke  verband  die  beiden  Ufer  des 
breiten  Flußes  und  bildete  den  Zugang  zu  den 
Gehöften  auf  der  anderen  Seile.  Oft  geschah 
es,  daß  der  Fluß  im  Frühjahr  über  die  Ufer  trat 
und  große  Teile  der  Wiesen  in  einen  See  ver¬ 
wandelte.  Der  Wasserspiegel  erreichte  dann 
fast  die  Höhe  det  Brücke  Wunderbar  klar  war 
das  Wasser  zur  Sommerszeit,  daß  man  bis  auf 
den  steinigen  Grand  sah  und  auf  die  silbrig 
schimmernden  Leiber  der  Fische,  die  sich  im 
einlallenden  Sonnenlicht  tummelten. 

Vor  Jahrzehnten  war  Ostrokollen  ein  für  die 
umliegenden  Dörfer  wichtiger  Marktort.  Als 
die  ,Südbahn"  Königsberg  —  Lyck  gebaut  und 
am  1  November  1871  bis  nach  Prost  ken 
erweitert  wurde,  verlagerten  sich  Handel  und 
Wandeil  nach  der  neuen  Grenzstation. 

Auch  als  Mittelpunkt  des  kirchlichen  Lebens1 
mußte  Ostrokollen  bald  hinter  Prostken  zu¬ 
rückstehen.  Zuerst  wurden  dort  Außengoltes- 
dienste  im  Bahnhofswarteraum  abgehalten,  dann 
aber  wurde  auch  der  Wohnsitz  des  Geistlichen 
nach  Prostken  verlegt  und  ein  Gemeindehaus 
errichtet.  Zudem  schied  eine  Anzahl  Dörfer  aus 
dem  Kirchspiel  Ostrokollen  aus.  als  Wisch- 
n  i  e  w  e  n  (Kölmersdorf)  1906  Mittelpunkt  eines 
neuen  Seelsorgebezirkes  wurde. 

Dabei  hatte  es  für  Ostrokollen  so  schön  be¬ 
gonnen.  Am  2.  Januar  1538  war  die  Gründung 
des  Kirchspiels  beurkundet  worden.  Zu  dieser 


Zeit  hatte  die  Reformation  auch  in  Masuren 
überall  Eingang  gefunden,  neue  Quellen  des 
geistigen  Lebens  erschlossen  und  das  kirchliche 
Leben  vertieft.  Gerade  von  Lyck  gingen  immer 
neue  Anregungen  zur  Stärkung  des  neuen  evan¬ 
gelischen  Glaubens  aus,  war  doch  Hieronymus 
Maletius  1568  der  Nachfolger  seines  Vaters  iin 
Amte  des  Erzpriesters  zu  Lyck  geworden  und 
seither  eifrig  bemüht,  Glaubensschriften  in  der 
Sprache  des  Volkes  herauszugeben,  nachdem 
er  in  M  a  I  I  e  c  z  p  w  e  n  eine  eigene  Druckerei 
eingerichtet  hatte 

In  diesem  Zusammenhänge  sei  erwähnt,  daß 
1579  schon  eine  Kirdischule  in  Ostrokollen  be¬ 
stand.  Sie  war  —  vermutlich  schon  vor  der  Re¬ 
formation  — aus  dem  Wunsche  entstanden,  die 
Schüler  für  den  lateinischen  Messegang  auszu¬ 
bilden. 

Der  Kirche  nbaii  von  1667 

Die  Kirche  in  Ostrokollen  war  die  stattlichste 
unter  den  Holzkirchen  in  Ostpreußen,  die  fast 
sämtlich  in  der  Zeit  von  1660  bis  1720  entstan¬ 
den  sind.  Sie  wurde  an  Stelle  einer  älteren,  beim 
Tatareneinfall  zerstörten  Kirche  erbaut.  1935 
wurde  sie  ausgebessert  und  an  verschiedenen 
Teilen  erneuert.  Landeskonservator  Dr.  Ri¬ 
chard  Dethlefsen  bezeichnete  sie  als  die 
größte  ihrer  Art,  an  der  auch  der  Baugedanke 
am  geschicktesten  durchgeführl  sei.  Ein  Merk¬ 
mal  dafür  waren  die  logenartigen  Obergeschosse 
im  Innern,  die  sidi  mit  einer  schönen  Bogen¬ 
öffnung  an  den  Chor  schlossen. 

Mitten  im  Kirchenraum  erhob  sich,  auf  einem 
durchlaufenden  Querbalken,  ein  Kruzifix.  Da 
war  der  Heiland,  von  der  Hand  eines  unbekannt 
gebliebenen  Schnitzers  um  1700  entstanden,  nicht 
als  Asket,  sondern  in  seiner  Körperlichkeit  als 
ein  anschauliches  Zeugnis  blühender  Lebens¬ 
kraft  dargestellt. 

Der  Altaraufsatz  mit  seinen  gewundenen  Säu¬ 
len  und  Ohrmuschelformen,  dem  Kreuzheiland 
im  Hauptgeschoß,  der  Himmelfahrt  im  Oberge¬ 
schoß,  und  dem  Pelikan  in  der  Bekrönung, 
wurde  sechzehn  Jahre  nach  Erbauung  der  Kirche 
aufgestellt. 


Vor  dem  Altar  hing  ein  mächtiges  Hirschge¬ 
weih  auf  das  zu  abendlichen  Gottesdiensten 
Wachskerzen  aufgesteckt  wurden;  weitere 
Hirschgeweihe  am  Kircheneingang  dienten  dein 

gleichen  Zweck.  .  . 

Im  Kirchenraum  schwebten  zwei  Schalen  tial- 
'ende  Engel,  und  unweit  des  Altars  eine  Taube, 
das  Sinnbild  des  Heiligen  Geistes. 

* 

Im  Jahre  1938  wurde  das  lünfhunderliahrige 
Bestehen  des  Marktfleckens  Ostrokollen  ge¬ 
feiert. 

Am  Kriegerdenkmal  stand  eine  Eiche,  die 
der  Überlieferung  nach  zum  Gedenken  an  die 
Schlacht  zwischen  Prostken  und  Ostrokollen  ge¬ 
pflanzt  sein  soll,  und  zur  Erinnerung  an  den 
Tatareneinfall  1656. 

Der  alte  Tatarenweg  führte  von  Lyck  über 
Regeln,  Hellmahnen,  Ostrokollen  und  Dlugos- 
sen  zur  Grenze.  Auf  ihm,  also  links  des  Flußes, 
stießen  am  8.  10.  1656  die  Tataren  und  schwe- 
disch-brandenburgische  Truppen  aufeinander. 
Noch  um  1895  hieß  im  Volksmunde  eine  Wald¬ 
lichtung  östlich  Ostrokollen  .das  Schlachtfeld  * 

Hans  Borutta 


"Die  Siidöiifm 

Der  in  Neidenburg  geborene  Eisenbahn-Un¬ 
ternehmer  Stroußberg,  der  sich  für  den  Bau 
der  Südbahn  sehr  eingesetzt  hat,  bemerkt 
in  seinen  Erinnerungen;  .Die  ganzp  Provinz 
hielt  das  Zustandekommen  dieser  Bahn  lür  eine 
Lebensfrage  .  .  .“ 

Als  sie  nach  Überwindung  von  mancherlei 
Schwierigkeiten,  zumal  in  der  Frage  der  Kapital¬ 
aufbringung,  1871  bis  zur  Grenzstation  Prost¬ 
ken  fertiggestellt  werden  konnte,  wurde  eine 
für  beide  Partner  höchst  nützliche  Verbindung 
zu  den  südwestlichen  Gebieten  des  damaligen 
Zarenreiches  bis  tief  in  die  Ukraine,  durch  den 
Anschluß  an  das  russische  Eisenbahnsystem, 
geschaffen.  Für  weite  Teile  Rußlands  wurde  die 
Südbahn  der  Zubringer  von  seewärtigen  Ein¬ 
fuhren,  zumal  von  Heringen  und  Industriefabri- 


Das  Innere  dei  Kirche:  In  der  Mitte,  vor  dem  großen  Kruziuxus,  ein  um  1700  gearbeiteter 

Hirschleuchter. 


Die  als  ein  steinernes  Dokument  1545  errichtete 
Grenzsäule  bei  Prostken.  Sie  bekrältigle  eine 
zwischen  Herzog  Albrecht  von  Preußen  und 
König  Sigismund  von  Polen/Litauen  vereinbarte 
örtliche  Grenzregelung.  In  ihrem  Gesamtver¬ 
laut  bestand  die  Ost-  und  Südgrenze  Ostpreu¬ 
ßens  seit  dem  1422  am  See  Melno  I Me/cfenseej 
geschlossenen  Frieden. 

Aufnahmen:  Verlasset  (3) 

katen.  Es  uberwogen  jedoch  die  Lieferungen  aus 
Polen,  Rußland;  Holz,  Getreide,  Hulsenfrüchte, 
Flachs  und  Hanf.  Königsbergs  Bedeutung  als 
Umschlagsplatz  stieg  von  Jahrzehnt  zu  Jahr¬ 
zehnt.  Aus  dem  Pregelhafen  gingen  die  Frach¬ 
ten  zu  den  Ostseestädten. 

Durch  den  Ausgang  des  Ersten  Weltkrieges 
mit  seinen  Umwälzungen  der  Wirtschaftsstruk¬ 
tur  und  den  Veränderungen  auf  der  politischen 


KÖNIGSBERG 


Beerte, 

/OstroMvttVfi  ( ScAcrrfcstraitä^)  / 


. r "s/  j 


Landkarte  büßte  die  Südbahn  ihre  Rolle  als 
internationaler  Schienenverkehrsweg  ein;  Kö¬ 
nigsberg  erlitt  große  Einbußen  in  seiner  wlrt- 
schafllidien  Stellung.  Nur  wenige  Güterzüge 
passierten  noch  die  Grenzstation  Prostken. 

Die  Südbahn  blieb  jedoch  eine  lebensnot¬ 
wendige  Strecke  für  die  an  ihr  liegenden  ost- 
preußischen  Städte  und  für  die  Landkreise,  die 
sie  durchschnitt. 


Zu  einer  Ausstellung  von  Max  Lindh 

Vom  1.  bis  zum  21.  April  veranstaltet  die  er  zunächst  beim  Vermessungsamt  des  Magi 


Galerie  des  Vereins  Berliner  Künstler,  Schöne¬ 
berger  Ufer  57,  eine  Ausstellung  von  Arbeiten 
des  Malers  Max  Lindh.  der  im  vorigen  Jahr 


uas  75.  Lebensjahr  vollendete.  Die  Ausstellung 
ist  täglich  von  10  bis  18  Uhr  geöffnet 
Max  Lindh  wurde  am  1.  Juni  1890  in  Königs¬ 
berg  geboren.  Als  Zeichner  und  Techniker  war 


strats  angestellt,  doch  drängte  es  ihn  zu  künst¬ 
lerischer  Gestaltung.  Nach  zwei  Semestern  auf 
der  Kunst-  und  Gewerbeschule  wechselte  er  zur 
Kunstakademie  über  und  betrieb  hier  Studien 
als  Schüler  von  Professor  Arthur  Degner 
von  1919  bis  1924,  arbeitete  dann  als  freischaf¬ 
fender  Künstler,  hörte  an  der  Albertus-Univer- 
sität  bei  Professor  Dr.  Worringer  Kunstge¬ 
schichte  und  war  dann  von  1930  bis  1934  als 
Kunsterzieher  in  Ostpreußen  tätig.  Ab  1934,  als 
Dozent,  seit  1937  als  Professor  für  Kunsterzie¬ 
hung  wirkte  er  im  Preußischen  Landesdienst  bis 
1945.  Wie  viele  andere  Künstler  verlor  er  im 
Kriege  seine  sämtlichen  Arbeiten,  als  sein  Ate¬ 
lier  vernichtet  wurde.  1946  wurde  er  als  Profes¬ 
sor  mit  Lehrauftrag  für  Kunsterziehung  an  die 
Universität  Rostock  berufen.  Nach  seiner  Eme¬ 
ritierung  1955  siedelte  er  nach  West-Berlin  über. 
Seine  Anschrift  lautet;  Berlin,  Waldseeweg  27, 
Telefon  40  24  35. 

* 

In  dem  Katalog  zu  der  Ausstellung  bemerkt 
Wolfgang  Sucker; 

.Max  Lindh  sucht  die  Natur,  noch  bevor  sich 
der  Mensch  ihrer  durch  Technisierung  bemäch¬ 
tigt,  und  es  ist  bezeichnend  für  ihn,  daß  als  Fi¬ 
guren  bei  ihm  der  Bauer  oder  der  Fischer  oder 
die  Marktfrau  oder  überhaupt  Frauen  auf- 
trelen  —  alles  Menschen  von  besonderer  Part¬ 
nerschaft  mit  der  Natur.  So  meditiert  er  die 
Landschaft  und  schreibt  auf  seinen  Bildern  wie 
auf  Tagebuchblättern  sein  Erlebnis  mit  ihr  nie¬ 
der.  Manchmal  steigt  das  Bild  auch  auf  aus  der 
Tiefe  der  Erinnerung  wie  in  den  doch  mit  dem 
äußeren  Auge  nicht  mehr  gesehenen  Landschaf- 
ien  aus  Ostpreußen.  Wer  frühere  Bilder  von 
Max  Lindh  gesehen  hat,  weiß,  wie  er  sich  schon 
in  jungen  Jahren  um  das  besondere  Geheim¬ 
nis  der  ostpreußischen  Landschaft  mühte.  Und 
es  gelingt  ihm  heule,  diese  Landschaft  zu  ver¬ 
klären,  sie  als  bleibenden  Bestandteil  seiner 
Seele  erkennen  zu  lassen. 

Wir  stoßen  damit  auf  einen  besonderen  Cha¬ 


Die  beiden  Aquarelle  von  Max  Undh  sind  Motive  vom  Ostseeuler 


rakter  dieser  Kunst,  nämlich  auf  ihr  poetisches 
Vermögen.  Immer  wieder  wird  deutlich,  daß  es 
nicht  um  Abschilderung  eines  Stücks  äußerer 
Wirklichkeit  geht,  gleichsam  um  eine  photo¬ 
graphische  Aufgabe,  sondern  um  das  Unver¬ 
gängliche  der  Natur,  das  all  ihrem  Augenblick¬ 
lichen  und  sich  ständig  proteushaft  Verwandeln¬ 
dem  zugrundeliegt  —  um  ihre  Verwandtschaft 
mit  der  Seele,  wenn  wir  diesen  unmodern  ge¬ 
wordenen  Begriff  (aber  es  ist  eben  doch  nicht 
ein  bloßer  Begriff,  sondern  eine  nicht  umzu- 


ou  sienen  wir  vor  diesen  Bildern  als  vor  i 
Seelengeschichte  und  erkennen  den  Kün 
sl  J,emeL  e‘nsamon  Pi,serfahrt  durch  die  l 
ton  N,H  .d‘e  Se,inf  SpoU'  /A'm  Klingen  brinqi 
Isdü^  rteentaU,|der  Kurischen  Nehrung  bis 
len  Kie  nsn',im  Ml«el">^r.  Er  verwa 
d  t  T  B'  d'  düs  nun  als  farbiger  Ab. 
krti  hin ',ln<l  ,lpn  Glanz  <l*’r  Unwiri 

aber  derT’  ,?le  '"e  zu  ist,  zu  de, 

aber  der  Künstler  unsere  Sehnsucht  erweck 
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Hier  traf  man  E.T.  A.  Hoffmann 

Erinnerung  .in  eine  berühmte  Berliner 


E.  T.  A.  Holtmann  und  Ludwig  Devrienl  an  ihrem  Stammtisch  bei  Lutter  und  Wegener  — 
Dieses  Bild  wurde  nicht  zu  Lebzeiten  der  beiden  Freunde  gemalt,  doch  wirken  ihre  Köpfe 
porträtähnlich.  Archiv  für  Kunst  und  Geschichte,  Berlln-Ntkolassee 


Berlin  hat  ln  früheren  Zeilen  me  uralte,  be¬ 
rühmte  Restaurants  besessen  wie  etwa  Pari* 
oder  London  Berlin  ist  erst  spät  in  die  Reihe 
der  Großstädte  getreten.  Es  war  eine  kleine, 
arme  Stadt;  beim  Tode  des  Großen  Kurfürsten 
(ltiSHI  zahlte  Berlin  20  000  Einwohner.  Hundert 
Jahre  spater  waren  es  145  000.  einschließlirh 
der  zahlreichen  Garnisonsangehbrigen.  Zur 
gleichen  Zeit  waren  in  Paris  683  000  Einwohner 
ansässig.  Erst  nach  dem  Siebenjährigen  Krieg 
hatte  sich  Berlin  z.u  einer  Residenz  von  An¬ 
sehen  entwickelt,  und  mit  dem  steigenden  Auf¬ 
schwung  entstanden  dann  auch  .vornehmere* 
Restaurants,  die  einem  verwöhnten  Publikum 
die  schönsten  Delikatessen  bieten  konnten. 

Die  Prachtstraße  Unter  den  Linden  war  für 
die  Gourmels  der  Mittelpunkt.  Wenn  man 
schwelgen  wollte,  ging  man  zu  Camilli,  Unter 
den  Linden  24,  wo  Heine  als  Student  qewohnt 
hatte,  zu  Sala  tarone,  zum  Cafö  Royal,  einem 
vorzüglichen  Eßrestaurant,  Unter  den  Linden 
Ecke  Charlottenstiaße,  oder  eben  zu  Jagor, 
Unter  den  Linden  23,  dem  ursprünglichen  Hotel 
.Zur  Goldenen  Sonne*,  wo  einst  Goethe  mit 
Herzog  Carl  August  abgestiegen  war  und  auch 
Schiller  gewohnt  hatte.  Ferner  war  noch  Habel 
gefragt  und  in  der  Charlottenstraße/Ecke  Fran¬ 
zösische  Straße  Lutter  und  Wegener.  Nur  die 
beiden  letzteren  hatten  sich  bis  in  die  neueste 


Adalbert  Malkowsky  als  Macbeth, 
Maske.  Mimik  und  Geste,  die  uns  heule  leicht 
komisch  Vorkommen,  gehörten  zum  Aullüh- 
rungsstil  um  die  Jahrhundertwende. 

1889  war  der  aus  Königsberg  stammende 
Schauspieler  an  das  Königliche  Schauspielhaus 
in  Berlin  verpflichtet  worden,  dessen  Ensemble 
er  dann  drei  Jahrzehnte  angehörte.  Gerühmt 
wurde  er  als  kraltvoller  Darsteller  der  shake- 
speareschen  großen  Dramengestalten,  wozu  Ihn 
sein  Temperament  und  seine  volle  Stimme  be¬ 
fähigten.  Theodor  Fontane  äußerte  als 
Theaterkritiker  ein  zwiespältiges  Urteil  über 
ihn- 

.Herrn  Malkowskys  Spiel  und  Kunst  ist.  auls 
ganze  hin  gesehen,  ein  unter  Donner  und  Blitz 
in  Szene  gehendes  und  durchaus  aut  Leiden- 
schaltsverschleiß  hin  etabliertes  Kraftmeier- 
tum  —  eine  Spielweise,  mit  der  ich  mich  nie  und 
nimmer  versöhnen  kann,  auch  dann  nicht,  wenn 
Herr  Malkowsky  seine  beste  Rolle  spielt  und 
zugleich  seinen  glücklichsten  Abend  hat  Aber 
eines  ist  seinem  Spiele  zu  belassen:  es  ist  aus 
|  einem  Guß.  Er  vertritt  ein  bestimmtes 
Prinzip,  eine  bestimmte  Schule,  und  wenn  dies 
nicht  zulrellen  sollte  (denn  er  gehört  vielleicht 
zu  denen,  die  Prinzip  und  Schule  verlachen I, 
so  vertritt  er  doch  sich  selbst  und  in  sich  seihst 
eine  so  starke  Nalut,  die,  weil  sie  kein  Schwan¬ 
ken  kennt,  geradlinig  aut  ihr  Ziel  losgeht.  Das 
ist  mir  oft  zuviel  gewesen,  zuviel  bis  zum  Ko¬ 
mischen  hin,  aber  es  ist  und  bleibt  ein  Ganzes 
und  sieht  sich  als  solches  von  all  den  Vorzügen 
begleitet,  die  dem  in  sich  Fertigen  eigen  zu 
sein  pflegen  .  .  .* 


Weinstube  Von  Walther  Roth 

Zeit  gehalten  und  beide  fielen  den  Bomben  des 
letzten  Krieges  zum  Opfer 

Lutter  und  Wegener  befand  sich  in  schönstei 
Lage  am  Gendarmenmarkt,  gegenüber  dem 
Französischen  Dom  in  einem  Patrizierhaus.  Der 
säulengeschmückte  Eingang  führte  zu  dem  im 
Erdgeschoß  liegenden  Restaurant,  das  1811  von 
J-  C  Lutter  gegründet  worden  war.  Dem  Re¬ 
staurant  war  eine  Weinhandlung  im  Keller  an¬ 
geschlossen.  Lutter  erwarb  sich  schnell  einen 
guten  Ruf  und  bei  ihm  hatten  zwei  weltbekannte 
Freunde.  E.  T.A  Hoffmann  und  Ludwig 
D  e  v  r  i  e  n  t ,  ihr  Stammquartier.  Die  beiden 
waren  die  dauerhaftesten  Gäste,  die  man  sich 
denken  kann.  Jede  freie  Stunde,  die  der  Heri 
Kammergerichtsrat  nicht  im  Amt  und  der  Herr 
Hofschauspieler  nicht  im  Theater  beschäftigt 
war,  wurde  bei  Lutter  und  Wegener  zuge¬ 
bracht.  wobei  auch  die  Nacht  zum  Tage  gemacht 
wurde. 

Beide  wohnten  in  dem  Eckhaus  Taubenstr  31 
und  Charlottenstraße  38/39,  das  dem  Oberbau¬ 
rat  van  Alten  gehörte  und  nur  wenige  Schritte 
von  Lutter  und  Wegener  entfernt  lag.  Hoff¬ 
mann  war  1814  wieder  nach  Berlin  gekommen, 
Devrient,  der  geborene  Berliner.  1815.  Da  beide 
einen  guten  Tropfen  über  alles  liebten,  war 
schnell  die  Lebensfreundschaft  bei  Lutter  und 
Wegener  geschlossen  worden. 

* 

Schon  in  früher  Jugend,  in  den  neunziger 
Jahren,  habe  ich  die  Bekanntschaft  mit  Lutter 
und  Wegener  gemacht,  allerdings  nicht,  um 
den  lieben,  vollen  Becher  dort  zu  leeren,  was 
späteren  Zeilen  Vorbehalten  blieb.  Die  elter¬ 
liche  Wohnung  in  der  Französischen  Straße  47. 
im  Hause  von  F.  W.  Borchardt,  lag  dicht  an 
der  Ecke  Charlottenstraße,  und  .Filius*  hatte 
das  ehrenvolle  Amt,  den  berühmten  .St.  Emil¬ 
lion"  aus  dem  Weinkeller  für  die  Eltern  zu 
holen.  Dort  war  der  Verkauf,  Uber  dem  Eingang 
war  in  den  Sandstein  .Weinhandlung*  einge¬ 
meißelt. 

Wenn  man  die  Treppe  herunterkam,  war 
geradezu  vor  dem  Flaschenlager  ein  einfaches 
Brett,  welches  als  Verkaufstisch  diente.  Es  war 
eben  alles  noch  einfach  und  bescheiden  ;n  Ber¬ 
lin.  Rechts  war  der  Faßkeller  und  links  war  in 
den  dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
eine  Probierstube  eingerichtet  worden.  Es  wa¬ 
ren  zwei  kleine,  niedrige  Räume,  am  Tage  spär¬ 
lich  durch  kleine  Kellerfenster  erhellt.  Zwischen 
beiden  befand  sich  in  der  Mitte  ein  verschwie¬ 
genes  Örtchen,  welches  nun  auch  nicht  so  ver¬ 
schwiegen  war.  da  es  sich  in  direktem  Zusam¬ 
menhang  mit  den  Kneipräumen  befand.  Mit 
den  sanitären  Anlagen  war  es  noch  sehr  schlecht 
bestellt,  denn  erst  1882  wurde  die  erste  Ka¬ 
nalisation  der  Innenstadt  in  Betrieb  genommen. 

Die  Einriditung  des  Kellers  war  äußerst  be¬ 
scheiden;  gescheuerte  Tische,  der  Fußboden  mit 
Mauersteinen  ausgelegt,  an  den  Wänden  einige 
nette  Bilder  und  Stiche  Essen  gab  es  dort  nicht; 
es  bestand  keine  Verbindung  mit  der  Küche  des 
Restaurants  oben.  Aber  nicht  zu  bestreiten  ist, 
daß  es  sich  dort  sehr  behaglich  kneipen  ließ. 
Es  gab  sehr  gute  Weine  und  hier  verkehrte 
das  gute  bürgerliche  Publikum,  welches  einen 
guten  Tropfen  schon  liebte.  Wer  altväterliche 
Berliner  Gemütlichkeit  suchte,  konnte  sie  stets 
im  Lutterkellar  finden. 

Leider  änderte  sich  diese  alte  Tradition,  als 
in  den  dreißiger  Jahren  auch  der  Faßkeller, 
rechts  neben  der  Kellertreppe,  zu  einem  Trink¬ 
raum  umgebaut  wurde.  Bedauerlicherweise  ver¬ 
stand  man  nicht,  die  Behaglichkeit  der  alten 
Raume  auch  auf  die  Vergrößerung  zu  über¬ 
tragen. 

* 

Seit  langem  ist  allgemein  die  Meinung  ver¬ 
breite;.  daß  die  Tafelrunde  von  E.  T.  A  Holt¬ 
mann  in  dem  Keller  getagt  hatte  Daran  ist 
nur  Offenbach  schuld,  der  in  .Hoffmanns  Er¬ 
zählungen*  der  Bühnenwirkung  wegen  gespen¬ 
stische  Kellerraume  zum  Schauplatz  der  Kneip¬ 
abende  gemacht  hatte.  Aus  verschiedenen  Grün¬ 
den  entspricht  dies  nicht  der  historischen  Wirk¬ 
lichkeit,  denn  Hoffmann  weilte  schon  etwa  zehn 
Jahre  nicht  mehr  unter  den  Lebenden,  als  dieser 
Kneipkeller  eingerichtet  wurde.  Sodann  muß 
man  berücksichtigen,  daß  der  Kammergerichts¬ 
rat  Hoffmann  und  der  königliche  Hofschauspie¬ 
ler  Devrient  Standespersonen  waren,  die  in  den 
besten  Kreisen  Berlins  verkehrten.  So  waren 
es  auch  nur  berühmte,  geachtete  Männer,  die 


zu  der  Tafelrunde  der  Serapionsbrüder  gehör¬ 
ten.  wie  z.  B  Chamisso.  Baron  de  la  Mo'.te- 
Fouque,  Carl  Maria  von  Weber.  Ludwig  Tieck. 

Hoffmann  und  besonders  auch  Devrient  waren 
ausgesprodiene  Gourmets,  welche  die  so  gute 
Küche  von  Lutter  und  Wegener  über  alles 
schätzten.  Devrienl  erschien  schon  morgens,  um 
dort  sein  Frühstück  einzunehmen,  und  er  fühlte 
sich  dann  so  wohl,  daß  er  oft  die  Probe  im 
Schauspielhaus  versäumte  und  Strafe  zahlen 
mußte.  Kann  man  sich  bei  alledem  vorstellen, 
daß  die  beiden  unzer  rennlichen  Freunde  den 
Keller,  wo  es  kein  Essen  gab.  als  ständiges 
Domizil  für  Tag  und  Nacht  gewählt  hätten? 

Caroline  Bauer,  die  Zeitgenossin 
Hoffmanns  und  hochgefeierte  Schauspielerin 
schreibt  in  ihren  Memoiren;  .ln  einem  räuche¬ 
rigen  Eckzimmer  kam  diese  originelle  Trink¬ 
brüderschaft  täglich  und  nächtens  an  einer  be¬ 
stimmten  Kneiptafel  zusammen."  In  Devrients 
Lebensbeschreibung  heißt  es:  .Im  Weinhaus 
von  Lutter  und  Wegener,  im  letzten  Raum  am 
letzten  Tisch,  rechts  vom  Eingang  am  Fenster, 
da  war  der  Platz  von  Ludwig  Devrient."  Der 
Hoffmann-Biograph  H.  v.  Müller  schreibt: 
.Hoffmann  war  schließlich  nicht  mehr  zu  Hause 
zu  treffen.  Sein  Empiangsraum  tur  Besucher 
w-ar  das  Ertckablnett  von  Lotter  und  Wegener.* 
Wenn  das  Lieblingsgetränk  der  beiden,  der 
Champagner,  wofür  Devrient  die  Bezeichnung 
.Sekt*  eingeführt  hatte,  im  Glase  perlte,  dann 
waren  die  Elementargeister  der  Visionen  und 
Phantasien  von  Hoffmann  mit  am  Tisch. 

* 

Unzweifelhaft  war  die  Tafelrunde  der 
Serapionsbrüder  ein  Magnet,  der  Lutter  und 
Wegener  berühmt  gemacht  hatte.  Nicht  nur  die 
anderen  Stammgäste  kamen  häufiger,  es  stell¬ 
ten  sich  auch  viel  Neugierige  ein,  um  den  .Ge- 
spenster-Hoffmann*  und  den  großen  Menschen¬ 
darsteller  Devrient  von  Angesicht  zu  sehen 
und  von  den  in  animierter  Stimmung  geführten 
Zwiegesprächen  etwas  aufzufangen.  Auch  nach 
dem  Ableben  seiner  berühmten  Gäste,  Hoff¬ 
mann  starb  1822,  Devrient  1832,  hatte  Lutter 
es  verstanden,  sein  Weinrestaurant  auf  der  er¬ 
rungenen  Höhe  zu  halten.  1851  wurde  er  Hof¬ 
lieferant  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preußen,  fast 
alle  anderen  Prinzen  des  königlichen  Hauses, 
auch  Bismarck,  waien  seine  Kunden.  In  den 
neunziger  Jahren  wurde  der  1857  in  Königs¬ 
berg  geborene  Königliche  Hofschauspieler 
Adalbert  Matkowski  ein  ebenso  be¬ 
rühmter  wie  würdiger  Nachfolger  Devrients. 
Auch  er  gehörte  zu  den  dauerhaftesten  Gästen, 
auch  er  liebte  den  Wein  so  sehr,  daß  er  oft 
mit  schwerer  Schlagseite  zur  Vorstellung  ins 
Schauspielhaus  geholt  werden  mußte.  Dann  aber 
spielte  er  wie  Devrient  unübertrefflich. 


Bis  in  die  neueste  Zeit  war  das  historische 
Restaurant  der  Hort  gepflegter  Gemullichkeit, 
im  Zweiten  Weltkrieg  zerstörte  eine  Bombe 
1945  das  ganze  Haus  restlos. 


Warum  keine  Käthe-Kollwitz-Gedenkmarke? 

Im  Rahmen  der  Fragestunde  im  Bundestag 
beantwortete  Staatssekretär  Bornemann 
vom  Bundespostministerium  eine  Anfraqe  des 
Bundestagsabgeordneten  Kahn-Acker¬ 
mann,  warum  zum  hundertsten  Geburtslage 
von  Käthe  Kollwitz  von  der  Bundespost  keine 
Gedenkmarke  herausgebracht  werde 

Der  Staatssekretäi  erklärte,  es  sei  nicht  üb¬ 
lich,  zum  hundertsten  Geburtstag  großer  deut¬ 
scher  Künstler  Gedenkbriefmarken  auszugeben 
Im  übrigen  sei  Käthe  Kollwitz  bereits  1954  im 
Rahmen  der  Wohlfahrtsmarken-Serie  .Holler 
der  Menschheit”  eine  Briefmarke  gewidmet 
worden. 

Darauf  gab  Kahn- Ackermann  zu  bedenken: 
Herr  Staatssekretär,  glauben  Sie  nicht,  daß  an¬ 
gesichts  der  Tatsache,  daß  die  Bundesrepublik 
Deutschland  im  Jahre  1967  in  zahlreichen  Lan¬ 
dern  außerhalb  ihrer  Grenzen  aus  diesem  An¬ 
laß  eine  große  Ausstellung  von  Werken  von 
Käthe  Kollwitz  veranstaltet  —  das  auch  aus 
politischen  Gründen,  wie  beispielsweise  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  aus  diesem  Anlaß 
drei  Marken  herausgeben  wird  und  be¬ 
strebt  ist,  im  Ausland  den  Eindruck  zu  erwecken, 
daß  diese  große  Künstlerin  sozusagen  eine  Für¬ 
sprecherin  und  das  Eigentum  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  sei  — ,  aus  an  jesichts  der  Tatsache, 
daß  andere  Persönlichkeiten,  die  bereits  auf 
deutschen  Briefmarken  in  laufenden  Reihen  oder 
Sonderbriefmarken  abgebildet  gewesen  sind,  aus 
solchem  Anlaß  mit  einer  Sondermarke  gewür¬ 
digt  worden  sind,  und  angesichts  der  Tatsache, 
daß  zahlreiche  führende  deutsche  Persönlichkei¬ 
ten  des  Kunsllebens  und  auch  aus  den  Kultus¬ 
ministerien  sich  für  die  Herausgabe  einer  sol¬ 
chen  Marke  verwandt  haben,  die  Bundespost 
Anlaß  gehabt  hätte,  hier  eine  Ausnahme  zu 
machen,  und  daß  die  Bemerkung,  es  sei  nicht 
üblich,  keine  Entschuldigung  dafür  ist,  sondern 
es  vielmehr  bestimmte  Anlässe  im  Rahmen  un¬ 
serer  kulturellen  Repräsentation  innerhalb  und 
außerhalb  Deutschlands  geben  kann,  die  es  mög¬ 
lich  machen  müßten,  hier  Ausnahmen  zuzu¬ 
lassen? 

* 

Der  hundertste  Geburtstag  von  Käthe  Koll¬ 
witz  fällt  in  das  nächste  Jahr.  Sie  wurde  am 
8.  Juli  1867  in  Königsberg  als  Tochter  des  Bau¬ 
meisters  Karl  Schmidt  und  Katharina  Schmidt, 
geb.  Rupp,  geboren. 


Links:  Die  Fassade  des  Hauses  der  Firma  J.  C.  Lutter  und  Wege 
ner  an  der  Ecke  Charlotten-,  Französische  Straße.  Autnahme  aus  dem 

Jahre  1911. 


Mitte:  Im  Weinkeller  des  Hauses 


Rechts:  Von  der  historischen  Ecke  blieb  nur  der  Kellereingang 
Aufnahme  des  Verfassers  194 7 
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uen  G|tpreu|3tfrf)en  fjeimatfrcifen ... 

DIE  KARTEI  »ES  HEIM ATKKEISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MEEDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bri  allrn  schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  Heimatanschrift  angrben: 


Allenstein-Stadl 

Surhanfragcn 

Gebucht  wird  Frtseurmcister  Paul  Llblcwski  aus 
Allcnsteln.  Haydnstraße  20.  bzw.  Kraftfahrer- 
Kaserne  (Wadanger  Kaserne). 

Gesucht  werden  ehemalige  Kollegen  von  Emil 
Rothberg  (früher  Romotzkl),  Allensteln.  Wadanger 
Straße  6.  die  mit  Ihm  zusammen  ln  der  Zelt  von 
1921  bis  1924  als  Elektriker  bei  der  Firma  August 
Gredlgk.  Elektromelstcr.  Allensteln,  Bahnhofstraßc, 
beschäftigt  waren  und  dies  bezeugen  können. 

Elchniederung 

ilelmatbuch 

Unser  Helmatbuch  „Der  Kreis  Elchnlederung” 
könnte  tn  nächster  Zelt  ln  Druck  gegeben  werden, 
wenn  sich  genügend  Interessenten  dafür  melden. 
Es  wird  auf  etwa  300  Selten  Beiträge  von  ca  70 
Verfassern  enthalten.  —  Die  Hauptabschnitte  des 
Buches  behandeln:  Die  Landschaft  der  Elchnlede- 
rung.  die  Geschichte,  die  Bevölkerung.  Wirtschaft 
und  Verkehr,  das  Kulturleben,  das  Gesundheits¬ 
wesen.  die  großen  Orte  und  das  Schicksal  Im  Kriege 
und  danach.  Eine  Angabe  der  einzelnen  Aufsätze 
erfolgt  ln  den  nächsten  Nummern  des  Ostpreußen¬ 
blattes. 

Der  ungefähre  Preis  des  Buches  auf  gutem  Pa« 
pier  mit  zahlreichen  Abbildungen  wird  bei  Voraus¬ 
bestellungen  etwa  15.—  DM.  nach  Erscheinen  etwa 
18.—  DM  betragen.  —  Das  Buch  kann  nur  heraus« 
gegeben  werden,  wenn  mindestens  500  Bestellungen 
vorliegen.  Die  schon  vor  Jahren  aufgegbenen  Be¬ 
stellungen  bitten  wir  nochmals  zu  wiederholen  da 
diese  nicht  mehr  gültig  sind 

Wir  bitten  auch  auf  recht  deutliche  Schrift  (Druck¬ 
buchstaben)  zu  achten  und  Ihre  Bestellungen  recht¬ 
zeitig  zu  richten  an  unsern  Lrndsmann  Lehrer  Paul 
I^mke  ln  2820  Bremen- Vegesack.  Lobbendorfer 
Flur  8 

Kreisgemeinschaft  Elchniederung 
L  A.  Otto  Buskies.  3  Hannover.  Werdcrstr.  5 


Lyck 

Lycker  Brief 

Der  24.  Hagen-Lycker  Brief  Ist  versandt.  Alle,  die 
Ihn  am  5.  April  noch  nicht  erhalten  haben,  werden 
dringend  gebeten,  sich  unter  Angabe  des  Heimat¬ 
ortes  zu  melden.  Beachten  Sie  bitte  die  letzte  Seite 
des  Lycker  Briefes  mit  den  Veranstaltungen.  Zu¬ 
nächst  etwas  für  unseren  Nachwuchs:  Der  Leiter 
des  Jugendkreises  Lyck.  Gerd  Bandlila,  5041  Fries¬ 
helm.  Gartenstraße  6.  nimmt  weitere  Meldungen 
Junger  Lycker  entgegen,  die  sich  an  der  heimat- 
politischen  Arbeit  beteiligen  wollen.  Zu  Pfingsten 
veranstaltet  der  Jugendkreis  Lyck  eine  Freizelt- 
Woche  vom  28.  Mai  (Anreisetag)  bis  zum  6.  Juni 
(Abreise)  in  Rledllngen  (Württ,  an  der  Schwäbischen 
Alb).  Unterkunft  und  Verpflegung  frei.  Meldung  bis 
zum  15.  April  erforderlich. 

Treffen 

Auch  das  Treffen  der  beiden  Lycker  Oberschulen 
am  1I./19,  Juni  ln  Wiesbaden  mit  Fahrt  auf  dem 
Rhein  erfordert  Voranmeldung.  Teilnahme  ist  allen 
Lyckcrn  gestattet.  Am  2.'3.  Juli  wird  unbedingt 
Teilnahme  aller  erwartet,  die  zum  Bundestreffen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  kommen  können. 
Erkundigen  Sie  sich  rechtzeitig,  w-le  Sie  nach  Düs¬ 
seldorf  mit  verbilligten  Gelegenheiten  kommen  kön¬ 
nen. 

Jahrestreffen  der  Kreisgemeinschaft  Lyck  am  30./ 
31.  Juli  ln  Hagen.  Die  Kreistagsmitglieder  werden 
sich  auf  eine  Einberufung  am  Vormittag  einrichten 
müssen. 

Das  Bczirkstreffen  ln  Stade  hätte  besser  besucht 
sein  können.  Es  gab  allen  Gelegenheit.  Bekannte  zu 
finden  und  neue  Beziehungen  anzuknüpfen  In¬ 
sofern  war  es  allerdings  gelungen.  Unser  Kreisälte¬ 
ster  Fritz  Nagel  dankt  allen  Lyckern.  daß  sie  sei¬ 
nem  Ruf  gefolgt  sind  Wir  werden  weitere  Zu¬ 
sammenkünfte  ln  Stade  Ins  Auge  fassen. 

O*  *o  Skibowskl,  Kreisvertreter 
357  Klrchhain 


kelln  Dorothea;  Franz  Thorun  und  Ehefrau,  geb. 
Weischnur.  sowie  11  Kinder;  Wllhelmlnc  Venohr 
und  Tochter  Grete;  aus  Ro  litten:  Alfred  und 
Hedwig  Bojahr;  Willi  Emm  rieh;  Rudolf  und  Manna 
Flath;  Friedrich  und  Bertha  Frost;  Otto  und  Marie 
Krause;  Lehrerin  Sophia  Krill;  Eduard  KUbart; 
Frau  Anna  Lemke,  geb.  Sand:  Karl  und  Ida  Nitscn. 
Frau  Hilda  Timm.  geb.  Will,  nebst  Tochter  Helga: 
August  und  Anna  Will,  aus  Sangnitten  :  Fr  tz 
und  Martha  Beigart;  Karl  und  Marie  Holzkc;  Fritz 
Kohn  und  Ehefrau,  geb.  Neumann,  sowie  Sohn 
Rudi:  Gustav  und  Florentine  Mclchien:  Friedrich 
Neumann,  Friedrich  und  Lydia  Penner;  Martha 
Sarge  und  Tochter;  Paul  Schefflcr  II  mit  Ehefrau 
und  Tochter  Siglinde:  Adolf  und  Gertrud  Wrobbel; 
Gustav  und  Bertha  Wcrmkc;  aus  Schönwiese: 
Erich  Goldau.  geboren  2.  11-  1904:  aus  Worschle- 
nen  :  Friedrich  und  Marie  Grund;  Kurt  und  Gerda 
Steinau.  Ernst  Lang  (Wormen). 

Nachrichten  über  den  Verbleib  der  Gesuchten  er¬ 
bittet  die  Heimatkreiskartei  Pr.-Eylau  Bürger¬ 
meister  a.  D.  Bernhard  Blaedtke  ln  53  Bonn  Droste- 
HUlshoff-Straßc  30 


Pr. -Holland 

Treffen  19M 

Die  Kreisgemeinschaft  veranstaltet  »n  diesem 
Jahr  außer  dem  anläßlich  des  Bundestreffens  am 
Nachmittag  des  3.  Juli  stattflndenden  Kreistreffen 
und  einem  weiteren  Treffen,  zusammen  mit  dem 
Regierungsbezirk  Königsberg.  *m  September  ln 
München,  das  Haupttreffen  am  Sonntag.  2.  Oktober, 
in  der  Patenstadt  Itzehoe. 

Suchanfragen 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  Kurt  Jüngling, 
geb.  19.  August  1928  ln  Schönfeld,  zuletzt  wohnhaft 
in  Mühlhausen.  Sohn  des  Undsmanns  Ernst  Jüng¬ 
ling,  Mühlhausen?  Kurt  Jüngling  soll  bei  dem  Rus- 
senein marsch  noch  in  Mühlhausen  gewesen  sein, 
später  soll  er  mit  einem  Kameraden  geflüchtet  sein 
und  soll  nun  angeblich  ln  Westdeutschland  wohnen. 

Horst  Kopp.  geb.  7.  April  1941  (oder  7.  August  1941) 
in  Mühlhausen,  sucht  seine  Eltern  und  Geschwister. 
Kopp  wurde  ln  mehreren  Waisenhäusern  nufgenom- 
men  und  soll  einen  Bruder  ln  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  haben.  Landsleute,  die  über  Horst 
Kopp  selbst  und  dessen  Eltern  und  Geschwister 
Auskunft  geben  können,  werden  gebeten,  sich  zu 
melden.  Die  Namen  der  Eltern  und  Geschwister 
sind  Kopp  unbekannt. 


Fischhausen 

Seestadt  Plllau 

Wir  haben  für  unser  Haupttreffen  ln  Eckernförde 
vom  30  Juli  bis  2.  August  ein  neues  Festlokal,  und 
zwar  das  Hotel  Stadt  Kiel.  Kieler  Straße  74.  Es  liegt 
mitten  In  der  Stadt,  tn  der  Nähe  des  Bahnhofes. 

Haben  Sie  sich  schon  Ersatz  für  Ihre  durch  die 
Vertreibung  verlorengegangenen  Urkunden  be¬ 
besorgt?  Sonst  fordern  Sic  sofort  den  letzten  Pll- 
lauer  Rundbrief  bei  Fritz  Goll,  233  Eckernförde. 
Diestelkamp  17.  an.  Da  wird  Ihnen  der  Weg  gewie¬ 
sen,  wie  Sie  zu  Ihren  Urkunden  kommen,  aber 
auch  sonst  werden  Sie  an  dem  Rundbrief  Ihre 
Freude  haben  (Titelbild  Denkmal  des  Großen  Kur¬ 
fürsten). 

E.  F.  Kaffke 

2057  Reinbek,  Kampstraßc  46 

Gumbinnen 

Busfahrt  von  Hamburg  /um  Haupttreffern 
ln  Bielefeld 

Zum  Haupttreffen  am  18.  und  19.  Juni  ln  Biele¬ 
feld  veranstaltet  die  Kreisgruppe  Gumbinnen  ln 
Hamburg  wieder  eine  Busfahrt.  Vom  Busunterneh¬ 
mer  wird  Jetzt  schon  die  feste  Bestellung  verlangt. 
Darum  bitte  ich  unsere  Landsleute  ln  Hamburg  und 
dem  norddeutschen  Raum  herzlich,  mir  umgehend 
schriftlich  Ihre  Mltfahrt  zu  bestätigen  und  den  Fahr¬ 
preis  von  23  DM  für  Hin«  und  Rückfahrt  auf  das 
Postscheckkonto  Hamburg  1595  04.  Walter  Selke, 
Hamburg  3.  Horzensweg  1  IV.  zu  Überwelsen. 

Ganz  besonders  geht  auch  meine  Bitte  an  die  Ju¬ 
gend.  sich  recht  zahlreich  zu  beteiligen.  Auf  viel¬ 
seitigen  Wunsch  soll  die  Fahrt  schon  am  Freitag. 

17.  Juni  (Feiertag)  stattfinden.  Näheres  über  Sam¬ 
melplatz  und  Abfahrtszeit  erfolgt  noch  rechtzeitig 
Im  Ostpreußenblatt. 

Franz  Rattay  ^ 

2  Hamburg  33,  Rümkerstraßc  ft 

Heiligenbeil 

Unsere  Treffen  Im  Jahre  1986 

Am  l.  und  3.  Juli:  Bundestreffen  der  Ostpreußen 
In  Düsseldorf.  Messehallen.  Für  den  Hclmatkrels 
flelllgenbell  Ist  wieder  ausreichender  Raum  In  elr.cr 
der  Messehallen  vorgesehen,  wo  unsere  Landsleute 
nach  der  Kundgcbnug  am  Sonntag  Zusammenkom¬ 
men.  Einzelheiten  Über  den  Ablauf  am  Sonnabend 
und  Sonntag  bitte  tn  dieser  Heimatzellung  nach- 
lesen. 

Am  27.  und  28.  August:  Hauptkreistreffen  mit  der 
Feier  des  700jährlgen  Bestehens  von  Brandenburg 
am  Frischen  Haff  In  unserer  Patenkreisstadt  Burg¬ 
dorf  bei  Hannover.  Näheres  aus  dem  Programm  für 
diese  beiden  Tage  wird  zu  gegebener  Zelt  an  dieser 
Stelle  gebracht.  Auch  werden  hier  die  Hinweise  für 
die  Anmeldungen  zur  Übernachtung  In  Burgdorf 
oder  Umgebung  veröffentlicht,  dtc  genauestens  zu 
beachten  sind. 

Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau.  Alt  Renscteld  42 

Johannes  Schmitz  t 

Der  Besitzer  von  Schettnlenen.  Herr  Albrocht  Bron- 
sart  von  Schellendorff,  teilt  der  Krelsgemelnschaft 
mit:  Am  15.  März  verstarb  nach  schwerem  Leiden 
In  Prüm  In  der  Eifel,  wo  er  seit  dem  unglücklichen 
Zussmmenbruch.  der  uns  unsere  Heimat  kostete,  als 
Flüchtling  lebte,  mein  letzter  landschaftlicher  Ver¬ 
walter  Herr  Johannes  Schmitz  Im  Alter  von  76  Jah¬ 
ren.  Obgleich  kein  Ostpreuße  von  Geburt,  hat  er 
sich  doch  nach  etwa  »Jähriger  Tätigkeit  In  unserer 
schönen  Provinz  —  meistens  lm  Kreis  Heillgenbell 
—  In  vollstem  Maße  Im  Herzen  mit  Ihr  verbunden 
gefühlt.  Herr  Schmitz  wird  bei  den  Gutsherren,  für 
die  er  wirkte  und  tätig  war.  wie  auch  bei  all'  den 
Ihm  untergebenen  Landsleuten  die  beste  und 
ehrende  Erinnerung  hintcrlasscn.  Dieses  Insbeson¬ 
dere  auch  bei  uns  Schettnlcnern.  In  deren  Dienst 
er  von  1938  bis  zum  bitteren  Ende  stand.  Seine  Tüch¬ 
tigkeit.  seine  landwirtschaftlichen,  vor  allem  vleh- 
zttchterlschen  Kenntnisse,  seine  unbedingte  Zuver¬ 
lässigkeit  sichern  Ihm  ein  besonder*  dankbares  An¬ 
denken.  Als  deutsch  und  preußisch  fühlender  Mann 
litt  er  unter  dem  Verlust  seiner  Wahlheimat  ebenso 
wie  wir  alle. 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

Treffen 

Am  30.  April  und  L  Mal  treffen  sich  alle  Inater- 
burger  ln  Stuttgart  Im  Vereinshelm  des  Stuttgarter 
Tumerbundes,  Stuttgart-Degerloch,  am  Femseh- 
turm  Parkplätze  sind  ausreichend  vorhanden.  Das 
genaue  Programm  wird  In  Kürze  bekanntgegeben. 
Anfragen  wegen  Unterbringung  sind  zu  richten  an 
Landsmann  Robert  Bethge.  7  Stuttgart-Münater.  Mo- 
selatraße  87. 

Weitere  Termine  bitte  vormerken:  18.  und  1».  Juni 
Jahreshaupttreffen  ln  der  Patenstadt  Krefeld.  Lands¬ 
leute.  die  an  einer  kostenlosen  Stadtrundfahrt  am 

18.  Juni  teilnehmen  wollen,  melden  das  bitte  der 
Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaften  Insterburg- 
Stadt  und  -Land  e.  V.  (Patenschaftsbüro)  415.  Kre¬ 
feld  Kölner  Straße  517  (Rathaus  Fischeln). 

Unter  dem  Leitwort  „Deutsche  I^eistung  —  deut¬ 
scher  Auftrag-  treffen  wir  uns  am  2.  und  3.  Juli 
beim  Bundestreffen  der  Ostpreußen  ln  Düsseldorf 
(.Messehallen).  Programm  Ist  dem  Ostpreußenblatt  zu 
entnehmen. 

Suchanfrage 

Gesucht  wird  Herr  Dr.  Metichunt  aus  Stiie- 
gengrund,  Kreis  Insterburg.  Nachrichten  nimmt  die 
Geschäftsstelle  der  Krelsgemeln*chaften  Insterburg- 
Stadt  und  -Iaind  e  V..  415  Krefeld.  Kölner  Straße 
Nr  517  (Rathaus  Fischeln),  entgegen. 

B  e  r  m  1  g  .  Geschäftsführer 


Mohrungen 

Kreisau.Hxchuß-SUzung 

Am  19  März  fand  In  Hamburg  bei  Landsmann 
Woesner  eine  Kreisausschuß-Sitzung  statt  Neben 
dem  Kreisvertreter  waren  die  Mitglieder  Frau 
Rahn,  Berlin.  Herr  Schilling,  Duisburg.  Herr  Jeimke- 
Kargc,  Loitmark,  Herr  Jahr.  Hannover.  Herr  Prze- 
tak,  Hannover,  und  die  Kreiskartei-Sachbearbeltcrin 
Frau  Stelnke.  Braunschwclg.  anwesend. 

Im  Hinblick  auf  das  Bundestreffen  soll  ln  diesem 
Jahre  nur  ein  Heimatkreistreffen  ln  Plnneberg  ver¬ 
anstaltet  werden  und  alle  Mohrunger  Landsleute 
sollen  durch  Rundschreiben  aufgefordert  werden 
ln  erster  Linie  das  Bundestreffen  zu  besuchen.  Frau 
Rahn  soll  versuchen,  einen  Autobus  für  die  Berliner 
Gruppe  zur  Fahrt  nach  Düsseldorf  zu  besorgen.  An¬ 
gemessene  Zuschüsse  »oll  die  Krelskassc  beisteuern. 

Das  Mohrunger  Buch  wird  nun  voraussichtlich  im 
Herbst  erscheinen.  Bekanntmachung  erfolgt  recht¬ 
zeitig  nn  dieser  Stelle. 

Herr  Przetak  hat  die  Wappen  des  Kreise«  und  der 
Städte  Mohrungen.  Saatfeld  und  Liebstadt  als  Er¬ 
satz  für  die  in  Düsseldorf  verlorenen  Stücke  neu 
gemalt,  wofür  ihm  der  herzliche  Dank  der  Kreis- 
gemelnsehaft  gebührt. 

Die  Prüfung  der  Kassen  ergab  keine  Beanstan¬ 
dungen,  Entlastung  wurde  erteilt. 

Kreiskartei 

Da  Immer  wieder  Anfragen  von  Landsleuten  an 
mich  gelungen,  welche  für  die  Krelskartcl  bestimmt 
sind,  gebe  Ich  nachstehend  nochmals  die  Anschrift 
bekannt:  Frau  Helene  Stelnke,  33  Braunschwelg. 
Korfesstraße  3. 

Jeder  Landsmann  möge  überprüfen,  ob  seine  heu¬ 
tige  Adresse  bei  der  Kartei  bekannt  ist  und  diosc 
gegebenenfalls  dorthin  mit  teilen.  »  .  . 

Otto  Freiherr  v.  d.  Goltz.  Kreisvertreter 
2057  Reinbek.  Bez.  Hamburg,  Schillerstraßc  30 

Neidenburg 

Neuwahl 

Für  den  tödlich  verunglückten  Landsmann  Zy- 
wiena.  Bochum,  übernehmen  bis  zur  Neuwahl  die 
Landsleute  Heinz  Bochlke,  5  Köln-Nippes.  Viersen¬ 
straße  10.  für  den  Bezirk  Soldau  10  —  ab 
Kreuzung  Bahnhof  Borchertsdorf  bis  Stadtgrcnzc. 
und  alle  Telle  an  der  geplanten  Straße,  die  als  Um¬ 
gehungsstraße  gedacht  war  —  und  für  die  Gemeinde 
Groß-Tauersee,  Landsmann  Adolf  Trusch- 
kowski,  4509  Wittlnge  94.  die  Geschäfte.  Gleichzeitig 
werden  die  Genannten  für  die  Wahlzcit  vom  1.  Juli 
190«  bis  zum  30.  Juni  1969  zur  Wohl  gestellt.  —  An 
weiteren  Vorschlägen  liegen  vor:  Für  Bezirk  10  Sol¬ 
dau  Otto  Bellkowskl.  463  Bochum-!. nngerdreer. 
Mansfclder  Straße  5.  und  für  Groß-Taucrsee  Martha 
Schiewe.  geb.  Jeske  463  Bochum.  Dorstener  Straße 
Nr.  332. 

Die  Landsleute  aus  dem  Bezirk  10  Soldau  und 
aus  Groß-Tnuersee  werden  aufgefordert,  weitere 
Vorschläge  bis  zum  10.  April  an  den  Unterzeichne¬ 
ten  einzureichen.  Gehen  keine  weiteren  Vorschläge 
ein.  so  sind  die  Landsleute  Boehlkc  und  Trusch- 
kowski  gewählt,  da  für  diese  bereits  zwei  Vorschläge 
vorliegen.  Gehen  weitere  Vorschläge  ein.  so  wird 
die  Wahl  ausgeschrieben. 

Wagner,  Kreisvertreter 
83  Landshut,  Postfach  502 

Ortelsburg 

Eduard  GIomb-Pa»*enhi*tm  t 

Erst  Jetzt  erreicht  uns  die  Nachricht,  daß  Maurer¬ 
meister  Eduard  Glomp  am  20.  November  1905.  kurz 
vor  seinem  92.  Geburtstage.  In  Passenhelm  In  Ost¬ 
preußen.  Kirchenstraße  3.  verstorben  ist. 

Eduard  Glomp  wurde  am  17.  Dezember  1873  ln 
Neu-Jablonken.  Kreis  Osterode,  als  Sohn  des  Bahn¬ 
wärters  Gottfried  Glomp  und  dessen  Ehefrau  Frie¬ 
derike.  geb.  Fröhlich,  geboren.  Noch  der  Schulzeit 
erlernte  er  den  Maurerberuf,  genügte  seiner  Wehr¬ 
pflicht  und  machte  den  Boxeraufstand  ln  China 
(1900  bis  1901)  mit  1902  erwarb  er  ln  Pa3senhelm  das 
Haus  Kirchenstraße  3  und  heiratete  im  November 
1903  Auguste  Amcnda.  die  Tochter  de«  Schuhmacher¬ 
meisters  Carl  Amcnda  in  Possenhclm.  Dieser  Ehe 
entstammen  sechs  Kinder.  Zwei  Söhne  (Willi  und 
Erich)  sind  lm  Zweiten  Weltkrieg  gefallen.  Frau 
Glomp  starb  im  Jahre  1958  In  Passenheim. 

Landsmann  Glomp  nahm  am  Ersten  Weltkrieg 
teil  und  war  eine  Zeitlang  Berufssoldat.  An¬ 
schließend  übte  er  wieder  den  Maurerberuf  aus  und 
war  an  vielen  öffentlichen  und  privaten  Bauten  be¬ 
teiligt.  unter  anderem  am  Elektrizitätswerk,  Alters¬ 
heim.  der  Mackensenschulc.  Post,  dem  Wnldhetm, 
Optantenhaus  und  Jugendhof.  Bis  zum  75.  Lebens¬ 
jahre  war  Glomp  ln  seinem  Beruf  tätig. 

Die  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  und  die  Stadt 
Passenhelm  nehmen  Abschied  von  Eduard  Glomp. 
einem  treuen  Sohn  der  Heimat,  dessen  Andenken 
sie  immer  ln  Ehren  halten  werden. 

Passenheim 

Im  Kirchspiel  Passenheim  bestand  eine  „Evange¬ 
lische  Voreorge-Sterbeverslcherung**.  Den  Prämien¬ 
einzug  besorgte  in  der  ersten  Zelt  des  Bestehens 
dieser  Versicherung  Herr  Kulessa. 

Wer  kann  Auskunft  darüber  geben,  ln  wessen 
Händen  sich  die  Unterlagen  dieser  Versicherung 
zum  Zeitpunkt  der  Vertreibung  befanden  bzw  wer 
der  letzte  Kassierer  dieser  Sterbegeld  Versicherung 
war?  Es  liegen  hier  dieserhalb  Anfragen  vor. 

328  Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Max  Brcnk  Kreisvertreter 

Pr.-Eylau 

Suthanfragen 

Gesuch*  werden  au  Arnsberg  die  Familien 
Franz  und  Gertrud  Dobrowolski;  Hermann  Krause: 
Frau  Johanne  Simon,  nebst  Tochter  Maua  und  En- 


Hof  besrhrcibung.  Ansrhrlftenänderung 
Jugenderfassung 

Erfreulicherweise  sind  recht  viele  Landsleute  mei¬ 
ner  Aufforderung  zwecks  obiger  Erfassung  nachge- 
kommen.  wofür  Ich  diesen  Landsleuten  herzlich 
danke.  Leider  gibt  es  aber  Immer  noch  einige  Säu¬ 
mige.  doch  hoffe  ich,  daß  auch  dieser  der  Aufforde¬ 
rung  nachkommen  werden.  Unsere  hier  geführte 
Kartei  Ist  nicht  vollständig,  wenn  wir  nur  die  An¬ 
schriften  der  Haushaltungen  nach  dem  Stande  der 
Vertreibung  erfassen.  Wir  brauchen  unbedingt  nun¬ 
mehr  noch  die  Anschriften  der  Kindei  dieser  Haus¬ 
haltungen  und  der  nach  dieser  Zeit  geborenen  An¬ 
gehörigen. 

Flüchtllngsausweis 

Wir  möchten  ferner  darauf  hinwelsen.  daß  bei  all 
den  Kindern  über  16  Jahren  der  Flüchtllngsausweis 
beantragt  werden  kann.  Dieser  Ausweis  Ist  unter 
Vorlage  des  Ausweises.  In  dem  die  Kinder  einge¬ 
tragen  sind,  bei  dem  zuständigen  Amt  für  Vertrie¬ 
bene  und  Flüchtlinge  zu  beantragen. 

Gottfried  Amllng.  stellv.  Kreisvertrcter 
2214  Hohenlocksledt,  Drosselweg  5 

Rastenburg 

Treffen  1966 

Das  Bundestreifen  tlndet  am  2.  und  3.  Juli  ln  Düs¬ 
seldorf  statt.  Die  Großkundgebung  wird  am  Sonn¬ 
tag  3.  Juli,  11.30  Uhr.  auf  dem  inzwischen  ver¬ 
größerten  Messegeländc  nbRehalten.  Der  unserem 
Kreis  zugewiesene  Raum  für  gesellige  Zusammen¬ 
kunft  nach  den  Veranstaltungen  wird  noch  bekannt- 
gegeben.  Bezeugt  Eure  Heimattreue  durch  Euer 
zahlreiches  Erscheinen. 

24.  Juli  festgelcgt  worden  tind  wird  aus  Anlaß  der 
lOJährlgcn  Wiederkehr  der  PatenstäiaftsÜbernahme 
ln  br.dndcrer  Welse  bcaifrigen  Einzelheiten  darüber 
werden  später  veröffentlicht. 

Hilgendorff.  Kreisvertreter 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 

Sensburg 

Walter  Brack- Bussen  t 

Ich  habe  die  traurige  Pflicht,  den  Tod  des  Herrn 
Walter  Brack,  früher  Bosemb  (Bussen),  mitteilen 
zu  müssen.  Walter  Brack  stammte  aus  einer  alten 
Lehrerfamilie,  die  mehrere  Generationen  lang  in 
Bosemb  die  Kinder  unterrichtet  hat.  Walter  Bruck 
war  Ingenieur  und  hielt,  trotzdem  Ihn  sein  Lebens¬ 
weg  aus  dem  Kreise  ln  die  Ferne  führte,  seiner  an¬ 
gestammten  Heimat  die  Treue.  In  den  Hclmntbrlc- 
fen  hat  er  wiederholt  über  Bosemb  (Bussen)  be¬ 
richtet.  Er  hat  sich  bleibende  Verdienste  um  unsere 
Heimat  erworben,  wir  werden  Ihn  nicht  vergessen. 

Suchanfragen 

Wer  weiß  etwas  Uber  den  Verbleib  von  Frau 
Martha  Saflach.  Sensburg.  Gartcnstraße  36?  Sie  soll 
nach  dem  Kriege  ln  Wanne-Eickel  gelebt  haben. 
Ferner  suche  ich  Frau  Höckerlch.  geb.  Dannowski. 
Nachricht  möglichst  mit  heutiger  Anschrift  an  midi. 
Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Tilsit-Stadt 

Stadtbaumelslcr  I.  K.  Max  Beck  t 

Stadtbaumelster  I.  R.  Max  Beek  Ist  am  Donners¬ 
tag,  24.  März,  lm  02.  Lebensjahre  ln  Flensburg,  sei¬ 
nem  Wohnsitz  noch  der  Vertreibung,  verstorben.  Er 
hat  sich  als  Stadtbaumelster  rür  Tiefbau  bol  der 
Stadtverwaltung  TUalt  In  Krieg  und  Frieden  ver¬ 
dient  gemacht. 

Bel  Stadtbaumeistcr  Beck  müssen  wir  von  der 
älteren  Generation  noch  sehr  weit  zurückschnlten, 
um  sein  Lebenswerk  —  wenn  auch  nur  kurz  Im 
Telegrammstil  —  in  etwa  würdigen  zu  können.  Zu 
aelnem  Aufgabengebiet  gehörte,  neben  den  lange 
vor  dem  Ersten  Weltkriege  durchgeführten  Kanali¬ 
sationen  der  Stadt,  die  Regulierung  dcr  Tllszele  mit 
der  Ausbaggerung  des  Sehloßteiches  unter  gleich¬ 
zeitiger  Anlegung  der  Sportplätze  im  Stadtteil 
Überm  Teich,  der  Obcrbürgermclster-Pohl-Prome- 
nade.  den  Neubauten  der  Pfennig-,  der  Schlcuscn- 
und  Schloßtelch-BrUcke.  Sein  größtes  Bauvorhaben 
dürfte  aber  die  während  des  Elsten  Weltkrieges  er¬ 
bauten  Kaianlagen  am  Memelstrom  mit  mehreren 
Ladestraßen.  Gleisanlagen,  sowie  Hafenbecken  ge¬ 
wesen  sein,  welche  die  bisherige  Gartenstadt  Tilsit 
zum  größten  Binnenhafen  und  Umschlagplatz  in 
Ostpreußen  gemacht  haben.  Mit  allen  diesen  großen 
Planungen  und  Bauvorhaben  In  unserer  Heimat¬ 
stadt  Tilsit  geht  der  Name  Max  Beck  In  die  Stadt¬ 
geschichte  ein. 

In  Würdigung  seiner  Verdienste  um  die  Stadt  Ist 
noch  besonder*  erwähnenswert,  daß  er  während  der 
russischen  Besatzung  Im  Ersten  Weltkrieg  längere 
Zelt  mit  anderen  Bürgern  als  Geisel  festgesetzt  war 

Wir  werden  dem  um  unsere  Heimatstadt  so  ver^ 
dienten  treuen  Schicksalsgefährten  für  alle  Zell  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 

Die  Stadtgemeinschaft  Tilsit  c.  V 
Alfred  Walter,  stellv.  Stadlvcrueter 

Treuburg 

Kreistreffen 

Liebe  Treuburger!  In  diesem  Jahr  können  wir 
Treuburger  die  zehnjährige  Wiederkehr  der  Paten- 
schaftsübernahme  der  Stadt  Opladen  für  Treuburg 
feiern.  Als  Termin  für  unser  Hetmstkrrlslreffen  In 
Opladen,  das  In  größerem  Rahmen  staltßndcn  wird 
Ist  der  10. Ul  September  festgelcgt  worden.  Ein  zweL 
les  Kreistreffen  findet  In  diesem  Jahr  nicht  statt 
Weitere  Einzelheiten  werden  noch  hekanmgegeben 
Bitte  benachrichtigen  Sie  alle  Ihre  Freunde  und  Be 
kannten  von  unserem  diesjährigen  einzigen  Hel- 


|l,i hon  Sie  daran  gedacht? 


Der  bis  Juni  befristete  Vorbestellpreis 
ist  je  Band  mindestens  um  DM  5,—  nied¬ 
riger  als  der  endgültige  Ladenpreis.  Sie 
sparen  also  bei  8  Bünden  DM  40, — . 
Bestellen  Sie  daher  bald. 
Vorbestellpreis  je  Band  Leinen  DM  28, — . 
Fordern  Sie  bitte 
ausführliche  Prospekte  an. 

Buch  Versand  des  Kant-Verlages 
Hamburg  13,  l’arkallee  86 


matkreistreffen  am  10. /XI  Scplember  in  unserei 
Patenstadt  Opladen 

Theodor  Tolsdorff.  Kreisverlielci 


Wehlau 

llauptkreislrcffen 

Liebe  Landsleute!  Ergänzend  zur  letzten  Notiz  irr. 
Ostpreußenblatt.  wann  und  wo  unser  diesjährige, 
Hauptkreistreffen  stattfindet,  kann  ich  Ihnen  fol 
genries  mitteilen: 

Wir  treffen  uns  am  Sonntag,  dem  28.  August,  und 
zwar  ln  Hamburg  Im  Haus  des  Sports  am  U-Bahn 
hof  Schlump.  Bitte  richten  Sie  sich  darauf  ein.  D« : 
Hau»  de»  Sports  ist  zu  erreichen  ln  fünf  Minuten 
vom  S-Bahnhof  Sternschanze,  es  liegt  gegenüber 
dem  U-Bahnhof  Schlump,  weiterhin  gelangt  man 
mit  dem  Bus  55.  mit  der  Straßenbahnlinien  3  und  lö 
bis  Haltestelle  Bundesstraße  zum  Haus  des  Sports. 

Strehlau,  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe-West.  Hertzatraße  2 


Lehrgänge  In  Rastede 

Du*  Bäuerliche  Volkshochschule  Rastede,  eine  evan 
gelische  Hemivolkshodisdiule.  ladt  junge  Mädchen 
und  Männer  im  Alter  von  18  bis  25  Jahren  zu  ihrem 
Sommcrlehrgang  vom  25.  April  bis  24.  Juli  bzw.  Vier* 
Wochenlehrgängen  ln  der  gleichen  Zeit  ein:  Vertiefung 
des  Allgemeinwissens,  Vorbereitung  auf  schulwissen- 
schattliche  Prüfungen,  Ausbildung  der  Dorfhelferin, 
Orientierung  in  Lebens-  und  Berufsfragen.  Deutsch. 
Geschichte.  Wirtschaftspolitik,  Kunst,  Ev.  Lebens¬ 
kunde.  Sport.  Werken.  Weben  u.  a.  Inselaufenthalt 
Studienfahrt. 

Prospekte  durch  die  Bäuerliche  Volkshoch  sch  ule 
Rastede,  2902  Rastede  I.  O.  (Tel.  Rastede  22  39). 


^  Kamerad,  ich  rufe  Pichl 

Feuert»  chutzpollzri- Regiment  3  und  Feuerlösab* 
reglnient  4 

Die  Angehörigen  des  Fcuerschutzpollzcl- Regiment 
Nr.  3  und  die  Kameraden  des  FeuerlOschreglmcnt* 
Nr.  4  sollen  sich  bitte  melden,  gegebenen  falls  beim 
Bundestreffen  an  der  Sonderveranstaltung  am  2 
Juli  beim  Geschäftsführer  der  Vereinigten  Ostpr 
Feuerwehren,  da  verschiedentlich  Anfragen  Ober 
den  Verbleib  von  im  Einsatz  gewesener  Kameraden 
vorliegen.  Bildmaterial  über  den  Einsatz  und  Stand¬ 
ort  Trier  und  so  weiter  Ist  vorhanden.  Etwaiger 
Suchdienst  kann  auch  beim  Treffen  vorgenommer. 
werden. 

Vereinigung  Ostpr.  Feuerwehren 
—  Geschäftstelle  — 

46  Dortmund.  Goethestraße  3» 

Jahrestreffcn  der  Kameradschaft  Aufkl.-Abt.  121.  ID 

Unser  diesjähriges  Treffen  findet  am  23.  und 
24.  April.  Beginn  17  Uhr.  im  Gnsthof  Tatenhausen 
Tatenhausen  bei  4801  Halle  (Westf).  Telefon  Am* 
Halle  5  92.  statt.  Noch  abseitsstehenden  Kameraden 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  . . 
Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einet  Zeitungsnununei 
ohne  Verzug  zuerst  bet  ihrem  Postamt 


geben  ihre  Anschrift  und  Tellmihmeerklärung  an 
Wolfgang  Streich,  5608  Krebsöge  (Rhclnl).  Räder 
straße  34.  bekannt.  Von  dort  erhalten  sie  auch 
jede  gewünschte  Auskunft. 

Wolfgang  Streldi 


woen  in  Anwesenheit  unseres  so  früh  verstorb* 
ehemaligen  Kommandeurs,  unseres  vcrehi 
Oberst  a.  D.  Max  Schipper,  beschlossen  wir. 
f“®*  Jahre  196«  wieder  zu  treffen.  Wie  im  J 
1964  findet  unser  Wiedersehen  am  24.  25.  Septem 
in  Wetzlar.  Wetzlarer  Hof.  statt.  Ein  Rundbrief  v 
5KS*  Anmeldungen  sind  zu  richten  an  H< 

D>ck,  63J  Wetzlar.  Catl-Metz-Straße  6  Telcf 
Nr.  0  84  41  /  92  42. 


c 


Bestätigung 


-\ 


5  bestaunen  daß  Gustav  s  a  it 
Ta«  °roO-Haferbeck  Kreis  Pr.-Eylau,  vom 
bel  Brmer  Eranz  Rosenfeld, 
Hafcrbedt.  beschäftigt  gewesen  Ist? 

i  e,rbm<n  Geschäf täf Ohruni 

aUee  M  "nSCh<l,t  °stPre'lBcn  2  Hamburg  13. 


Bert»  ....  Z*  i  ?  "  u  a  u  a  e  c  k  und  El 
Berta  aus  Königsberg-Ponarth.  Buddestraße 

niu,tZrlU  *•*  m  a  b  n  .  Benannt  Plele,  au 
Ritte?  khmL  ,befand  slrt'  zuletzt  bei  der  F 

...  „“.v;;.;;  h  n  ” 

I  -and\m  anifsrt.  mr  OeschaftsfOhnml 

»II«  M  ^  Ostpreußen.  ?  Hamburg  13. 
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Neckermann  erstand  Trakehner  Spitzenpferd 


Der  Völkerrechtler  Professor  Dr.  Rogge  t 

Am  17.  Mürz  verstarb  im  BO.  Lebensjahre  in 
München  der  Völkerrechtler  Professor  Dr. 
Heinrich  Rogge.  Dieser  Gelehrte  von 
internationalem  Rang  war  ein  entschiedener 
Verfechter  der  Menschenrechte  und  des  Rech¬ 
tes  auf  die  Heimat  sowie  einer  Neuordnung 
Europas.  Grundzüge  seines  Denkens  linden  sich 
in  seiner  Schrift  ..Kants  Entwurf  zum  Ewigen 
Frieden  und  die  Völkerrechtstheorie*.  Geboren 
wurde  er  am  19.  September  1886  in  Fürsten¬ 
walde  an  der  Spree.  Der  hochbefähigte  Jurist 
und  gründliche  Kenner  des  Völkerrechts  wirkte 
nach  dem  Ersten  Weltkriege  als  Berater  des 
Reichstages  und  des  Auswärtigen  Amtes.  Seine 
Gebiete  als  Hochschullehrer  waren  Öffentliches 
Recht,  insbesondere  das  Völkerrecht  und  die 
Rechtsphilosophie.  Nach  Berlin  und  Freiburg 
kam  er  1940  an  die  Königsberger  AI- 
bertus-Universität,  ging  dann  nach 
Graz  und  wurde  als  oidentlicher  Professor  der 
Erlanger  Universität  emeritiert.  In  seinen  vie¬ 
len  Veröffentlichungen  beschäftigte  er  sich  vor¬ 
nehmlich  mit  der  Kriegsschuldfrage,  Rechts- 
systemen  der  internationalen  Friedenssicherung 
und  den  gerechten  Anliegen  der  Vertriebenen, 
vor  allem  mit  den  durch  die  Massenvertreibung 
aulgeworfenen  Fragen  des  Selbstbestimmungs- 
rcc'i'.s.  Hei  vorgehoben  sei  seine  Mitwirkung  an 
den  .Feststellungen  zum  Recht  aul  die  Heimat* 
im  Oktober  1961. 

Die  Worte,  die  seine  Angehörigen  auf  die 
Todesanzeige  gesetzt  haben,  sind  zutiefst  in  sei¬ 
ner  Lauterkeit  und  in  seiner  hohen  wissenschaft- 
Lc  n  Leistung  begründet: 

.Er  diente  dem  Recht  der  Heimat  und  dem 
Frieden  der  Welt." 


Erlolg  der  FrUhjahrs-Reltpferde-Auktion  der  Tra¬ 
kehner  Züchter.  In  den  letzten  Jahren  hat  sich  die 
Zahl  der  Reitplcrde-Auktionen  in  der  Bundesrepublik 
erhöht,  jedoch  spielen  nur  drei  dieser  Versteigerungen 
eine  besondere  Rolle.  Neben  den  beiden  einheimischen 
Auktionen  mit  einem  geschlossenen  Zuchlgebiet  — 
der  Hannoveraner  Auktion  in  Verden  und  der  West¬ 
falen-Auktion  in  Münster  —  konnte  sich  auch  die 
Trakehner  Zucht  mil  ihren  Versteigerungen  durch¬ 
setzen.  Wenn  jetzt  in  Wülfrath  auf  dem  Gelände  der 
Landes-Reitschule  Rheinland  die  49.  Auktion  des 
Takchner  Verbandes  mit  großem  Erlolg  abgewickelt 
wurde,  so  darf  man  nicht  übersehen,  daß  es  sich  hier 
um  die  älteste  Reitpterdc-Auktion  handelt,  denn  die 
Trakehner  Züchter  schufen  über  ihre  Berliner  Ost¬ 
preußen-Auktionen  diesen  Verkaufstyp  der  Reit¬ 
pferde.  der  selbstverständlich  nach  dem  Kriege  in 
Form  und  Art  umgewandelt  wurde.  Die  Trakehner 
Züchter  sind  trotz  ihrer  über  das  gesamte  Bundesge¬ 
biet  verteilten  Zucht  in  der  Lage,  jährlich  mit  zwei 
Versteigerungen  aufzuwarten  Die  Trakehner  Auktion 
haben  aber  eine  besondere  Eigenschaft,  nämlich  die, 
daß  hier  Maß  gehalten  wird,  und  daß  die  Zahl  der 
zum  Verkauf  gestellten  Pferde  nicht  von  Auktion 
zu  Auktion  vergrößert  wird. 

Die  Frühjahrsauktion  I960  bewies,  daß  die  Nach¬ 
frage  nach  guten  und  schönen  Reitpferden  weiter  an¬ 
hält.  Die  33  durch  Auktionator  Brüns  zugeschlagenen 
Pferde  erzielten  den  beachtlichen  Durchschnittspreis 
von  8920, —  DM.  der  um  990. —  DM  hoher  liegt  als 
bei  der  Frühjahrsauktion  1965,  Die  Herbstauktion  1965 
land  nicht  statt,  dafür  wurde  in  Krefeld  mit  uner¬ 
wartetem  Erfolg  eine  Zuchtstuten-Versteigerung  ahge- 
halten  Nur  zwei  der  in  den  Ring  gebrachten  Pferde 
in  Wülfrath,  darunter  eins  an  Fieber  erkrankt,  er¬ 
reichten  bei  der  Versteigerung  das  Limit  nicht.  Aber 
wie  die  Praxis  fast  aller  Reitpferde-Auktionen  zeigt 
und  dies  auch  bei  den  Trakehner  Auktionen  der  Fall 


ist,  werden  die  nicht  zugcschlagenen  Pferde  an¬ 
schließend  im  Stall  freihändig  verkauft. 

Den  Höchstpreis  von  24  500, —  DM  legte  bei  dieser 
Auktion  der  Gewinner  von  Olympia-Medaillen  ln  der 
Dressur  1960  in  Rom  und  1964  in  Tokio,  Josef  Nedter- 
mann  aus  Frankfurt,  an:  er  kaufte  den  vierjährigen 
Rappwallach  Fürstengruß  v.  Impuls  a.  d.  Freia  v. 
Asamat,  den  Schoepffer  aus  Schwaförden  züchtete  und 
Dietrich  v.  Lenski  aus  Ritterhude  aufzog.  Eine  Reihe 
anderer  Dressurställe  und  auch  Tumierfachlcute  be¬ 
warben  sich  ebenfalls  um  dieses  Dressurtalent  von 
Sonderklasse  für  höchste  Anforderungen,  das  auch  in 
ansprechender  Manier  Veranlagungen  als  Spring¬ 
pferd  zeigte.  Der  Leiter  der  Ausbildung  und  des 
Trainings,  Poll  aus  Hören,  sagte  nach  dem  Training, 
daß  dieses  Pferd  die  hochgestellten  Erwartungen  in 
der  Ausbildung  erfüllte,  daß  er  ein  gutartiges,  un¬ 
kompliziertes  Wesen  habe,  und  daß  sein  gelassenes 
Temperament  ihn  Umwelteinwirkungen  gegenüber  un¬ 
empfindlich  seiner  Intelligenz  und  Nervenstärke  ent¬ 
sprechend  mache.  In  allen  Gangarten  bewegte  sich 
dieser  Rappe  maximal  geschmeidig  mit  vollendetem 
Gleichgewicht  und  unerschütterlichem  Takt. 

Nicht  weniger  als  ein  Drittel  der  Auktionspferde  — 
zehn  erzielten  mindestens  10  000, —  DM.  Vier  der 
Pferde  gingen  ins  Ausland,  davon  zwei  nach  Belgien, 
eins  nach  Holland  und  eins  für  16  000, —  DM  nach 
Mexiko.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  fünfjährigen 
Komet-Sohn,  der  von  der  Kurhessischen  Hausstiftung 
im  Gestüt  Schmoel  gezüchtet  wurde.  Die  weiteren 
Pferdeverkaule  verteilen  sich  über  das  gesamte  Bun¬ 
desgebiet.  So  gingen  neun  ins  Rheinland,  fünf  nach 
Hannover,  vier  nach  Westfalen,  Je  drei  nach  Bremen 
und  Rheinland-Pfalz,  je  eins  nach  Hamburg,  Schles¬ 
wig-Holstein,  Hessen,  Württemberg  und  ins  Saarland. 

Die  höchste  Zahl  der  Pferde  mit  drei  brachte  der 
Trakehner-  und  Vollblutzüchter  Heinz  Haasler  aus 


Alpen  zur  Auktion.  Diese  Pferde  waren  gefragt.  Es 
handelt  sich  hier  um  drei  Nachkommen  des  Voll¬ 
blüters  Welsh  Minstrel,  sie  gingen  nach  Stuttgart, 
Bremen  und  Hamburg. 

Auch  das  Deutsche  Olympiade-Komitee  für  Reiterei 
in  Warendorf  befand  sich  unter  den  Käufern,  und 
zwar  wurde  der  siebenjährige  Wallach  Osiris,  der 
den  als  Militarypferd  erprobten  anglo-arabischen 
Halbbluthengst  Burnus  zum  Vater  hat,  als  Military¬ 
pferd  angekauft.  Der  Züchter  dieses  Pferdes  ist  Chri¬ 
stian  Paul-Rethwisch  Aus  der  alten  Pferdezucht  von 
Paul  in  Rudwangen  kam  auch  der  Olympia-Military¬ 
sieger  1964,  Nurml. 

Die  Trakehner  Züchter  können  stolz  sein  auf  die 
Frubjahrsauktion  1966.  Im  Herbst  findet  in  Ludwigs¬ 
hafen  wieder  eine  Trakehner  Reitpferde-Auktion 
statt.  Mirko  Altgayer 


OSTPREUSSE. 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  landsmannschaftlichen  Gruppe? 


c 


Beka  nn  f  schaffen 


D 


fm rnT '  i i i „ siw  Ostpreuße,  körperbehindert,  ev.. 

wJiri"  38/1,76,  dkbl.,  schl..  seel.  eins..; 


Buche  die  Bekanntschaft  eines  se¬ 
riösen  Geschäftsmannes,  der  die 
Leitung  eines  mlttl 
mens 

unverheiratet.  Ost-  od.  Westpr., 
Beruf  Kaufmann  od.  Ingenieur. 
Zuschr.  u.  Nr.  62  143  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Wünsche  Bekanntschaft  mit  ent¬ 
schied..  gläub..  charakterf..  ge¬ 
blld  ,  nett.  Herrn  in  gesichert. 
Position 
tcr,  cv 

Bin  BOS-Wltwe.  55/1.68.  votischl., 


Ostpreuße.  35  1,76.  ev..  Witwer,  m.fWer  kennt  die  Anschriften  von  fol- 
drel  Kindern  (13.  9,  3  J).  sucht  genden  Personen?  Kurt  Bigallkc 
eine  1b.  Ostpreußin  zw.  Wieder-  u.  Helene  Blgallke,  Gumbinnen, 
helrat,  Ruhrgebtct.  Zuschr.  unt.  Siedl«.;  Willi  und  Emil  Kopp. 
Nr.  62  020  an  Das  Ostpreußen-  Gumbinnen.  Bauhütte.  Zuschr. 
blatt,  2  Hamburg  13.  erb.  Philipp  Domske,  2058  Lauen¬ 

burg.  Schüsseltcich  8. 


letdgepr.  Halbwaise,  sucht  zw. 
Heirat  liebes,  verständnisvolles 
ostpr.  Mädel.  Halbwaise  oder 
Waise,  bis  35  J..  Raum  Hamburg 
Norddeutschland.  Emsigem.  Bild- 
zuschr.  u.  Nr.  62  021  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  2  Hamburg  13. 


Eva  Johanna  Laube  bzw  deren 
Nachkommen  werd.  gesucht.  Frau 
Laube  ist  Autorin  des  Buches 
„Tantchen  Augustchcn  Schnei¬ 
dereit"  und  „Förster  Dachs“.  Hin¬ 
weise  erbet,  an  Aufstieg-Verlag. 
München  23,  Postfach  284. 


— 200“s 

Gladiolen! 


’  «S01,  ®u"tlfsb^nb'aml- Oslerwunsch:  Ostpreuße.  6«  J„  ev..  Ge«“?»'  Frau  Wilhelmine 

.  (1  relklrche),  bis  62  J.  goUde  schl  nicht  mittellos  mit  Päslack,  geb.  Wiedemann,  geb. 
S-Wltwe.  55  1.68.  voUschL,  Rente;  sudl\  Lebens-  und  'Ehe-  f'-  12  ‘?7°  in  Reikeninken  Kr. 
a.  gut.  Hause  al  einst.,  gläubig,  gcfÄhrtln  m.  Wohnung  od.  Eigen-  Labla‘'-  ,Nach'„  erb.  Mart«  Rose, 
naturlieb.,  mit  Eigenheim  Ga^  heim  Zuschr.  u.  Nr,  62  01g  an  Das  geb.  Päslack.  2  Hamburg  93.  Wet- 
rage.  Garten  In  IändL  schöner  ostpreußenbla«.  2  Hamburg  13.  marer  s,raßc  M 

Gegend  (Hessen).  Bei  Zuneigung'  _  I 

gemein*.  Lebensweg.  Vertrauens-  rextilkaufmaiin,  63/1,70,  verw..  mit 

l"-01  d7l,Se,lrä,  u'.  ?r  Besitz,  Villa  am  Stadtrand.  Auto, 

Das  Ostpreußenblatt.  2  Hambg.  13.  -  — 


Verschiedenes 


gut.  Charakter,  sucht  gut  auss., 

„  .  _  -  _ .  .  _ _ . _  feinsinnige,  geblld.  Dame  (keine 

Ostpreußjn.  53  J.,  sucht  gemetns.  Raucherin),  zw.  Wohngemeinsch.. 

Haushaltsführung  mit  Herrn  bis  vertrauensvolle  Blldzuschr.  unf  Münster:  Suche  für  meinen  Sohn. 
64  J.  Bildzuschr.  unt.  Nr.  62  016  an  Nr  82 142  an  Das  Ostpreußen-  Student,  möbl.  Zimmer.  Offer- 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hambg.  1J.  blatt,  2  Hamburg  13.  ten  nach  4134  Rheinberg.  Post- 

Raum  Marburg  oder  Umgebung  _  fach  ?5- 

chrlstl.,  ev.,  natürl..  hbusl.  Mädel 
26  1.70.  möchte  nett.  Herrn  (28  b. 

30  .!.)  zw  spät.  Heirat  kennenler¬ 
nen.  Ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr. 

62  017  an  Das  Ostpreußenblatt.  .  ...  „  _  .  ....  ,,  _ 

Z  Hamburg  13.  _ l,m  Allgäu  (Bayern),  Nähe  Kemp- 


Urlaub  /  Reisen 


ten,  aso  m,  Wald  mit  Naturmoor-! 

Welcher  sympalh.  Herr  I.  gut.  ge-  bad.  besonders  ruhige  Lage,  fl 

ordn.  Verhältnissen  hätte  Inter-  w.  u.  k.  Wasser,  sind  Fremden-!—— - — — - - - 

mit  viel«.  Interess.,  alleinst  Zimmer  zu  vermieten.  Zuschr.  u.  Ostpreufle,  heimatvertr.,  alielnst. 


Ostpr.  ält.  Rentner-Ehepaar  sucht 
2  Zi.,  Kü..  Raum  Hameln— Han-I 
nover— GötUngen,  Mann  kann 
Garten-  od.  andere  leichte  Arbei¬ 
ten  übernehmen.  Zuschr.  u.  Nr. 
61  929  an  Das  Ostpreußenblatt,! 
2  Hamburg  13. 


Ostpreußin.  Fünfzigerin,  Eigen-  Nr.  61  987  an  Das  Ostpreußenblatt, 
heim  nicht  ortsgebund.,  1.68  gr.,  2  Hamburg  13. 
schl.,  ev..  gut  gestellt  zw.  Heirat 


1.  Verbindung  zu  kommen?  Ge-  Bad  Salzuflen!  Zimmer  mit  Frilh- 


christus-glaublg,  sucht  —  bevorz. 
Schwarzwald  od.  Bodenseegebiet 
(ketne  Großstadt)  —  eine  Bleibe. 
Volle  Kost  —  evtl,  nur  Mittag¬ 
essen  —  Bedingung.  Angeb.  u. 


schied,  unerwünscht.  Zuschr.  unt.  stück  biete  ich  Kurgästen,  die  _  _ 

Nr.  62  115  an  Das  Ostpreußen-  ruhig  u.  angenehm  betreut  wer-  Nr.  61  955  an  Das  Ostpreußenblatt, 

blatL  2  Hamburg  13.  den  möchten.  In  meinem  Elnfa-  2  Hamburg  13. 

_  ~ -  j  rntllcnhaus.  Frau  Hube,  4902  Bad - - 

Raum  Nordrh.-We.stf.:  Os«>r.  Salzuflen.  Gröchteweg  76  c,  Te-  Suche  für  meinen  Bruder,  Pensio- 

Wltwe  m.  Tochter  wünscht  Be-  ,cfon  05223/4317.  _  när,  gläub  ,  ein  Zuhause  bei  eins. 


leuchtenden  Farben 

Gladiolen,  die  schönsten  Sommer-) 
Herbstblumen,  bringen  Ihnen 
wochenlang  viele 
langhaltbare  Schnittblumen. 


7  5 


DM 


fl  A  A  großblumige«  A 

2 00 ä:.  13 

Lieferung  mit  Pflanianweitung  ganz  frei 
Haut.  Kein«  Zoll*  und  PorlokoiUn.  Bai 
Nlcfctgafallan  Kaufpreis  sofort  lurudc. 
Postkort«  genügt.  (Imp.  Kovtrto) 

J.VOGES  Jr. 
Hillegom-  95  Holland 

Bitte  Ihre  Adresse  in  Druckschrift,  auch 
mit  Postleitzahl  angeben. 


kanntsch.  eines  Ostpreußen  pass. — 

Alters.  Bin  36/1.70,  schl.,  dkbl  .  Erholung  I.  schönen  Westerwald, 


gl.  Schwester.  Zuschr.  unt.  Nr. 

-  -  — , -  „  „  -  ..  ....  .  .  ...  i  62  091  an  Das  Ostpreußenblatt, 

liebe  alles  Gute  u.  Schöne.  Bild-  Vollpens.  11  DM.  Adelg.  Waschke,]  ,  Hambur„  ,3  i 

zuschr  u.  Nr.  61  954  an  Das  Ost-  5419  Maxsain  (fr.  Gerabalken-  | 

preußenblatt.  2  Hamburg  13.  Angerburg). 


Ich  möchte  einen  warmherzigen.  Frühling  am  Bodensee!  Schöne  ZL, 
geblld  u  seriösen  Herrn  bis  k.  u.  w.  W  .  Sonnenterr.,  See- 
62  J  'kennenlernen.  Bin  Wwe.,  sicht,  abs.  v.  Verkehr,  am  Wald, 
53/1.68  vollachl.,  kfm.  Angest.J  gr.  Garten.  Je  nach  Zeit  pro  Bett 
gesund  Blldzuschr.  u.  Nr.  61  908  4  DM  bis  6  DM,  Prst,  2,50  DM. 

an  Das  Ostpreußenblatt,  3  Ham-  V.  März  b.  Ende  Okt  geöffnet, 
hure  13  Berghs.  MalnaubHck.  7772  Ober- 

• - 5 - : - ; - -  Uhldingen,  Am  Roggersberg  18. 

Frthhngssehnsurht:  Vollwaise,  19,  Telefon  4 19. 

zärtlich,  schlank  und  hübsch. _ _ _ _ I 

wünscht  Liebesehe!  Vermögen  Urlaub  im  Altmühltal 

unwichtig;  Ich  habe  was  ich  jn  ruj,  Lage.  fl.  w.  u.  k.  Wasser, 
brauche,  aber  erst  wenn  •ER“  zimmer  m.  Frühstück  4,90.  A.  W 


Hiermit  gebe  Ich  meinen  neuen 
Wohnort  bekannt. 

Anna  Sode.  geb.  Sonnabend 
aus  Groß-Steinort 
Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 
463  Bochum-Laei 
Laerfeldstraße  84 


Bestätigung 


Gagr. 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

besonders 

für  di«  Aussteuer.  Bettfedern 

(omx  hondgeschl.ueneV  fertige  Betten, 
owch  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 

d.rc«?  von  d«r  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

STAMMHAUS  Df SCHCMITZ  (»OilMf  8  W  AlOJ 

190«  Krumbach  (Sdiwb.)  Gfl«ho!de  116 
AutfOhrUchas  Angebot,  auch  Muster, 
kostenlos  iKane  genügt  I 


mit  starkem  Arm  mich  schützend  perienk.  Gute  Mögl.  zum  Fischen  Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  vom  Proicconlrt tnn  I  6'-  . 
umfangt,  wird  alle  meine  Km-  (Altmühlw.).  Neu  erricht.  Freibad  l.  4.  1930  bis  31.  3.  1931  die  Garten-  rlWOOBIlRUlia.  »/ 
samkeit  zerrinnen,  wie  Schnee  jn  schön.  sonnig.  Lage.  Herrl.  Wan-  baufachschule  Tapiau.  Ostpr.,  be-  f a1*— 1 na i. :  .  Eg" 


Im  Frühlingswind,  Post  ersehnt:  derwege,  Fam.  c.  Grenz.  8435  Diet-|  sucht  habe,  v.  2.  1.  1935  b.  28.  2.  BRAUN-SIXTANT 
..MARGOT  106"  —  82  Wiesbaden,  furt/AHm..  Mallerstetter  Straße  20  1936  b.  Baron  v.  HÜUesem.  Kug- 

Fach  663  (Ehemöller).  - gen,  Kreis  Fischhausen,  als  Gar-  »1  Taoe  Gratisorobe 

r-ohtar  4S  T  ev  2423  Ostseeheilbad  Grömitz,  Haus  tenmeister  tätig  war?  Unk.  werd. 

Ostpr.  Rgnernutcnter,  4«  J..  ev..  Morgenroth.  Grüner  Kamp  5,  Te-  erst.  Gustav  Hermkind  (früher  K,m.  **r.Mur0 

led-  wünscht  Heirat  m.  soll«  lefon  0  45  62/4  39,  modernes  Privat-  Königsberg  Pr  .  Bahnhofswall  3). 

Das^Ostpreußenblatt.  2"  Ham-  haus.  ruhlgc^Lage.^  Heizung,  Was-  (5  Nürnberg,  Ingolstädter  Str.  127.  So*orM»»»4una,  porto-  u  varpok ■ 

bürg  13. _ 


'  ser  w/k,  Aufenthaltsraum  u.  Sitz- 

_ terrasse.  Zimmer  frei  (mit  Früh- 

Ehekameradln  m.  seel.  Größe.|  stück).  -  Ab  Mai  eröffnet. 

franl  m  Helm  wünscht  W itwer,. -  1 

schaffensfreud. .  cv..  alleinst.,  Urlaub  auf  der  Insel  Föhr.  Eie- 
gesund,  gelst.  Inter.,  aufricht.,  gante  Einzel-  und  Doppelzimmer 


mittl.  Rente  u  Guthaben.  Nur 
ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
61  »32  an  Das  Ostpreußenblatt. 
i  2  Hamburg  13. _ 

Ostpreußin.  26/1,66,  ev.,  »chuldl 
gesch.  (m.  Kleinkind),  sucht  ehrt  . 
aulricht.  Herrn  b.  35  J.  zw. 
rat  (Raum  Frankf.).  Blldzuschr. 
u.  Nr.  61911  an  Das  Ostpreußen- 
blatt.  3  Hamburg  13. _ J 

Suche  d.  Bekanntst*,  eines  cha- 
rakterv.,  gebild.  Landsmannes. 
Witwer,  48—55  J..  t.  gut.  Lebcns- 
stellg  Bin  Witwe,  finanziell  un¬ 
abhängig.  Wiedcrverheiratung. 
nicht  ausgeschl.  Zuschr.  u.  Nr. 
61  957  an  Das  Ostpreußenblatt.  | 
2  Hamburg  13. _ 

Ostpreuße,  Raum  Kurlsruhe/Ra- 
statt,  Handwerker,  led.,  ev.  29/ 
1,70,  Nichttänzer,  m.  eig.  Whng. 
u.  Wag.,  möchte  ein  aufricht., 
gläub.  Mädel  kennenl.  zw.  Hel¬ 
rät.  Blldzuschr.  u.  Nr.  61 912  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Ham- 
burg  13, _ _ 

Norddeutschland:  Jg.  Mann,  24/1.74. 
ev.  wünscht  nett.  Mädchen  bis 
24  J.  zw.  Heirat  kenncnzul.  Wel¬ 
chem  Mädchen  kann  Ich  Liebe 
geben?  Zuschr.  u.  Nr.  61  854  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Ham- 
burg  13. _ _ _ | 

Junggeselle,  "r.  Düsseldorf.  Hand¬ 
werker  32/1.66.  ev.,  sucht  die  Be¬ 
kanntschaft  einer  soliden  Dame 
zw.  bald.  Heirat.  Bildzuschr.  (zu¬ 
rück)  u.  Nr.  62  022  an  Das  Ost- 
peewßenblan  2  Hamburg  13 


Warm/Kalt- Wasser.  Zentralhei- 
heizung  mit  Frühstück  pro  Per¬ 
son  9.50  DM.  Gästehaus  am  Holm 
Nr.  8.  Wyk-Boldlxum  Tel.  21  49. 


Suchonztigtn 


Wer  v.  d.  Männern  u.  Frauen, 
die  mit  meinem  Mann.  Ober¬ 
postsekretär  Alexander  Slmon- 
son,  1.  d.  Jahren  1946/48  1.  d. 
Kellern  hinterm  Schauspiel¬ 
haus  ln  Königsberg  gewesen 
sind,  kann  mir  eine  Auskunft 
(ib.  seinen  Verbleib  geben? 
Nachr.  erb.  Frau  H.  Simon- 
son.  68  Miinnheim-Käfertal. 
Neunklrcher  Straße  6. 


Carl  von  Lorck 

Landschlösser  und  Guts¬ 
häuser  in 

Ost-  und  Westpreufjen 


169  Abbildungen  und  Tafeln, 
33  Textabbildungen, 

228  Seilen,  Leinen,  19,80  DM 


VERLAG  W.  WEIDLICH 
Ffm„  Savignystr.  59 


kungilral.  ta«terwo»»«rpr.  gratis  Poti- 
Ron»  ml?  l»/wt  u  Gabumdotum  genügt 
JAUCH  A  S PALDING 
7*50  llp» rach  an  dar  kt*»,  AM.  «153 


neu!  Eiektro-Kactiei-Oien  nbui 


fOr  WoIin-,  Sdtlof-,  Kiodoaimmtr,  Küdio,  lod, 
preisgünstig,  fohrbor.  Wärm#  für  wonia  Geld. 
Sfoddoto  genügt.  Sdirelben  Sio  bis.  Kotoleg 
gratis.  Direkt  ob  Fabrik  «odi  Ttilrahlung. 
WIBO-Werk.  Abf.  ’ 
Hamburg.  Kotlaustraßa  '■ 


HzeigeHstfiluß 
jeweils  Sonnabend 


HONIG  billiger! 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner 

BIENIN-,  HÜTEN-,  SCHLEUDER- 


HONIG 


Marke  „Sonnsnsdiein*,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
47>  kg  netto  (TO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
27,  kg  netto  (  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,80 
KiIm  Eimirbirifhnuag.  Stil  45  Johrenl  Nachnahme  ob  Honighaus 
SEII01D  &  C0„  3353  Nortorf/Holstoin,  Abt.:  j  j 


Man  kommt  zu  was  durch  Wüstenrot 


Darlehen 

zu  nur  5% 

für  Neubau,  Hauskauf  und  Modernisierung 
sichert  Ihnen  ein  prämienbegünstigter  Bau¬ 
sparvertrag  mit  Wüstenrot  Bauspareinzah¬ 
lungen  nach  dem  312-Mark-Gesetz  ersparen 
Arbeitnehmern  jährlich  Steuern  und  Sozialab¬ 
gaben  bis  etwa  100,-  DM.  Auch  über  diesen 
zusätzlichen  Vorteil  unterrichtet  Sie  unser  ört¬ 
licher  Mitarbeiter  oder  das  Wüstenrot-Haus, 
714  Ludwigsburg. 


OTTO  STORK 

macht  alle  Oxtp reußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

OrdenslaDd  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  da« 
Land  zwischen  Weichsel  und 


4  Zimmerrosen 
für  OM  10,- 

Diese  Neuheit  und 
unverbindlich  unseren 

großen  Forbkatalog 
Plus-Versand 

Grofl-Vers.-Gärtnerel 
4178  Kevelaer  Abt.  35 


Memei 


mit  «einen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapom  tiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleih! 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitix  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb  Radolfzell. 
Postfach  6 


Immobilien 


Kurbad  Rodendorf/Ahr  (Rhein!). 

Bauplatz,  1100  qm,  f.  Doppelhaus 
geeignet,  zu  verkaufen.  Anfrag, 
u.  Nr.  61  853  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  2  Hamburg  13 


Jdhrgang  17  /  Folge  14 


2.  April  19Gb  /  SimIo  14 


Das  Ostpreußenbldtt 


öec  lanö$mannfrf|0ftUrf|en  2lcf»eit  in • . . 


zu 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Di  Matthe« 

1  Berlin  S\v  fil.  Strcsemanrstr  90— 10?  (Europa 
haus).  Telefon  18  07  11 

3.  April,  15.30  Uhr  Hcimatkrnls  Orteisburg,  Kreis- 
treffen  Im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Saal 
Nr.  116  bzw.  118.  int  I.  Stock.  1  Berlin  61.  Stresc- 
mannstraOc  90—102,  U-Bahn  Halleschcs  Tor. 
Busse  24.  39.  75 

23.  April.  18  Uhr.  Heimatkrclsc  lleillgenbeil  und 
Pr.-F.ylau,  Kretstreffen  mit  eigenem  Film  tm 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat  (Casino),  1  Ber¬ 
lin  61,  Strcsemanmilraßc  90—102.  U-Bahn  Halle* 
sches  Tor.  Busse  24.  29,  75. 

34.  April,  15  Uhr.  Heimatkreise  Samlattd  und  l*a- 
blau,  Kreistreffen  Im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat,  Saal  110.  1  Berlin  01.  Stresemannstraßc 
Nr  90—102.  (Alle  Pillaucr  Landsleute  werden 
gebeten,  an  dem  Kreistreffen  tcllzunehmen.) 
U-Bahn  Halleschcs  Tor,  Busse  24  .  29.  75. 

15  Uhr,  Heimatkreis  Allenstcln.  Kreistreffen  Im 
Lokal  Hansa-Restaurant.  1  Berlin  21.  Alt-Moa¬ 
bit  47-48.  Bus  86 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgrtippr  Hamburg:  Oito 
Nntemann  t  Hamburg  Q  Ichwalkenitril#  19 
GesrhSft&stelle:  Hamburg  13.  PnrkaHrr  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Frühlingsfest  In  Planten  un  Blumen 

Das  Programm  für  unser  Frühlingsfest  am  Frei¬ 
tag,  15.  April.  20  Uhr,  in  der  Festhalle  von  Planten 
un  Blomen  wird  Besinnliches  und  Heiteres  brin¬ 
gen.  Unter  anderem  singt  die  im  In-  und  Ausland 
bekannte  Konzertsüngerin  Gertraude  Steiner.  Her¬ 
mann  Bink  bringt  Heiteres  aus  Ostpreußen,  und 
der  Ostpreußenchor  singt  FrUhlingstledor.  Danach 
Tanz.  Karten  sind  bei  allen  Gruppen  und  in  der 
Geschäftsstelle  zu  haben. 

Brzirksgruppen 

Farmsen, Walddörfer:  Mittwoch,  6.  April.  19.30  Uhr, 
Monatsttreffen  im  l.uisenhof.  gegenüber  dem  U- 
Bahnhof  Farmsen.  Wir  zeigen  einen  Reisebericht 
aus  dem  Jahre  1965  ln  Farblichtbildern  ..Ost-  und 
Westpreußen  ln  unseren  Tagen".  Da  wir  auch  un¬ 
sere  Sommerveranstaltungen  besprechen  wollen, 
bitten  wir  um  rege  Beteiligung.  Für  den  Monat 
Mai  ist  ein  kostenloser  Omnibusausflug  vorgesehen. 

Altona:  Die  Monatsvcrsammlung  am  9.  April  fallt 
aus.  Dafür  nehmen  die  Mitglieder  unserer  Be/.lrks- 
gruppe  am  Freitag,  15.  April.  20  Uhr.  an  dem  Früh¬ 
lingsfest  der  Landesgruppe  im  Festsaal  von  Pinnten 
un  Blomen  teil.  Bitte  besuchen  SU*  diese  Veran¬ 
staltung  und  zeigen  Sie  der  Öffentlichkeit  unseren 
Zusammenhalt. 

Heimatkrelsgrupprn 

Sensburg:  Dienstag.  19.  April.  16  Uhr.  Monatsxu- 
sammenkunft  im  Restaurant  Feldeck.  Feldntraße 
Nr  60. 

Frauengruppen 

Billstedt:  Die  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
findet  bereits  am  Dienstag.  5.  April.  20  Uhr.  in  der 
Gaststätte  Midding,  Ojendorfer  Weg  9.  statt.  Frau 
Elisabeth  Graul  wird  Uber  Gymnastik  für  die  Frau 
zu  uns  sprechen. 

Farmsen/Walddörfer:  Mittwoch,  13.  April,  16  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauen  unserer  Bezirksgruppe 
Im  Luiscnhof,  gegenüber  U-Bahnhof  Farmsen. 

Jugendgruppe 

Die  „Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen“  trifft  steh 
an  jedem  Donnerstag,  erstmalig  am  14  April,  um 
19  Uhr  im  neuen  Helm  „Haus  der  Jugend“.  Latten¬ 
kamp.  Bebciallec  22.  Zu  erreichen  mit  U-Bahn  und 
Bus  91  bis  Lattenkamp.  Reger  Besuch,  auch  von  Gä¬ 
sten.  wird  erwartet. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


eine  mehrwöchige  Reise  ins  „gelobte  Land"  gemacht, 
die  sie  Uber  den  Balkan,  Jugoslawien.  Griechen¬ 
land  bis  In  den  Orient  und  an  das  Rote  und  Tote 
Meer  führte 

Cloppenburg  —  In  einer  außerordentlichen  Sitzung 
des  geschäftsführenden  Vorstandes  Im  Hotel  Schlö- 
mer  standen  die  organisatorischen  Aufgaben  im 
Mittelpunkt  einer  umfangreichen  Tagesordnung. 
Die  erste  große  Werbevernnstaltung  der  Landos- 
gruppe  tn  Westerstede  brachte  einen  glänzenden 
Erfolg,  so  daß  weitete  Wcrbeveranstaltungcn  nach 
dem  Bundesl reffen  in  Düsseldorf  in  Oldenburg, 
Delmenhoist  und  anderen  Städten  folgen  werden. 
Die  nächste  Landesdelcglertentagung  soll  ln  Aurich 
Btnttflndcn.  Sie  wird  mit  einem  ..Bunten  Abend“ 
beschlossen.  Landesvorsltzender  Fredl  Jost  gab  be¬ 
kannt.  daß  die  Vorbereitungen  zur  Errichtung  eines 
üttlechten  ostprcußlschen  Bauernhauses  Im  friesi¬ 
schen  Raum  un  Gange  sind.  Frau  Erlku  Link  be¬ 
richtete  ausführlich  Uber  die  Frauentilgung  auf  der 
RundesgeschäftsslcHe  in  Hamburg.  Im  Herbst  sollen 
die  Vertreterinnen  der  einzelnen  Gruppen  der  Lan¬ 
desgruppe  zu  einer  gemeinsamen  Tagung  an  einem 
Wochenende  In  Cloppenburg  Zusammenkommen. 
Uber  alle  Einzelheiten  zum  Bundestreffen  in  Düssel¬ 
dorf  am  2.  3.  Juli  Kind  die  Gruppen  und  Krelsgruppcn 
durch  Rundschreiben  verständigt  worden.  Der  Vor¬ 
stand  der  Lnndesgtupne  bittet  alle  Landsleute,  vom 
Vorverkauf  der  Festplakette  ausgiebig  Gebrauch  zu 
machen! 

Goslar  —  Der  letzte  Heimatabend  war  dem  Ge¬ 
denken  an  Agnes  Miegel  gewidmet.  Frau  Werner 
gab  einen  Überblick  über  das  Werk  der  Dichterin. 

Illldrshelni  —  13.  April,  15.30  Uhr.  Ostereieisuchen 
für  Kinder  bis  zu  10  Jahren.  Galgenberg.  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  7.  April  bei  Frau  Dehn,  Kardlnal- 
Bertram-Straße  27  —  19.  April,  13  Uhr.  Kaffeefahrt 
der  Frauengruppe.  Abfahrt  Hindenburgplatz.  Bus¬ 
fahrt  sowie  Kaffee  und  Kuchen  sind  frei.  Einige 
Karlen  sind  noch  vorhanden  ab/.uholen  bei  Frau 
Dehn  Kardlnal-Bertram-Straße  27.  täglich  zwischen 
13  und  15  Uhr. 

Jever  —  Zu  einer  außerordentlichem  Versamm¬ 
lung  hatten  sich  die  Mitglieder  der  Gruppe  im  l.okal 
Dortmunder  Ritter  eingefunden,  die  vom  stellv. 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  Leo  Schlokat.  Wil¬ 
helmshaven.  geleitet  wurde.  Als  wichtigster  Tages¬ 
ordnungspunkt  behandelte  die  Versammlung  das 
Organisationsnbkommen  und  Verhältnis  zum  Ört¬ 
lichen  BdV.  Nach  eingehender  Durchsprarhe  be¬ 
schloß  die  Versammlung,  das  vor  Jahren  getroffene 
Abkommen  mit  dem  BdV  ab  sofort  Wi  kündigen 
und  damtt  die  Eigenständigkeit  mehr  als  bisher 
herauszuheben.  Ein  Ausschuß  wird  in  Kürze  ver¬ 
suchen.  zu  einem  neuen  Abkommen  Im  korporativen 
Sinne  mit  dem  BdV  zu  kommen.  Die  Finanzhoheit 
liegt  mit  sofortiger  Wirkung  In  den  Händen  der 
Gruppe.  Dem  bisherigen  langjährigen  Vorsitzenden 
Ernst  Aschmutat  wurde  der  Donk  für  seine  um¬ 
fangreiche  Tätigkeit  ausgesprochen.  Der  neue  Vor¬ 
stand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Erster  Vor¬ 
sitzender  Wilhelm  Reif.  Stellvertreter  Ernst  Mall¬ 
witz  und  Getrud  Mengel.  Schatzmeister  Erich  Loebcl, 
Stellvertreter  Ursula  Mnllwllz.  Schriftführer  Herbert 
Daube,  Vertreter  Hedwig  Plontek.  Kulturwnrt  Horst 
Krüger,  Beisitzer  Ernst  Aschmutat.  Erich  Neutnann 
und  Otto  Endrlkat.  Kassenprüfer  Haak  und  Plon¬ 
tek.  Die  Versammlung  eröffnete  der  Vorsitzende 
der  Landesgruppe  Nledersachscn-Wcst.  Fred!  Jost, 
mit  einem  Referat  über  das  Organisationsprinzip 
der  Landsmannschaft.  Bel  seinen  helmatpolltlschen 
Ausführungen  sagte  er,  daß  einer  Nation  kein  grö¬ 
ßerer  Schaden  zugefügt  werden  könne,  als  die  Be¬ 
raubung  Ihres  Nationalcharakters,  der  Eigenschaft 
Ihres  Geistes  und  Ihrer  Sprache.  Ein  vereintes  Eu¬ 
ropa  dürfe  und  könne  nie  an  der  Oder-Neiße  oder 
Elbe  enden,  sondern  müsse  auch  Jene  Gebiete  ein¬ 
beziehen,  die  sich  seit  Jahrhunderten  zur  Kultur 
dw  Abendlandes  bekannt  haben.  Abschließend  gab 
Fredl  Jo«l  bekannt,  daß  tm  Herbst  eine  gröOere 
WerbeveranstBltung  der  Landesgrunpe  Niedersach- 
sen- West  in  Jever  stattßnden  werde. 


bringen:  Bettwäsche.  Turn-  oder  Hausschuhe  und 
SchUrze.  Ulrike  Madsack.  Ländestnädelfllhrerin 

Hurgatdnfurt/Ochtrup  3  Juli  Gemeinschaft  ■»- 
lahrl  /-um  Bundes!,  elfen  ln  »ussekli,rl  fal,ipre;> 
7,50  DM.  Anmeldungen  bei  flau  Mail»  K»  *■ 
Ochtrup,  Bültatrgße  9  und  Im  ^dbwareng,  sch»« 
Mlinch.  443  Burgstelnfurt.  Bahnhofatr«#*  M.  Bel  de 
Anmeldung  sind  5,-  DM  anzuzahlen.  Näheres  durch 
Rundschreiben. 

Düsseldorf  —  Bel  der  Jahreshauptversammlung 

wurde  der  Vorstand  neu  gewählt.  Der  bisherige 
Vorsitzende.  Ministerialrat  Wilhelm  M®tu,1r  Ge¬ 
schäftsführerin  Agnes  Neumann  und  ersli’r  Kas.Hie 
rer  Hugo  Ncumnnn  stellten  sich  nicht  mehr  zur 
Wahl  ln  Würdigung  Ihrer  langen  verdRr  sUoI  rn 
Arbeit  wurde  l.m  Matull  zum  Ehrenvorsitzenden 
und  das  Ehepaar  Neumann  zu  Ehrenmitgliedern  er¬ 
nannt.  Der  neue  Vorstand  setzt  sich  wlr  rclgt  zu- 
sammen:  Erster  Vorsitzende!  hm  «toppe,  «weite 
Vorsitzende  Fräulein  Potsehlnskl  OesdiUftsführcrln 
Frau  Lihs.  erster  Kassierer  l.m.  Lihs,  Schrift füme- 
rin  Fräulein  Hellwlg,  Sozialbetreuerin  Flau  Jansen. 
Beirat  Lm.  Dlcnhardt,  Lm.  Dobat.  Lm.  Grabert,  Lm. 
Kloos.  Lm.  Klrschner.  Lm.  Konrad ,  Lm  Ohloff. 
Lm.  Weidenhaupt.  Lm.  Wingorntng  und  Lm  Ziehen. 
Ein  Lichtbilder vortrag  über  das  heute  Ostpreußen 
vermittelte  Einblicke  in  die  jetzt  dort  herrschenden 
Verhältnisse. 

Ilagen  —  2.  April  2«  Uhr.  Zusammenkunft  bei 
Wendel  ln  Altcnhagcn  Auf  dem  Programm  stehen 
organisatorische  Fragen 

HÖngen  —  Bei  der  Frühjuhrsveranstaltung  rief 
der  Pi  esscreferent  der  Landesgruppe.  Horst  Foer- 
derer.  die  Anwesenden  zur  Wachsamkeit  auf  Kr 
warnte  vor  Tendenzen  zum  Verzicht  auf  dir  deut¬ 
schen  Ostprovinzen.  An  der  Kundgebung  In  Benin 
lind  am  Bundestreffen  werden  viele  Landsleute  aus 
Höngen  teilnehmen.  Vier  Landsleute  wurden  für 
ihre  Arbeit  ln  der  Gruppe  ausgezeichnet. 

Krefeld  —  Ost  und  west  preußische  Frauen  trafen 
sich  am  16.  März  und  gründeten  unter  Vorsitz  von 
Frau  Krause  die  Frauengruppe.  Der  Vorsitzende  der 
Gruppe  Krefeld.  Gobln.  der  mit  Kulturreferent 
Lerbs  an  der  Gründung  teilnahm,  drückte  in  seiner 
Begrüßungsansprache  die  Freude*  Über  die  Grün¬ 
dung  der  Frauengruppe  aus.  Kr  wies  auf  deren  Auf¬ 
gaben  Innerhalb  der  landamannschaftl lohen  Arbeit 
hin  und  versprach,  die  Gruppe  stets  wohlwollend  zu 
unterstützen.  Er  sprach  die  Hoffnung  aus.  über  die 
Frauen  und  Mütter  auch  die  Klndci  der  Landsleute 
zu  erfassen  Die  Frauengruppe  wird  unter  Leitung 
von  Frau  Krause  vorerst  einmal  tm  Monat  Zusam¬ 
menkommen.  Da  über  einen  geeigneten  Raum  noch 
verhandelt  wird,  werden  Datum  und  Ort  der  näch¬ 
sten  Zusammenkunft  rechtzeitig  ln  der  Presse  be¬ 
kanntgegeben.  Alle  ost-  und  westpreußischen 
Frauen  sind  herzlich  eingcladcn. 

Münster  —  14  April,  20  Uhr.  Heimatabend  mit 
Llchtblldervortrag  im  Ägldilhof.  Alle  Landsleute 
sind  aufgerufen,  an  der  Kundgebung  am  14.  Mal 
ln  Bonn  teilzunehmen.  Die  Kassierer  werden  den 
Mitgliedern  die  Anmeldelistcn  zur  Eintragung  vor¬ 
legen  auch  können  Anmeldungen  zur  Busfahrt  bis 
zum  12.  April  bei  der  Geschäftsstelle  Hammerstraße 
Nr.  97  erfolgen.  Fahrpreis,  Abzeichen  und  Elntoof- 
essen  12,—  DM.  Abfahrt  von  Münster  um  7  Uhr. 
Landshaus.  Parkplatz. 

Witten  —  23.  April.  20  Uhr.  Frühlingsfest  im 

Josefssaal.  Unkostenbeltrag  1.50  DM.  Näheres  aus 
der  Tagespresso  und  lm  Aushang.  Es  liegen  Listen 
für  die  Treffen  aus.  —  Beim  letzten  Heimatabend 
begrüßte  Vorsitzender  Blechert  Mitglieder  der 
Gruppe  Schwelm.  Der  Vorsitzende  forderte  die  An¬ 
wesenden  auf.  sich  an  der  Kundgebung  am  14  Mal 
ln  Bonn  zu  beteiligen.  Ferner  rief  er  die  Landsleute 
auf.  am  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  teilzunehmen. 
Er  überreichte  der  Gruppe  Schwelm  einen  Bildband 
als  Gastgeschenk.  Der  Vorsitzende  der  Gruop* 
Schwelm  bedankte  sieh  und  lud  die  Gruppe  Wüten 
zu  einem  Heimatabend  noch  Schwelm  ein.  Anschlie¬ 
ßend  zeigte  der  Kulturwart  der  Schweimer  Gruppe 
zwei  Tonfilme. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Günter  Petersdorf.  23  Kiel,  Niebuhrstraße  26. 

Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47'49. 

Telefon  4  02  IL 

Kelllnghusen  —  Der  Heimatabend  Im  April  fällt 
wegen  der  Osterfeiertage  aus.  —  Nächster  Heimat¬ 
abend  am  6.  Mai  mit  Lichtbildervortrag  über  Ost¬ 
preußen  von  Ursula  von  Lojewakl.  —  Anmeldungen 
für  die  Fahrt  zum  Bundestreffen  in  Düsseldorf  und 
für  die  Busfahrt  nach  Hltzackcr  am  7.  August  an 
die  Unterkassierer.  —  Belm  letzten  Heimatabend 
sprach  Pfarrer  Dr.  Schuberth  über  die  Denkschrift 
der  EKD.  Vorsitzender  Endom  erinnerte  die  An¬ 
wesenden  an  die  Präambel  des  Grundgesetzes  und 
wies  auf  die  Haltung  der  Bundesregierung  in  der 
Regelung  der  Grenzfrage  hin. 

Klei  —  Der  Frauenarbeitskiels  ln  Schleswig-Hol¬ 
stein  kam  unter  der  Leitung  der  Landesfrauenrefe- 
rentin  Eva  Rehs  im  Haus  der  Heimat  ln  Kiel  zu 
der  ersten  Arbeitstagung  im  Jahre  1966  zusammen. 
Oberreglerungsrat  D.  H.  Walsdorff  sprach  Uber  die 
Denkschrift  der  EKD  Seine  Ausführungen  Uber  die 
einzelnen  Leitgedanken  der  Schrift  sowie  seine  kri¬ 
tische  Stellungnahme  hierzu  wurden  aufmerksam 
und  dankbar  von  den  47  Teilnehmerinnen  aufge¬ 
nommen.  Der  Teilnehmerkrels  lehnte  die  Denk¬ 
schrift  mit  ihrer  Tendenz  des  Verzichts  auf  die  Ost¬ 
gebiete  einhellig  und  entschieden  ab.  —  Im  zweiten 
Vortrag  schilderte  Student  Uwe  Rath  seine  per¬ 
sönlichen  Erlebnisse  In  Mitteldeutschland. 

Auf  der  Arbeitstagung  wurde  die  von  der  Abt. 
Frauenrefcrnt  der  Bundeslandsmonnschnft  Ham¬ 
burg  geschaffene  Wanderausstellung  für  die  Frauen« 
gruppen  gezeigt,  die  von  den  Teilnehmerinnen  ein- 
rhend  berichtigt  und  sehr  begrüßt  wurde.  Auch 
die  vom  Kantverlag  ausgelegten  Bücher  fanden 
Interesse  und  Käuferinnen.  Arbeitsbesprechungen 
beendeten  die  Tagung.  Der  Teilnehmerkrels  brachte 
dabet  zum  Ausdruck,  wie  nützlich  und  anregend 
derartige  Arbeitstagungen  für  die  eigene  örtliche 
Arbeit  seien. 

Lübeck  —  22.  April.  20  Uhr,  Heimatabend  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memelkreise  im  Haus  Deut¬ 
scher  Osten.  Hüxtertornllee  2.  Llchtblldervortrag 
über  Tiakehncn  und  seine  Pferde  von  Krelsver- 
treter  Dr.  Schlltxter.  Die  DJO-Gnippe  zeigt  unter 
Leitung  von  Hanns-Peter  Wolff  Volks,  und  Trach- 
tentänze 


NIFDT-RS  ACHSEN 

Landesgruppe  Mcdersarhsen  e.  V.,  Geschäftsstelle 
1  Hannover  Könlgsworther  Straße  2.  Postfach 
Nr  <703.  Telefon  7146  31.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00 

Gm  *n«  Süd  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz), 
P.ismnrckstraße  10.  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gmnpe  Nord-  Friedrich  Wilhelm  Radd.it/.  318  Wolfs- 
htirg.  Alte  Landstraße  18.  Tel.  40  43:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  18  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzweig- 
stelle  Wolfsburg. 

Grunpr  West  Fredl  Jost,  457  Qtiakonbrück  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  157  Qtia- 
kenhrück.  Hasestraße  60  Bankkonto  Landesspar¬ 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620 

Kramsche  —  Vorsitzender  Heinz  Bendlg  gab  allen 
Anwesenden  die  neuesten  Informationen  über  das 
Bundestreffen  am  2.  3.  Juli  in  Düsseldorf.  Es  ist 
mit  einer  großen  Beteiligung  zu  rechnen.  Das  Jah¬ 
resfest  der  Gruppe  findet  am  Sonnabend,  dem  14. 
Mal.  auf  dem  Wiederhall  statt.  —  Die  Gruppe  hielt 
lm  Hotel  Schulte  eine  sehr  gut  besuchte  Mitglieder¬ 
versammlung  ab.  die  vom  Vorsitzenden  Heinz  Ben¬ 
dlg  geleitet  wurde.  Nach  einem  Totengedenken  be¬ 
grüßte  er  insbesondere  die  Landsmännin  Frau  Ina 
GraJflus.  die  einen  etwa  zweistündigen  Farblicht- 
btldervortrag  hielt  Uber  dns  Thema  „Erst  In  der 
Fremde  lernst  du  die  Heimat  Heben".  Frau  GraffUtt 
vom  Reichssender  Königsberg  hatte  lm  vorigen  Jahr 


Lehrte  —  Zum  Bundestreffen  ln  Düsseldorf  Ist 
eine  gemeinsame  Busfahrt  geplant.  Anmeldungen 
an  Frau  Neumann.  Neue  Straße  19  —  Belm  Heimat¬ 
abend  im  Februar  zeigte  Ina  Grafflus  Lichtbilder 
Über  eine  Reise  ln  den  Vorderen  Orient.  -  Der 
Heimatabend  Im  März  war  Agnes  Miegel  gewid¬ 
met.  Lichtbilder  von  Königsberg  versetzten  die  An¬ 
wesenden  Jahre  zurück.  Die  verbindenden  Worte 
sprach  Frau  Neumann  und  schloß  mit  dem  Gedicht 
von  Agnes  Miegel  „Abschied  von  Königsberg“. 

Quakenbrück  —  Das  diesjährige  Stiftungsfest  der 
Gruppe  findet  am  30.  April.  20  Uhr.  ln  den  Räumen 
der  ..Artlandsperle"  statt.  Für  die  musikalische  Um¬ 
rahmung  sorgt  die  Kapelle  der  ..Rhythmiker".  —  Zum 
Bundest  reffen  nach  Düsseldorf  am  Sonntag.  3  Juli, 
setzt  die  Kreisgruppe  mehrere  Busse  ein.  Nähere 
Einzelheiten  über  Fahrpreis  Abfahrt  und  Anmel¬ 
dungen  werden  nach  der  Kreisdelegiertentagung, 
kurz  nach  Ostern  bekanntgegeben. 

Uelzen  —  Bel  der  Jahreshauptversammlung  war 
auch  der  Vorsitzende  der  Landesgruppe  Nieder¬ 
sachsen-Nord.  Raddatz.  anwesend.  Vorsitzender 
Schwerdt  gab  einen  Überblick  über  die  Arbeit  der 
Gruppe  Im  vergangenen  Jahr.  Der  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Nord  berichtete  über  die  Arbeit  der 
Landesgruppe  und  die  der  von  ihr  geleiteten  Gruppe 
Wolfsburg.  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  hatte  fol- 
cendes  Ergebnis:  Erster  Vorsitzender  Koloska. 
Stellvertreter  Allles  und  Kübel.  Schriftführer  Korn. 
Kassenführer  Küssncr.  Beisitzer  Hcnnemnnn  und 
Günther  Fraueng ruooo  Frau  AUIes.  Kassenprüfer 
Schwerdt  und  Frau  Meiser. 


NORDRHETN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  Harry  l*oley.  41  Duisburg.  Duisserns! raße 
Nr  24.  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter*  Erich 
Grimoni.  493  Detmold  Postfach  296  Geschäft», 
stelle  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72. 


Au  alle  Jugendgrupprn  und  M.ldelgruppen  Im 
Lande,  an  die  Mitglieder  der  Gemeinschaft  Junget 
Ostpreußen,  an  die  Dänemarkfahrer,  und  an  die 
Teilnehmer  der  P.vrmonter  Lehrgänge. 

Liebe  Mädel!*  Heute  lade  ich  Euch  herzlich  zu 
unserem  nächsten  Mädellehrgang  am  23. /24.  April 
tm  Städtischen  Jugcndfreizeltheim  nach  Heiligen- 
haus,  HÜlsbecker  Straße,  ein. 

Da  der  Lehrgang  vom  vergangenen  Jahr,  bei  dem 
wir  typisch  ostpreußische  Gerichte  gekocht  haben, 
großen  Anklang  gefunden  hat.  wollen  wir  noch  ein¬ 
mal  andere  ost  preußische  Gerichte  kochen. 

Uns  steht  die  moderne  Lehrküche  der  Realschule 
ln  Heiligenhaus  zur  Verfügung.  Am  Sonnabend  wer¬ 
den  wir  von  Dr.  Heinke  etwas  über  ostpreußische 
Gerichte  hören  und  werden  am  Sonntag  unter  der 
Anleitung  von  Frau  Heinke  selber  kochen. 

Uh  bin  sicher,  daß  es  una  allen  wieder  viel  Spaß 
machen  wird.  Bitte  meldet  Euch  umgehend  spä¬ 
testens  aber  bis  zum  9.  April,  bei  Ulrike  Madsack. 
5  Köln-Mülheim.  Glücksburgstraße  1.  da  wir  bet 
diesem  Lehrgang  höchstens  25  Teilnehmerinnen  be¬ 
rücksichtigen  können. 

Teilnehmer  aus  örtlicher  Richtung  fahren  bis  Es¬ 
sen-Hauptbahnhof.  Von  dort  mit  dem  Bahnbus 
(Bahnhofsvorplatz)  17.15  Uhr  oder  mit  dem  Städti¬ 
schen  Bus  nach  Heiligenhaus.  Teilnehmer  aus  dem 
Süden  oder  Westen  fahren  bis  Düsseldorf-Haupt- 
bahnhof.  Von  dort  mit  dem  Bus  ab  Bahnhofsvor¬ 
platz  bis  Heiligenhaus,  aus  allen  Richtungen  bis  zur 
Haltestelle  Ehrenmal.  Von  hier  sind  es  noch  einige 
Minuten  bis  zum  Heim  In  der  Hülsbecker  Straße  15. 

Anreise:  Sonnabend,  23.  April,  bis  18.30  Uhr,  Ende: 
Sonntag.  24.  April,  gegen  I«  Uhr.  Elgenantell  3,—  DM. 
Fahrkosten  ab  3.—  DM  werden  erstattet.  Bitte  mit- 


Vorsltzendrr  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Liebigshöhe  20.  Telefon-Nr  06  41/7  37  03. 

Gießen  5.  April.  14.30  Uhr.  Kaffeefahrt  der 
Frauengruppe  zum  DUnsberg.  —  20.  April.  20  Uhr. 
Lichtbtldervortrag  Uber  eine  Re:se  durch  Indien 
von  Frau  van  Scharpenberg  lm  Gasthaus  zum  Lö¬ 
wen.  —  Bei  der  Jahreshauptversammlung  gab  Vor¬ 
sitzender  Ender  einen  Überblick  Über  die  Arbeit 
der  Gruppe.  Als  besonderes  Ereignis  Gezeichnete  er 
die  Einweihung  der  Mohrtinger  Stube.  Anschließend 
berichtete  Frau  Joeschkc  Uber  die  Arbeit  der  Frau- 
engruppe.  Kulturrcferont  dankte  der  scheidenden 
Leiterin  der  Frauengruppe.  Der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  des  BdV,  Konrad  Opitz,  zeichnete  einige 
Mitglieder  für  thre  Tätigkeit  in  der  Gruppe  aus. 
Neu  ln  den  Vorstand  wurde  Werner  Fischer.  Sieg¬ 
fried  Knorr  und  Frau  Brnndtner  als  Leiterin  der 
Frauengruppe  gewählt  Frau  Rendel  berichtete  über 
die  kommende  6.  Novelle  zum  Bundesvertrlebenen- 
gesetz 


RHEINLAND-PFALZ 

l.  Vorsitzender  der  Landes gruppe  Rheinland-Pfalz: 
Werner  llenne,  673  Kaiserslautern,  Barbarossa- 
rlng  I.  Telefon-Nr.  H  t». 


Ostpolinseh, *s  Seminar  Mainz 

Das  nächste  Seminar  llndet  unter  dem  Thema 
„Deutsch -polnische  Grenz-  und  Bevölkerung*!: alten 
lm  io  Jahrhundert"  wieder  in  der  Jugendherberge 
Mainz  vom  30.  Mal.  19  Uhr.  bis  22  Mal  stau  Reise¬ 
kosten  Rückfahrkarte  2  Klasse  werden  vergütet 
Der  Aufenthalt  Ist  frei.  Tagungsbeltrag  10—  dm’ 
Anmeldung  umgehend,  mit  Angabe  von  Hcimat- 
bzw.  Ferienanschrift.  Dr.  Breyer  vom  Herder-In¬ 
stitut  In  Marburg  hat  die  Leitung  übernommen. 
Verhandlungen  mit  weiteren  Referenten  sind  im 
Gange,  um  eine  eingehende  Erörterung  der  gestell¬ 
ten  Fragen  zu  ermöglichen,  wie  früher  werden  die 
Teilnehmer  vorbereitenden  I.esestoff  erhalten  Die 
Anmeldung  gilt  als  Verpflichtung,  diesen  Stoff  durch, 
zuarbeiten. 

Zusammen  mit  diesem  Seminar  findet  ein  Tref¬ 
fen  von  jungen  OstpreuBen  tm  Alter  nicht  über  3S 
Jr.hrc  statt,  die  die  polnische  Sprache  beherrschen 
und  Ihre  Kenntnisse  lebendig  halten  wollen.  Ein 
Lektor  für  die  polnische  Sprache  wird  bei  dem  Se¬ 
minar  anwesend  seht.  Anmeldung  ebenfalls  um¬ 
gehend. 

Sommerlager 


ter  von  10  bis  17  Jahren  findet  wiederum  In  L, 
wlgswlnkel  (SUtlpfalz)  vom  :io.  Juli  (Elntrefft 
bis  13.  August  (Abreisetag)  statt  Unkostenbelt 
50.—  DM  je  Teilnehmer  (für  Geschwister  75—  1 
zusummen)  Anmeldungen  bis  spätestens  31  1 

nach  folgendem  Formblatt; 


Name  Vorname  geb  am  Geburtstort 


Jetziger  Wohnort  -strafle  Nr. 

DM  ....  sind  heute  an  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz  überwie¬ 
sen.  (Konto  «2/2  21  41  bei  der  Deutschen  Bank  Kai¬ 
serslautern  oder  Postscheckkonto:  6  Frankfurt  am 
Main.  Konto- Nr  15  75) 

Wir  erteilen  unserem  Sohn . Erlaubnis  zum 

Baden. 


■üs  Mutter 


Unterschrift 


als  Vater 


Diese»  Einladung  zum  Lager  gilt  für  alle  Freu 
Ostpreußens,  gleichgültig  wo  sie  geboren  sind. 


Ein  beliebter  Wandschmuck 


ist  dieser  runde  Holzteller,  mittelbraun, 
poliert,  2ü  ein  .  mit  der  Eldtsdiaulel  in 
Messing.  (In  dieser  Ausführung  gibt  es 
dittb  Sladlwappen.  Ostpreußenadler,  Tan- 
nenbergdeiikin.il,  Königsberger  Wappen.) 
14,80  DM.  Die  gleichen  Wandteller  in 
kleinerer  Auslührung  sind  auch  lür  10,— 
D-Mark  und  b  DM  lieferbar. 

Diesen  Wandteller  und  andere  heimat¬ 
liche  Geschenke  lür  jede  Gelegenheil  und 
in  jeder  Preislage  finden  Sie  in  unserer 
Liste,  die  wir  Ihnen  aut  Anforderung 
gern  stusenden. 

Kanl- Verlag  GmbH.  Abi.  Heimalamlenken 
2  Hamburg  13,  Parkallee  8fi 


SAARLAND 

t  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  zirbuht, 
66  Saarbrücken  2.  Neutlklrchcr  Straß»*  63  -  üf* 
srh.iff s*»i Hl»* :  Völklingen  (Saar».  MnltWestraß*  61. 
Telefon  34  71  (llohlwetnl. 

Saarbrücken  —  23  April  Buntes  Programm,  zu¬ 
sammen  mit  allen  landsmnti nschafiiichen  Gruppen 
und  FlÜchtlirigsverbänrien  lm  Fest  zeit  Altes  Hafen* 
gelände.  Unter  anderem  wirken  Volkstanz-  und 
Trachtengruppen  und  der  O^tprcußenchor  Kaisers¬ 
lautern  mit.  Beginn  des  Nachmittags  programm$ 
16  Uhr.  Beginn  Abendprogramms  20  Uhr.  Ma¬ 
rion  Lindt.  die  für  diese  Veranstaltung  verpflichtet 
war,  erlag  plötzlich  und  unerwartet  einem  Herz¬ 
infarkt.  —  15.  Mai.  15  Uhr.  Treffen  der  Elblnger 
Landsleute  im  Kolpinghaus.  —  22  Mal  Generalver¬ 
sammlung  mit  Neuwahl  des  Vorstandes  ln  Saar¬ 
brücken  2.  Sehlelfmuhle.  Am  Ludwigsberg.  Beson¬ 
dere  Einladungen  ergehen  noch.  —  Alle  Landsleute 
sind  aufgerufen,  an  der  Kundgebung  ln  Bonn  am 
14.  Mai  teilzunehmcn.  Teilnahme  am  Bundestref¬ 
fen  in  Düsseldorf  bei  der  Geschäftsstelle  melden. 
Jugendlichen  die  am  Treffen  teilnehmen  wollen, 
werden  die  Fahrtkosten  über  7  DM  erstattet.  An¬ 
meldung  bei  der  Jugendrefercntin  Rosemarie  Hohl- 
wcln.  6R2  Völklingen.  MoltkestraOe  61  —  Bezahlung 
der  Beiträge  auf  das  Konto  1647  179  der  Kreisspar- 
kasse  Saarbrücken,  Zweigstelle  Völklingen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner  8  München  23.  C’herubinstraße  I  Tele¬ 
fon-Nr.  33  67  11.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto:  München  213  9« 

Nördllngen  —  17.  April  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  de»  Vorstandes  lm  Hotel  Faden¬ 
herrn.  —  Bel  der  letzten  Versammlung  wurde  ein 
Ltchtbildervorti  ag  über  das  heutige  Ostpreußen  ge¬ 
zeigt  Frau  Elisabeth  Hüttenmeyer  wurde  für  thie 
Arbeit  in  der  Gruppe  ausgezeichnet. 


Jugendliebe  aus  Ostpreußen,  die  von 
ihren  Angehörigen  gesucht  werden 


1  Aus  Allenstein.  Langgasse  7,  werden  Gerd 
Froesa,  geb.  15.  2.  1943.  und  Gabrielc-Maria 
Froesa,  geb.  25.  3.  1944.  gesucht  von  ihrem  Vater 
Viktor  Froesa.  Gerd  und  Gabt  icle-Marla  w  aren  beim 
Einmarsch  der  sowjetischen  Truppen  mit  ihrer  Mut¬ 
ter  Agathe  Froesa  noch  in  Allenstetn  ln  Ihrer  Woh¬ 
nung.  Die  Mutter  wurde  von  der  Besat/.ungsmacht 
gefangengenommen.  während  die  Kinder  ln  der 
Wohnung  zurückblieben.  Sie  wurden  von  Frauen, 
die  in  Allenstcln  noch  wohnten,  aufgenommen.  Ga- 
briele-Marla  soll  zu  einer  Frau  gekommen  sein,  die 
ln  der  Masurcn-StedUing  ln  Allen.iteln  wohnte. 

2.  Aus  Buden.  Kreis  Schloßberg,  wird  Irmgard 
Samel,  geb.  20  5.  1938.  gesucht  von  Ihrem  Vater 
Fritz  Samcl.  Die  Mutter.  Johanna  Samcl,  geb.  Schu¬ 
sterelt,  geb.  19.  I.  1898.  und  der  Bruder  Kurt.  geb. 
8.  5.  1926,  werden  ebenfalls  noch  vermißt.  Die  letzte 
Nachricht  von  den  Gesuchten  kam  am  25  .  2  1945  aus 
Zoppot.  Westpreußen.  Marienweg. 

3.  Aus  Grenzheide.  Kreis  Schloßberg,  wird  Lllll 
T  e  p  p  k  c  .  geb.  25.  12.  1939.  gesucht  von  Ihrer  Tante 
Charlotte  Siemonszent.  geb  Matlejat.  Die  Mutter. 
Helene  Teppke.  geb.  Mattejat.  wird  auch  noch  ver¬ 
mißt 

4.  Aus  Hansbruch.  Kreis  Lyck.  wird  Edwin  Sa- 
k  o  w  s  k  I  .  geb.  21.  2.  1944.  gesucht  von  seiner  Tante 
Frieda  Schrubba  Nach  dem  Tod  der  Mutter 
Anna  Sakowski  kam  Edwin  1947  in  ein  Waisenhaus 
nach  Bialystok. 

r  5-  Aus  Jonlkaten.  Kreis  Tilslt-Ragnlt,  werden  die 
Zwillinge  Günther  und  Siegfried  Schlopsna. 
geb.  22.  9.  1937.  gesucht  von  ihrem  Vater  Willy 
Schlopsna  Die  Mutter  Ida  Schlopsna,  geb.  Saurln, 
geb.  12.  12.  1908.  wird  ebenfalls  vermißt. 

6.  Aus  Königsberg.  Altroßgärtner  Ki  retten  Straße 
Nr.  10  11.  wird  Sabine  Krause,  geb.  24.  9  1941. 
gesucht  von  ihren  Eltern  Franz  und  Johanna  Krause 
Bis  zum  Sommer  1947  lebten  Sabine  und  ihre  Mutter 
ln  Königsberg  und  wurden  später  voneinander  ge- 
t rennt.  Eine  Bekannte  der  Familie  Krause  soll  sich 
Sabine  damals  angenommen  haben  mit 
der  Absicht,  sie  bei  einem  Bauern  ln  Litauen  unter- 
zubringen. 


und  Manfred,  geb.  15.  4  1940.  gesucht  von  ihrer  Gr 
mutter  Just  lene  Bordiert  Die  Mutter  Margar 
Borchert.  geb.  Klein,  ist  im  April  1945  in  Könl 
berg  verstorben.  Daraufhin  sollen  Hartmut  1 
Mltnfred  ln  ein  Waisenhaus  gekommen  sein.  Manf 
hat  als  besonderes  Merkmal  Narben  am  Körper. 

Verbrennungen  entstanden  sind. 
®*8  Kleinklncl  in  einen  Waschbottich  gefallen 
*  #  Königsberg.  Spreichersdorfer  Stra 

Schlachthof,  wird  Renate  R  o  m  e  y  ,  geb.  5.  12.  1 
ijent  von  Ihrer  Mm  ter  Charlotte  Komev.  Zusi 
**ena,e  werden  noch  folgende  Pernoi 

arb  9  7 -i<'b  7  9  1MB  Un“  Ron’ 
geb.  19.  7.  1904.  Walter  Romey.  geb.  7  11  1915  E 

Rotney.  geb.  24  9  1918. 

1  Plöwken,  Kreis  Treuburg,  wird  Ingeb 

ler  Gerts, TCb'  7'  ,‘.1,  19:,r'-  ßesuebt  von  Ihrer  V 
1  L.Gertlud  ^  oschke.  geb  Laudlen  Die  < 

Kiwfsenzbn  o”  ^,eh™ar  19,5  auf  <*er  Strecke  z 
getrennt.  bU  8  Pcn<bhrndoi  f  von  Ihrer  Mul 

slt-Uberinemel,  Kreis  Tt)slt-R»g 
ki  Äw2.Sira01J4-  vv,'rd<‘r’  öle  Brüder  Brosc 
r,u''  >»«.  und  Werner,  geb.  1 
Än.  um5"kel  w«Uc,  Kr.u», 
ÜSi  vtrS  Broschka.  geb.  Krause,  wird  eh 


Mamltin  PisciinV  ,  -0  J  ,ri  Königsberg.  « 

'  4  194:1  ">  Königsberg. 

t  in  re  im  Ann'  ,^u  ltM  Lieselotte  Fischer,  g 
Im  ,APr  l  1945  wurde  die  Mutter  von  lhi 
eine  Zeltlane* uü*'  1!j-‘lnh“,u  ut>U  Margltta  wur< 
betreut'lCurz*  Blüa-  aus  Zimmerbu 

die  Klnder^rt  t pl4J'|>u,t-r  übernahmen  zwei  Frei 
soften  aber  nlch'  au'  Zimmerbude  » 


Jahrgang  17  /  Folge  14 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  April  1  ytiti  /  Seile  15 


53ir  gratulieren. . . 


/um  95.  Ci'builoliiy 

Beutner,  Minna,  aus  Angerburg,  jetzt  224  Heule 
Loher  Weg  3,  am  7.  April 

kaminsky,  Karl,  aus  Wehlau,  jetzt  bi*i  seiner  l'och- 
li-r  Frau  Gertrud  Koszarit,  244  Oldenhuig.  Heiligen- 
ha lener  Chaussee  72,  am  -4.  April, 

/um  Hl.  Geburtstag 

Boehm,  Luise,  geb  Gutzeit.  Lehrerin  a.  D.,  Witwe 
des  Lehrers  Otto  Boehm,  aus  Frieilland.  Frau  Boehm 
unterrichtete  in  Goldap.  Fnedland  und  Königsberg 
Klndrrpnegerlnrienscminar  Elsa  Krause.  Königstr. 
Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Eva  Kramer.  46  Dort¬ 
mund-Huckarde,  Mailoh  33.  am  28.  März 

zum  tut.  Geburtstag 

Koblitz,  Otto  au-  Schönhruch.  jei/t  zu  erreichen  über 
seine  Kinder  Margarete  und  Emil  Hartwich.  2371 
Tetcnhusen  über  Rendsburg,  am  24  März. 

zum  88.  Geburtstag 

Ewerl,  Amalle,  aus  Königsberg,  letzt  2861  Sandhau¬ 
sen  Myhle  49,  am  28.  Marz. 

Gerlach,  Amalie,  geh  Marklein,  aus  Königsberg, 
Kröncheiistralh-  10.  Jetzt  bet  ihrer  Tochter  Frieda, 
41  Duisburg-Hamborn,  Hollener  StraBe  287,  am  5. 
April. 

Klug,  Rudoll,  Sludlenrat.  aus  Lyck,  jetzt  355  Mar¬ 
burg.  Friedrichstrafle  16.  am  8  April. 

Leihs,  Franz,  Eisenbahner,  aus  Heilsberg,  Landsberger 
Straße  14,  Jetzt  8883  Gundelhngen,  Altersheim,  am 
2.  April,  Die  Gruppe  Gundelfingen  gratuliert  herz- 
llchst 

Lemke,  Meta,  geb.  Roß,  aus  Neidenburg,  Gregoro- 
viusstraße  8,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  M.  Dam¬ 
meier,  355  Marburg,  Savignystraße  IS,  am  6.  April. 

zum  87.  Geburtstag 

Falk,  Johann,  aus  Elchwerder  (Nemonien),  Jetzt  3383 
Harlingsrodo,  Kaltcnfelder  Straße  11,  am  31.  März. 

Hohnwald,  Wilhelm,  aus  Tilsit,  Johanna-Wolfl-Slraße 
Nr.  9,  Jetzt  3001  Engelbostel,  Dorfstraße  1.  am  3. 
April. 

zul  86.  Geburtstag 

Fischer,  Minna,  geb.  Schledz,  aus  Angerburg,  jetzt 
I  Berlin  19,  Spandauer  Damm  173,  bei  Ktiian.  am 
7.  April. 

Gropp,  August,  Bauet,  aus  Blumenbach,  Kreis  Inster¬ 
burg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Frau  Ida  Ballendat, 
3012  Langenhagen,  Allerweg  1,  am  5.,  April. 

Kevser,  Klara,  Oberschwester,  aus  Königsberg,  Klinik 
Frau  Dr.  Orlopp,  zur  Zeit  23  Kiel,  Rensburger  Land¬ 
straße  197,  bei  Frau  Dr.  Orlopp,  am  7.  April. 

Laszek,  Martha,  aus  Angerburg.  Jetzt  6232  Bad  Soden. 
Spessartstraße  2.  bei  Willimzig,  am  8.  April. 

Plaumann,  Hermann,  aus  Friedland,  jetzt  293  Vatel, 
Neumühlenstraße  3,  am  2.  April. 

Scheiba,  Emma,  geb.  Woitkowitz,  aus  Angerburg, 
jetzt  741  Reutlingen.  Behringstraße  52.  am  9.  April. 


Qn  bie  Ocimat  bettUcn, 


föüdier  t'Oti  Kcuitetibcr^  IdietiUeti 

ZUR  KONFIRMATION 

zur  Auswahl  sendet  Ihnen  kostenlos  Prospekte  Ihre 
Kautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer.  Postfadi  909 

Ifr» »  f 

zum  85.  Geburtstag 

Birth,  Helene,  aus  Königsberg,  Hippelstraße  3.  Jetzt 
I  Berlin  41,  Cronachslraße  5,  am  6.  April. 
Brachvogel,  Johanna,  aus  Lyck,  jetzt  3341  Fimmelse, 
Ziegelei  174.  am  3.  April. 

Devdti,  Robert,  Tischlermeister,  aus  Johannisburg, 
Muhlontitraße  9.  Jetzt  .562  Velbert.  Taubenstraße  12, 

|  am  2.  April 

Plnhnke,  Lina,  geb.  Lange,  aus  Königsberg,  Vorder 
Lomse  32,  jetzt  425  Bottrop.  Gladbeicer  Straße  253, 
am  9.  April, 

Wedig,  Otto,  aus  Königsberg.  Hippelstraße  4,  jetzt 
68  Mannheim-Lindenhof,  Gontardstraße  5—7,  am  4. 

|  April. 

W’ier/bolo wski,  Johann,  aus  Jakunen,  Kreis  Anger- 
burg,  jetzt  4497  Herrenstätte  99.  Kreis  Aschendorf, 

|  bei  Kröqer,  am  4.  April. 

zum  84.  Geburtstag 

Salzmann,  Karoline,  aus  Königsberg,  Brunnenstrafte 
Nr  2,  jetzt  24  Lübeck.  Nierendorfstraße  12,  am  6. 

I  April. 

Schulz,  Rosalie,  geh  Aschmann.  aus  Angerburg,  jetzt 
332  Salzgitter-Lebenstedl.  Am  Brinke  20,  am  3.  April. 
Westermann.  Wanda,  geb.  Lange,  aus  Königsberg, 
Georgstraße  24,  jetzt  699  Bad  Mergentheim.  Her¬ 
renwiesenstraße  32,  am  27.  März. 

zum  83.  Geburtstag 

Ball,  Franz,  aus  Stngengrund,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
I  24  Lübeck-Karlshof,  Cnrl-Bo^rh-Weg  9.  am  3.  April. 
Bernau,  Henriette,  geb.  Nagel,  aus  Babrosten.  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  1  Berlin  21.  Kaiserin-Augusta- 
Allee  96.  am  24  Marz 

( •lauert,  Leo,  Prokurist  i.  R.,  aus  Angerburg.  Königs¬ 
berger  Straße  24,  Jetzt  499  Lübbecke,  Schützen¬ 
straße  6,  am  1.  April. 

Heide,  Minna,  verw.  Porsche!,  aus  Sorgenuu.  Kreis 
Samt  and,  jetzt  4131  Drieuzen  19.  Post  Orsoy,  am 
8  April 

Nassadowski,  Karl,  Lehrer  i  R  ,  aus  Königsberci- 
Schönfließ,  Jet2t  2209  Steinburg  über  Glückstadt, 
am  4.  April 

Peter,  Emil.  Bauer,  aus  Hussehnen,  Kreis  Pr.-Eylau. 
jetzt  bei  seinem  Sohn  Willi  Peter,  3251  Ottenstein 
über  Hameln,  am  7.  April. 

Riediger,  Margarete,  aus  Königsberg,  Friedmannstraße 
Nr  42,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Lotte  Getynla, 
8  München  45.  Besch reiterstraße  35  o. 

Schlomm,  August,  aus  Angerburg,  jetzt  l  Berlin  N  58, 

I  Sennefelder  Straße  29,  am  5.  April. 

/um  82.  Geburtstag 

klang,  Emma,  aus  Königsberg,  Sackhelmer  Mittel- 
straüc  41.  jetzt  1  Berlin  44.  Wildenbruchstraße  34. 
am  1.  April. 

Lotterrnoser,  Emma,  geb.  Mauer,  Lehrerwitwe,  aus 
Tilsit,  Luiscnallee  5,  Jetzt  44  Munster.  Dahlweg  43. 
am  9.  April. 

Podufal,  Gustav,  aus  Jürgen,  Kreis  Treuburq.  jetzt 
513  Geilenkirchen,  Poststraße  14.  am  8.  April 

zum  80.  Geburtstag 

Broszio,  Johanna,  aus  Großgarten.  Kreis  Angerburg. 

jetzt  3  Hannover.  Stöckener  Straße  144.  am  7  April, 
ßroszat,  Gertrud,  aus  Gehlenburg,  jetzt  5302  Beuel, 
Kreutzstraßc  5. 

Penlroß,  Gustav  aus  Königsberg,  Mökerstraße  1*2  13. 

Mitinhaber  der  Firma  Gebr.  Harder  &  Co.,  Obst 
und  Sudiruchte.  jetzt  2407  Bad  Schwartau.  Funlhau- 
sen  7,  am  20.  März. 


Gerwin.  Theresia,  geb  Schöttke,  aus  Zimiiierbude, 
Kreis  Königsberg,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Fritz  Ger- 
^  win.  28  Bremen,  Ulrichstraße  22,  am  7.  April, 
(«onska,  Ferdinand,  aus  Davidshof.  Kreis  OrteUbury, 
Jetzt  31  Celle  Maucrnstraße  33.  am  2.  April. 
Kallwell,  Albert,  Rektoi  a.  D.,  aus  Petersdorf,  Kroi< 
Wehlau,  Jetzt  7  Stuttgart-Feuerbadi,  Grazer  Straße 
Nr.  17.  am  7  April. 

Kleinfeld.  Johanna,  geb.  Krugei .  aus  Königsberg, 
jetzt  bei  ihrem  Sohn  in  42  Oberhausen-Osterleld. 
Dorstener  Straße  323,  am  3.  April. 

Knabe,  Emma  aus  Bruderhof.  Kreis  Angerapp,  jetzt 
2211  Moorhusen  bei  Elmshorn,  am  2.  April 
Korkowski,  Franz,  aus  Königsberg,  Yorckstraßc  35, 
jetzt  2174  Hechthausen,  Im  Harder,  am  3.  April. 
Kretsrhmann  Adolf,  aus  Fürstenau.  Kreis  Pr. -Hol¬ 
land.  jetzt  8  München  59,  Dares-Salam-Straße  18, 
am  29.  März. 

Mecklenburg,  Karl,  aus  Heidenherg,  Kreis  Anger- 
burg,  jetzt  283  Bassum,  Bahnholstraße  26,  am  5. 
April. 

Preugschat,  Gustav,  Bauer,  aus  Kiefernhorst,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  2861  Lohe  über  Osterholz-Sdiarm- 
beck.  am  31.  März 

Reuß,  Adolf,  Reichsbahn-Assistent  1  R.,  aus  Lötzen. 
jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  die 
Geschäftsstelle  des  Kreises  Lotzen,  235  Neumünster, 
Königsberger  Straße  72,  am  8.  April  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  gratuliert  herzlich. 

Schiemann,  Auguste,  geb.  Becker,  ans  Königsberg- 
Juditten,  Gottschedstraße  9 — 11.  jetzt  2282  List  au! 
Sylt.  Am  Brünk  23.  am  7.  April. 

Seiler,  Paul.  Lehrer  1.  R  .  aus  Altkrug,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn  Otto  Gei- 
hardl.  2301  Warleberg-Tüttendorf  über  Kiel,  am 
3.  April.  Die  Dorfgemeinschaft  Altkrug  und  die 
ehemaligen  Schüler  gratulieren. 

Sigetti,  Helene,  geb  Müller,  aus  Angerburg,  jetzt 
5585  Enkirch  über  Bullay,  Bungertstraßc  230,  -im 
8.  April. 

\V**gner,  Rosa,  geh  Albowski.  aus  Braunsberg.  Am 
ßullentpich,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Bruno  Wegner, 
208t  Ellerbeck,  Stettiner  Straße  14.  am  8.  April 
Weitkunat,  Marie,  geb.  Dompich,  aus  Königsberg, 
Königstraße  93.  und  Neuhausen-Tiergarten.  Kreis 
Samland,  Jetzt  bei  ihren  Kindern  Herta  und  Fritz 
Müller,  239  Flensburg-Adelbylund,  Angelsunder 
Weg  54.  am  28  März. 

Winkler,  Wilhelmine.  geb.  Drever.  aus  Grunheide. 
Kree»  Insterburg,  Jetzt  6534  Stromberg  über  Bingen, 
am  6.  April. 

zum  75.  Geburtstag 

Deppert,  Maria,  verw.  Schmidt,  geb.  Klempert,  aus 
Heinrichsdorf,  Kreis  Rößel,  jetzt  2  Hamburg  68, 
Innweg  3,  am  9.  April. 

Eirhhoff,  Anna,  geb.  Sadlowski,  aus  Gehsen,  Kreis 
Johonnisburg,  jetzt  87  Wurzburg,  Benzstraße  !6  c, 
am  3.  April.  Ihr  Ehemann,  Land-  und  Forstarbeiter 
Wilhelm  Eichhoff,  beging  am  20.  November  seinen 
75.  Geburtstag. 

Großmann,  Maria,  Schwester,  aus  Neuendorf.  Kreis 
Lvck.  jetzt  zu  erreichen  über  Heirn  Otto  Skibow- 
ski,  357  Kirchbain,  arn  8.  April. 

Gninwald,  Adolf,  aus  ßenkheim,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  289  Nordenham.  Atenser  Allee  39.  am  4  Apfii 
Knorr,  Berta,  aus  Barwiese,  Kreis  Osterode,  jetzt  85 
Nürnberg.  Obere  Schmiedgasse  16—22,  am  6.  April. 
Leßmann,  Richard,  aus  Allenstein,  jetzt  43  Essen* 
Überruhr,  Krummerkweg  13,  am  2.  April. 

Link,  Charlotte,  au«  Pörschken,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  792  Heidenheim  (Brenz),  Gnegstraße  14,  am  7, 
April. 

Lux,  Katharina,  geb.  Edelhoff.  Pfarrfrau,  aus  Bolken. 
Kreis  Treuburg,  jetzt  *3  Hannöver,  Constantinstraße 
50,  am  3.  April. 

Mariak,  Auguste,  aus  Gutten.  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  85  Nürnberg,  Oedcnbcrger  Straße  71,  am  4 
April. 

Nickel,  Fritz.  Postbetriebswart  a.  D..  aus  Kruglanken 
und  Lotzen,  jetzt  6201  Delkenheim,  Hochstraße  18. 
am  3.  April. 

Pawelzlk,  Ottilie,  aus  Karwitz,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  46  Dortmund -Persebeck,  Körfkenstraße  9.  am 

1  April. 

Reinhardt,  Alfred.  Rektor  i  R..  Leiter  dps  großen 
Jugendorchesteis  Königsberg,  von  1934  bis  1945. 
jetzt  1  Berlin  42,  Manteuffelstraße  45,  am  31.  März. 
Srhelfler,  Hermann,  aus  Königsberg.  Richard-Wagner- 
Straße  30.  jetzt  31  Celle.  Trift  30,  am  31.  März. 
Srhwlkouski,  Wilhelm,  aus  Angerhurg.  jetzt  2  Ham¬ 
burg  50.  Holländische  Reihe  23.  am  9  April. 
Wiedemann,  Minna,  geb.  Dobrat,  aus  Braunsberg, 
Langpässe  55,  jetzt  1  Berlin-Halensee,  Joachim- 
Friedrich-Straße  28,  am  6.  April. 

Diamantene  Hochzeit 

Chroszewskl,  Ludwig  und  Frau.  geb.  Bromm,  aus 
Lupkcn,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  6  Frankfurt  am 
Main,  Elektron straße  77,  am  7.  April. 

Goldene  Hochzetten 

Albrecht.  Walter  und  Frau  Alma,  geb.  Müller,  Guts¬ 
besitzer,  aus  Prostken.  Kreis  Lyck,  jetzt  317  Gil- 
horn,  Goethestraße  10.  am  28.  März. 

Bohrowskl,  Richard  und  Frau  Martha,  geb.  Koslowskv, 
aus  Königsberg,  Nikolaistraße  10  und  Zichenau. 
Preußen  dam  m  39.  jetzt  4903  Schötmar.  Oerlinghati- 
ser  Straße  14,  am  21.  Marz. 

Klatt,  Willy,  Hauptlehrer  a.  D..  und  Frau  Helene, 
geb.  Kaminski,  aus  Medenau.  Kreis  Samland,  Jetzt 
435  Recklinghausen,  Lohweg  61,  am  4.  April. 

Jubiläen 

Reliaag,  Bruno  aus  Raunau,  Kreis  Heilsberg,  jetzt 

2  Hamburg  26,  Hinrichseiislraße  20  b,  leiert  am  4. 
April  sein  25jähriges  Polizeidienst-Jubiläum. 

Schröter,  Erhard.  Oberstudienrat,  aus  Allenstein, 
Roonstralk*  32,  begeht  am  1.  April  sein  40jähnges 
Dienstjubiläum,  jetzt  wohnhaft  in  87.51  Elsenfeld, 
Am  Triebweg  5.  Nach  dein  Studium  Diplom-Handels- 
lehrer-Examen  an  der  Handelshochschule  in  Königs¬ 
berg.  Vom  1.  April  1926  bis  August  1939  Fachvor¬ 
steher  der  Höheren  Handelsschule  in  Allenstein, 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  als  Luftwaffen- 
Offizier  eingesetzt.  Seit  1947  im  Schuldienst  in 
Obemburg  (Bayern). 

Weber,  Julius.  Fcrnnieldchauptsekretar,  aus  Groß- 
Sausgarten,  Kreis  Pr.-Eylau,  Ackermühle,  Kreis 
Schloßberg.  Gumbinnen  und  Tilsit,  jetzt  33  Braun¬ 
schweig,  Ginsterweg  33.  Julius  Weber  begann  am 
1.  April  1926  seine  Laufbahn  bei  dem  TelegTafen- 
ßauamt  in  Gumbinnen  und  ist  heute  am  Fernmelde¬ 
amt  Braunschweig  tätig.  Dort  begeht  er  am  I.  April 
sein  40Jähnges  Dienstjubiläum. 

Beförderungen 

Nau)ok<i,  Ernst,  Studienr.it  in  63  Gießen,  Geramenweg 
Nr.  8  (Lehrer  in  Lfhter-Eittoln,  Kreis  Tllsit-Bagnil; 
Sausen.  Kreis  Insterburg  und  Geweibeobcrlehrer 
in  Elbinnl  ist  rum  Obersludienrat  hetöidert  worden. 


Schmidt,  Waldemar,  Postober  Inspektor  beim  Po. t. uni 
30  in  Hamburg  (aus  Kiesdorf,  Kreis  Sdtloßbeig, 
jetzt  2  Mamburg  50,  Bahrenlelder  Kirdienweg  231 
ist  rutn  Postamtmann  befördert  worden. 

Srhröder.  Allred,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland.  jetzt 
2  Hamburg  26.  Stoeckhardtstraße  22,  ist  zum  Post- 
hauplsekretür  befördert  worden. 

Das  Abitur  bestanden 

Beutler,  Friedhelm  (Finanzangestellter  Wilhelm  Beut¬ 
ler  und  Frau  Charlotte,  geb.  Goetz,  aus  Insterburg. 
Thorner  Straße  27,  jetzt  7803  Gundelfingen.  Aul 
der  Höhe  II  am  Berthold-Gyinnasium  in  Freibuig 
im  Breisgau. 

Koch,  Johannes  (Rechtsanwalt  und  Notar  Adalbert 
Koch,  Bünde,  und  Frau  Hildegard,  aus  Königsberg. 
Steinstraße  18,  Jetzt  49  Herford,  Sudetenstraße  44| 
am  Ravensberger  Gymnasium  in  Herford. 

Kilnemund,  Hildegard  fStudienrat  Dr.  Künemund,  aus 
Danzig,  und  Frau  Luise,  geb.  Daniel,  aus  Karpauen, 
Kreis  Angerapp,  jetzt  52  Siegburg,  Taubenstraße  11). 

Llssfnna,  Ute  (jüngste  Tochter  des  Gutsbesitzers  Erich 
Lissinna  und  Frau  Frida,  aus  Daubarren-Schwalben- 
tal,  Kreis  Insterburg,  jetzt  7107  Nordheim,  Kreis 
Heilbronn)  am  Elly-Heuss-Knapp-Gymnasium  in 
Heilbronn.  Berufsziel:  Medizin 

Meier.  Martin  (Landwirt  Kurt  Meier  und  Frau  Hilde, 
geb.  Kreutzer,  aus  Wargiencn,  Kreis  Wehlau.  jetzt 
6101  Ernstholen.  Darmstädler  Straße  6)  in  Dnrm- 
stadt,  Studium:  Maschinenbau. 

Modricker,  Reinhard  (Baumeister  und  Architekt  Hein¬ 
rich  Modricker  und  Frau  Erna,  geb.  Musculus,  aus 
Domnau,  jetzt  2  Hamburg  73.  Eilersweg  39  d)  am 
Aufbaugymnasium  in  Petershagen. 

Ta llarek,  Haiini  (Bauer  Johann  Tallarek  und  Pfau 
Hedwig,  geb.  Bremer,  aus  Gregersdorf,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  4801  Vilsendorf,  Blackenfeld  1721  am 
Cecllien-Gymnasium  in  Bielefeld. 

Tolkmitt,  Gabriele  (Heinz  Tolkmitt,  aus  Wohluu. 
Kreis  Heiligenbeil,  und  Frau  Renale,  geb.  Kramer, 
aus  Voigtshof,  Kreis  Rößel.  jetzt  7101  Franken¬ 
bach.  Backhausstraße  10)  am  Elly-Heuss-Knapp- 
Gymnasium  in  Heilbronn.  Sie  wurde  mit  dem  Ro- 
bert-Mayer-Preis  der  Stadt  Heilbronn  ausgezeichnet. 

Trumpa,  Günter  (Betriebsprüfer  Max  Trumpa,  aus 
Neuschleuse,  Elchniederung  und  Tilsit,  jetzt  31 1 
Uelzen.  Nothmannstraße  30  a). 

Weber,  Manfred  (Regierungsdirektor  Reinhold  Weber 
und  Frau  Liselotte,  geb.  Gailmeister,  aus  Fließ¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  zuletzt  Königsberg,  jetzt  54  Ko¬ 
blenz,  Karthäuserhofweg  94)  am  Max-von-Laue- 
Gymnasium  in  Koblenz. 

Wirsching,  Michael  Hilmar  (Dr.  med.  Arnold  Wir- 
sching  und  Frau  Leni,  geb.  Waldhecker,  aus  Ra¬ 
stenburg,  jetzt  1  Berlin  65,  Lütticher  Straße  13—19) 
am  Menzel-Gymnasium  zu  Berlin-Tiergarten,  unter 
Befreiung  von  der  mündlichen  Prüfung. 

Wovczock,  Jörn  (Studienrat  Günter  Woyczock  und 
Frau  Helga,  geb.  Mundt,  aus  Königsberg,  Bach- 
straße  17.  jetzt  6  Nieder-Esrhbarh.  Alb. -Schweitzer- 
Straße  9)  an  der  Kaiserin-Fnedrich-Schule  Bad  Hom¬ 
burg  v.  d.  H. 

Bestandene  Prüfungen 

B r u n n m ,i nn ,  Peter-F,  (Sohn  des  geladenen  Ober¬ 
leutnants  Friedheb  ßrunnemann  und  Frau  Ruth, 
geb.  Pluschkell,  aus  Königsberg,  jetzt  6  Frankfurt 
am  Main.  Esdiersheinter  Landstraße  257)  bestand 
dm  21.  März  sein  Staatsexamen  als  Ingenieur  grad. 

Didjurgeit,  Hans-Joachim  (Landwirtschaftlicher  Be¬ 
triebsprüfer  Hans  Didjurgeit  t  und  Frau  Hertel, 
geb.  Alexander,  aus  Königsberg,  jetzt  2418  Ratze- 
burg,  Berliner  Straße  II)  bestdnd  das  medizinische 
Slaalsexamen  an  der  Christian-Albrecht-Unlversität 
zu  Kiel  mit  dem  Prädikat  .gut"  und  promovierte 
an  der  Medizinischen  Akademie  zum  Doktor  der 
Medizin. 


.. .  wird  nicht  allein  die  Heimat  Gesprächsthema 
sein;  immer  wird  auch  das  OstpreuBenblatt  als 
Heimatzeitung  mil  weitreichenden  Informationen 
eingehend  besprochen  werden.  Sie  selbst  ken¬ 
nen  seine  Vorzüge.  Versäumen  Sie  bitte  keine 
Gelegenheit,  es  zu  empfehlen  und  Bezugsbeslel- 
lungen  aufzunehmen.  Für  die  Vermittlung  neuer 
Bezieher  wählen  Sie  aus  den  nachstehenden 
Werbeprämien,  die  gern  kostenlos  zugesandl 
werden,  wenn  Sie  Ihren  Wunsch  bei  Einsendung 
der  Bestellungen  vermerken. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkaiender  .Ostpreußen  im  Btld*i 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße" r  Ost¬ 
preußenkarte  mit  färb.  Städtewappen;  fünf  Elch- 
schaufelabzeichen  Metall  versilb.;  Kugelschreiber 
mit  Prägung  .Das  Ostpreußenblatt";  Autoschlüs¬ 
selanhänger  od.  braune  Wandkadtel  od  Wand¬ 
teller,  12,5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Eldisdtaufel,  Bernsteinabzeichen 
mil  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel, 
Heimatfoto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  aul 
Wunsch  versandt),  Bink  .Ostpreußisches  La¬ 
chen",  Bildband  .Ostpreußen"  (Langewiesche- 
Bücherei);  .Der  fliegende  Edelstein",  .Bunte 
Blumen  überall"  oder  .Der  See  unter  dem  Tu- 
riawald"  (von  Sanden-Guja);  .Vogelvolk  im 
Garten*  (Landbuchverlag). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Rudoll 
Naujok;  Gral  Lehndorfi  .Ostpreußisches  Tage¬ 
buch“;  schwarze  Wandkadtel  15X15  cm  mil 
E'dischaufel,  Adler,  Tannenbergdenkmal  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte;  Marion  Lindts  neues  Kochbuch  .Ost- 
preußisdte  Spezialitäten". 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

Elchsdiaufelplakette,  Bronze  auf  Eichenplatle; 
Wappenteller,  20  cm  Durchmesser,  mit  Elch- 
schaufe!  oder  Adler;  .Die  Pferde  mit  der  Eldt- 
schaufel"  (D  M  Goodall);  Bildband  .Jenseits 
von  Oder  und  Neiße". 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weitergehendes  Angebot 
Ersatzlieferung  bleibl  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrilt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  hei  der  Posl  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an:  die  Ciulschiilten  können  auch  zum 
Aulsammeln  sielten  bleiben  Die  neuen  Alton 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 


Ihr  Winlbeutel  und  Erzschäker 
Die  Randbemerkungen 
Friedrichs  des  Großen 


164  Seiten  —  viele  Skizzen  —  DM  16,80 
Der  Mensch  Friedrich,  der  Landesvater 
und  der  Herrscher  erscheinen  uns  in  die¬ 
sem  Stück  „Geschichte  am  Rande  geschrie¬ 
ben*  noch  klarer  und  bewundernswerter 

Kant-Verlag  GmbH,  Buchversand 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Künemund,  Märgaretu  (Studienrat  Dr.  Künemund, 
aus  Danzig,  und  Frau  Luise,  geb.  Daniel,  aus  Kar¬ 
pauen.  Kreis  Angerapp.  letzt  52  Stegburg.  Tauben* 
straße  11)  bestand  ihr  Examen  als  Gytnnaslikleh- 
rerln. 

Menzel,  Rosemarie  (Apotheker  Hans  Meu/.el.  als 
Stabsapolheker  in  Rumänien  vermißt,  und  Frau 
Herta,  geb.  Reddig,  aus  Welllau,  jetzt  2175  Caden¬ 
berge)  hat  an  der  Universität  in  Marburg  das  phar¬ 
mazeutische  Staatsexamen  mit  .gut*  bestanden. 

Peter,  Elvira  (Hauptmann  a.  D  Hans-Joachim  Peter, 
jetzt  R730  Bad  Kissingen,  Karl-Streit-Straße  17)  hat 
an  der  Bayerischen  Verwaltungssrhule  die  Prüfung 
für  den  gehobenen  Verwaltungsdienst  bestanden 
und  wurde  mit  21  Jahren  zur  Verwaltungsinspek- 
torin  der  Stadt  Kissingen  ernannt 

Sloll,  Vera-Maria  (Schneider  Franz  Stoil,  vermißl, 
und  Frau  Elisabeth,  geh  Frey,  aus  Königsberg, 
Unterhaberberg  26,  jetzt  46  Dortmund-Hombruch, 
Singerhoffstraße  36)  hat  an  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schule  Ruhr,  in  Dortmund,  die  erste  Lehrerprüfung 
bestanden. 

16.  Dänemarkiahrt 

Für  die  16.  Dänemarkiahrt  der  Gruppe  „Kant" 
(20.  August  bis  4.  September)  sind  noch  einige 
Plätze  frei.  Teilnehmen  können  Jugendliche  im 
Alter  von  17  bis  25  Jahren.  Die  Teilnehmer¬ 
gebühr  beträgt  von  und  nach  Kamen  100, —  DM. 
In  dieser  Gebühr  sind  alle  Unkosten  (Fahrt¬ 
kosten  für  den  Bus  und  die  Fähren,  Verpflegung, 
Unterkunft,  Versicherung  und  sonstige  Betreg: 
ung)  enthalten.  Anmeldungen  bis  10.  April  an 
Hans  Linke,  4618  Kamen,  Breslauer  Platz  6. 


Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Auslausch  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunlerküniten  oder  mil  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aul  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.—  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 

Datum  Unterschrift 

Ich  bitte  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Kreis 


Geworben  durch _ „ _ _ _  _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepramte  wünsche  Ich 


Ah  offene  Brietdrurksache  tu  senden  an. 

Das  Ostpre u ßcnblall 
Vertriebsabteilung 
2  Hamburg  13  Postfach  7 


Wenn  Landsleute  Zusammenkommen... 


Landfrauensdnile  Bad  Weilbach 

(ataatlirtl  anerkannt» 

eiuicinaüc  «wlieketie  Ausbildung  ln  der 
[auswli'Uakafl  für  Stadl  und  Land.  Borula- 
usblltluriK  Ablturieiillnnen-Kurse. 

ittchster  Eintritt» tarntln  13.  April  ih. 


VERBAND 


I. . iml  t  ramiiM  huli* 
Telefon  0  «I  45—311 


\nfragcn  an 


Bad  WeÜbarh,  «093  Fl#r*helm/Maln 


Wir  freuen  um  Uber  die  Geburt  uuuerer  Tochter  Anna 
Sophie,  unseres  dritten  Kindes.  s««E 


Dr.  Ulrich  v.  Witten 

Selke  v.  Witten,  geb.  v.  Wedemcyer 


Stiche  alleinstehende  Frau  als 

Wirtschafterin; 

für  Fliegerhorst -Kamine.  Zimmer  und  Verpflegung  Im  Hause. 
Zuschr.  an  F.  Lonewcit  —  aus  Tilsit  —  507  Berg. -Gladbach 
Pfaffratbcr  Straße  liw. 


Für  unser  Propstel-Altersheim  suchen  wir 

erfahrene,  ijehilhete  & fleyer  innen 
als  Hausmutter 

sowie 

Huusivirtschaftsleitenn 

(selbständiger  Aufgabenbereich) 
zum  baldmöglichen  Antritt 

Einzelzimmer,  Vergütung  nach  KAT  (BAT),  zusätzliche  Alters¬ 
versorgung.  geregelte  Arbeitszeit. 

Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen  erbitten  wir  an 
Heimleiterin  Frau  Ursula  Thleme  224  Heide.  Tlmm-Kröger- 
Straße  34  40. 


Haustochter 

für  seriösen  Vlllcnhaushnlt  in  Köln-Junkersdoi  f.  Stadtwukl- 
lage.  zum  baldmöglichen  Eintritt  gesucht.  Geboten  werden 
.soo  DM  Nettogehalt,  bezahlter  OwÖchlger  Urlaub,  eigenes,  sdu*- 
■ics  Zimmer  mit  Bad.  Telefon.  Fernsehen.  Erlernung  einer 
erstklassigen  Küche  möglich  ln  ruhigem,  kinderlosem,  ge¬ 
pflegtem  Hause.  Freundliche*.  sauberes  und  gewandtes  Mäd¬ 
chen.  ehrlich  und  zuverlässig  sowie  unabhängig  ab  20  Jahre 
alt  wird  um  Zusendung  von  Zeugnisabschriften  und  Foto 
gebeten.  Zuschriften  unter  Nr  02  119  an  Da»  Ostprcußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Deutidiej  Rotes  Krem,  Schwesternschaft,  56  Wuppertol-Bormen 

Schleichstraße  161  —  Wlr  bilden 

Kranken»  a.  %ini)erhtanhenscluvestetn 

*  in  modernster  Klinik  «u  Vorbedingungen:  Oute 

Schulbildung  hauswlrtscliaflllehcs  Jahr.  Aufnahme* 
fuir  ab  17  J Ohre  Pas  hnnsw  „  iMh.iftllche  Jahr  kann 
als  Vorseh (llerni  ..beelelslel  werden  VorsdiUlertnnen 


Wir  suchen  eine  freundlldic  und  zuverlässige 

Huusyehilfiu; 

evtl,  auch  Ehepaar,  für  gepflegtes  Einfamilienhaus.  Wohnung 
u.  Bad  im  Hause.  Frau  Hanni  Meermann.  Essen-Hclsingen. 
Nordschlcswtgstraßc  53,  Tel.  46  12  12. 


DER  BERNSTEINLADEN 

32  Hildesheim 

Sehuhstr.  32  <Hs.  Hut-Hölscher) 

Gcschüftsleltung 

Frl.  Grothe  und  Fr.  Pieper 

Einz  Spezialgeschäft  a.  Platze. 
Stände  Netielngung  von  Bern¬ 
stein-.  Elfenbein-,  Korallen-, 
Granat-Schmuck  u.  Geschenk- 
artlkeln. 


Gymnostiklahrarinnen  -  Ausbildung 

tstaatl.  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym 
nästik  Sport  Tanz  Wahl 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulheime.  3  Gymnastiksale 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospckt  anfordern f 


Zur  EINSEGNUNG 

Katalog  kostenlos 


Jede  Reparatur 
mit  sdirifti.  Garantie ! 
Katalog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


»011  München- VATERSTETTEN 


Uhren 

Bestecke 

Born&tem 

Juwelen 

Alberten 


»011  München -VATERSTETTEN 


Am  3.  April  1966  feiert 

Fritz  Faust 

aus  Cranzbcek-Insct 
Kreis  Königsberg 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzhehst 
»eine  Schwester  Käte  Faust 
Schwägerin  Ottilie  Faust 
Malcnte-Gremsmiihlen 
Lütgenburger  Straße  18  c 
Nichte  Helga 
und  Neffe  Kurt  Faust 
sowie  Arno  Uhlig 
Lüdenscheid 

588  Lüdenscheid  (West!) 

Am  Ramsbcrg  90 


Karl  Kasdike 

aus  Schwanis,  Kr.  Heiligenbeil 
jetzt  4832  Wiedenbrück 
Schmiedestraße  3 

Am  8.  März  1966  feierte  unser 
Vater  seinen  70.  Geburtstag. 
Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  weiterhin  einen 
gesegneten  Lebensabend. 

Seine  Söhne  Gerhard 
Kurt  (gefallen) 
und  Franz  (vermißt) 
sowie  Schwiegertochter 
und  Enkelkinder 


Am  2,  April  1966  feiert  mcjn 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter  und  Opa 

Richard  Leßmann 

aus  Allentteln,  Ostpreuüeri 
seinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  Frau  Elfrlede  Leßmann 
geb.  Mcrtlens 

sowie  Sohn  Hans  u.  Familie 


43  Essen-Überruhi 
Krummeckweg  13 


Am  29,  März  IMS  beging  (dt 
bei  guter  Gesundheit  mein«! 
80  Geburtstag  und  grüße  so¬ 
mit  alle  Bekannten  und  Ver¬ 
wandten  aus  der  Heimat. 

Adolf  Kretschinann 

aus  Fürstenau.  Kr.  Pr.-Holland 


8  München  59 

Daressalamstraße  1» 


Am  10  April  1966  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Martin  Zirk 
und  Frau  Ernestine 

geb.  Liehn 
aus  Königsberg 
Stcrnwartstraßc  67 

ihren  40jtthrigcn  Hochzeitstag. 
Es  gratulieren  herzliehst 

die  dankbaren  Kinder 

Hildegard  und  Eva 

Schwiegersöhne 

Willi  Khmer 

Manfred  Melzcr 

Enkelkinder 

Marlies  und  Martin 

453  Ibbenbüren  (Westf) 
Hardikskamp  1 


CB."J 

Am  3.  April  196«  feiert  metn 
lieber  Mann,  unser  Heber  Va¬ 
ter  und  Großvater 

Franz  Korkowski 

aus  Königsberg  Pr. 

Yorckstraße  35 
seinen  80.  Geburtstag. 
Gleichzeitig  gratulieren  wir 
unseren  Ellern  und  Großeltern 
recht  herzlich  zum  55.  Hoch¬ 
zeitstag  am  12.  April  1966. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge* 
sundhelt 

Frida  Korkowski 
Kinder  und  Enkelkinder 
2174  Hechthausen  (Nlederclbe) 
lm  Harder 


Unserem  lieben  Muttelchen 

Katharina  Lux 

geb.  Edelhoff 

Pfarrfrau  In  Czychen  (Bolken) 
Kreis  Treuburg 

schenkt  Gott  nm  3.  April  I960 
das  75.  Lebensjahr  zu  voll¬ 
enden. 

Wer  sic  kennt,  wird  sieh  mit 
uns  freuen. 

Ihre  Schwestern,  Kinder 
Schwiegerklnder 
und  Enkel 
3  Hannover 
Constantinstraße  50 


Am  L  April  1966  feiert  meine 
hebe  Frau 

Ottilie  Pawelzik 

au»  Karwltz 
Kreis  Johannisburg 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
die  Geschwister 
Nichten  und  Neffen 

46  Dortmund -Persebeck 
Körfkenstraüe  9 


Am  6.  April  1966  leiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Minna  Wiedemann 

geb.  Dobrat 

aus  Braunsberg,  Ostpr. 
Langgas.se  55 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  alles  Gute 

die  dankbaren  Kinder 
Hans  und  Grete 
Schwiegertochter  Lotte 
und  Enkelkinder 
Hans-Arno  und  Marina 

1  Bcrlln-Halensce 
Joachlm-Friedrich-Straßc  28 


Am  31.  März  1966  begeht  mein 
lieber,  treusorgender  Mann, 
Vater.  Schwiegervater  und  Opi 

Alfred  Reinhardt 

Rektor  1.  R. 

ln  Rüstigkeit  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  gratulieren  von  Herzen 
dazu  und  wünschen  Ihm  einen 
gottgesegneten  Lebensabend. 

Frau  Mieka  Reinhardt 

t  Berlin  42.  Tempelhof 
MantcuffelstraOc  45 


Am  7.  April  1966  feiert  ui 
lieber  Vater  und  Großvater 

Rektor  a.  D. 

Albert  Kallweit 

aus  Petcrsdorf/Wohlao 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder  und  Er 

7  Stuttgart- Feuerboch 
Grazer  Straüe  17 


Die  Konfirmation  Ihres  Sohnes 
Gerd  am  3.  April  1966  geben 
bekannt 

Horst  Papendiek 
und  Frau  Viktoria 

geb.  Beckmann 
aus  Tilsit. 

Allen  Verwandten.  Freunden 
und  Bekannten  frohe  Oster- 
grtlQc 


B802  Hcilsbronn  (Mtttelfr) 
Wcitcrndorfer  Straße  6 


Cü) 

Am  3.  April  1966  feiert  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 

Fritz  Nickel 

Postbetriebs  wart  a.  D. 
aus  Kruglanken  und  Lotzen 

seinen  75.  Geburtstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

seine  dankbare  Tochter 
Gerda  Bublitz.  geb.  Nickel 
z.  Z.  ln  Ferlenuriaub 
und  Enkelsohn 
Hans-Joachim  Bublitz 

6201  Delkenheim 
Hochstraße  18 


Jf  V,  April  1966  feiert  unsere  liebe  Mul 

'  80  %  Schwiegermutter .  Schwestei.  Schwägerin  u 

Johanna  Kleinfeld 

geb.  Krüger 
aus  Königsberg  Pr. 
p..  .  J*1«  b<?l  Ihrem  Sohn  in 

Oberhauscn-Osterfeld.  Dor.stencr  Straße  323 

ihren  80.  Geburtstag. 

■“  ■ 

cn  K  Inder  und  Schwiegen») 
v^.Han?bur«  unti  oberhausen 

Schwager.  Dortmund 
und  alle  Nichten  und  Neffen 


So  Gott  will,  feiert  unsere  liebe 
Mutter,  Frau 

Charlotte  Link 

Pörschkcn.  Kreis  Heiligenbeil 

am  7.  April  1966  Ihren  75.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  wünschen  ihr  einen  fried¬ 
vollen  und  gesunden  Lebens¬ 
abend. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

792  Heidcnhcltn  (Brenz) 
Griegstraße  14 


Am  4.  April  1966  feiert  Frau 

Lisbeth  Spitz 

geb.  Zander 

aus  Landsberg,  Ostpreußen 
Dammstraßc  137 

Ihren  70,  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Angehörigen 

«202  Wlesbadcn-BIcbrlch 
PfAlzcrstraße  13 


IHRE  FAMILIENANZEIGE 
in  das 

Ostpreußenblatt 


Wir  suchen 

(Zernsteinschleifer  uni)  -i)  re  her 


auch  nebenberuflich  (Heimarbeit) 


Wohnsitz  nicht  ausschlaggebend  Fr.  Kolletzky  KG,  6122  Erbach 
(Odenwald).  Hauptstraße  59. 


Unsere  liebe  Tante  Frau 

Minna  Süß 

geb.  Mindt 

aus  Laptau.  Kreis  Samland 
Ostpreußen 

feiert  am  1.  April  1866  Ihren 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

alle  Verwandten 


3119  Barum,  lm  April  1906 
über  Bevensen.  Kreis  Uelzen 


Das  OgtprfMißpnblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  14 
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Die  Vermählung  unserer  Toch¬ 
ter  Bärbel  mit  Herrn  Lutz 
Haarhaus  geben  wtr  be¬ 
kannt. 

Rudolf  Dannenberg 
und  Frau  Erna 

geb.  Munske 


2301  Achterwehr  bei  Kiel 
aus  Dogehnen 
Kreis  Königsberg  Pr. 


Am  1.  April  1966  feiern  un¬ 
sere  Eltern 

Bruno  Reitnann 
und  Frau  Frida 

geb.  Zernechcl 

aus  Lautcrbnch 
Kreis  Helligcnbet! 

Ihre  Silberhochzeit. 

Herzliche  Glückwünsche 

Ihre  Kinder 


2246  Westermoor 
Post  Hennstadt/Heide 


Für  3-Personen-Haushalt  ln  landschaftlich  sehr  schöner  Lage 
des  Wcserberglandes  suche  Ich  eine 


Huusuiujestellte; 


zu  besten  Bedingungen  (günstige  Arbeitszeit,  modernste 
technische  Hilfsmittel,  großzügige  Vergütung).  Bitte  schrei¬ 
ben  Sie  an  Frau  Llesbeth  Röntgen.  3261  Silixen  (Lippe). 


Wirtschafterin,  mögt,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  f.  86jkhr,  pensioniert.  Bank- 
dlreklor  ln  Duisburg  —  Paten¬ 
stadt  f.  Königsberg  —  gesucht. 
Putzhtlfc  zweimal  wöchentl.  i«t 
vorhanden.  Vcrgütg.  300  DM  mo- 
natl.  b.  freiem  Zimmer  u.  freier 
Kost.  Meissner.  Malte.  Duisburg. 
Parkstraße  11.  Tel.  33  04  92,  oder 
Patenschaflsbüro  Königsberg, 
Duisburg,  Fuldasiraße  17,  Telefon 
Nr.  28  13  21  51 

Anieiganteit«  bitte  deutlich  schreiben 


Bis  zu  50*  «  Rabatt  erhallen  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Gold.schinuek 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG.  Holzminden 
Zuverlässige,  an  selbständiges  Ar¬ 
beiten  gewöhnte  llllfe  zur  Un¬ 
terstützung  der  Hausfrau  ge¬ 
sucht.  Auch  ältere,  alleinste¬ 
hende  Frau  angenehm.  Schönes 
Zimmer.  Familienanschluß.  Ge¬ 
halt  nach  Vereinbarung.  Dauer¬ 
stellung.  Frau  Hildegard  Pläge, 
4035  Breitscheid.  Bez.  Düsseldorf. 
Reltstnll  Linncp. 


Zum  April  und  Oktober  jeden  Jahres 

werden  aufgenoinmen: 

1.  in  der  Krankenpflegcsrhule  Wetzlar  zut 
Ausbildung  als  Krankenschwester  ge¬ 
sunde  cv.  Mädchen  (l7‘/i  bis  25  J.) 

2.  In  d.  Vorschule  f.  sozialen  u.  pflegeri¬ 
schen  Dienst  Mädchen  (14  bis  15  Jahre) 
mit  gutem  Volksschulzeugnlc;  entweder 
ln  die  Haushaltsichre  oder  zur  Fach- 
mlttleren-Reifc. 

3.  Mittelschülerinnen  zur  Ableistung  des 
hausw.  Jahres. 

4.  Mädchen  und  Frauen  (17  bis  37  Jahre). 
Ausbildung  als  Diakonisse 


Alles  freut  sich 
i)M  über  unser 


Rheumakranke  wurden 

■  Mt’hiiierxfrei  | 

durch  Dr.  Bonscs  Pfcrde-Fluid  88 
u.  Mlnka-Kaspeln.  beziehbar  über 
Apotheken.  Verlangen  Sie  kosteni 
Prospekt  „SchmcrzfreiheH' 

B.  II.  Mltick,  237  Rendsburg.  Poitf. 


*  Jk  rabbel- 
f  Püppchen 

ä.jmlr.l  lind  aMa  kl.mwi  M,  riehen.  wenn 
Kl.inOori»'-  ,11, i«,  h.mmkr.bb.ltl 
ö.  14  cm  Ing  mit  SliampriUnd  tum  äuldi.hcn 
Schlagarprei»  nur  DM  3,95  t  porto- 
3  Stück  nur  DM  10,50  I  lief 
Solan,,  Vorrat  reicht,  beul,  noch  baitcllnn 
8,1  Nicht,, 1,11, n  G  ■  Id  inlort  rullick 
«Varn»  Rath.  404  N«»B.  PrMtlach  142.  Abt  K  65 


Garantier! 

reiner 


Honig 


Auswahl 

5  Pld 

a  Pfd. 

Blüten 

12.- 

19.- 

;  Vielblüten 

14.50 

24.50 

!  Linden 

16- 

27.- 

Linde- Akazie 

16.- 

27,- 

Auslese  Kund 

16.- 

27.- 

( Geschmack  Wiese- 

■Linde) 

so  wie 

Sie  den  Honig  von  /.u  Hause  ken¬ 
nen  Lieferung  frei  Haus  Siegmar 
Gusewskt.  Imkerei  Honlghnndel 
3001  Wettmar  12 


Königsberger  Dfakonlsscn-Mutterhaus  auf  Attenberg 
633  Wetzlar.  Postfach  443 


Am  7  April  1966  wird  unsere 
liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Emma  Ennulat 

geb.  Cromcleit 
70  Jahre  alt 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  Kinder 
5829  Laasphe  (Westf) 


AnzeKjentexte  bitte 

recht  deutlich  vh reihen I 


Haben  Sie  Interesse  für  den  aussichtsreichen  Beruf  eine» 
Buchhändlers? 


Wir  suchen  einen 


JLehrlifuj 


Ist  Ihnen  die  Liebe  zu  Büchern  angeboren  und  haben  Sie 
die  mittlere  Reife  oder  sogar  das  Abitur,  dann  können  Sie 
auf  Wunsch  einen  oder  auch  zwei  Tage,  schon  bevor  wir 
den  Lehrvertrag  mit  Ihnen  abschließcn.  zu  uns  kommen  und 
sich  unverbindlich  Ihren  Ausbildungsplatz  ansehen  und  ein¬ 
mal  bei  uns  mitarbeiten.  dnmlt  Sie  beurteilen  können,  welche 
umfangreiche  Berufsausbildung  Sic  erhallen  werden.  Wir  er¬ 
warten  Ihre  Bewerbung  —  oder  rufen  sie  uns  auch  an. 
KANT-VERLAG  GmbH.  Vorsandbuchhandcl,  2  Hamburg  13. 
Parkallee  86.  Telefon  43  25  41. 


ln  Dankbarkeit 


Oldenburg  (Oldb),  Ramsaucr  Straße  5.  23  März  1966 


B<asaiiiiuai2j  =  ai233i)>a3a 
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Unser  lieber  Vatei  Opa  und 
Uropa 

Otto  Koblitz 

Schön  brucii 

feierte  am  24  Mar*  I960  sei- 
nen  9«  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
fc.mll  und  Murgarelc 
Hartwich 
2371  Totenhusen 


Am  4.  April  lt*>6  begeht  Herr 

Karl  Kaininsky 

aus  Wehlau,  Ostpreußen 
sein  95.  Lebensjahr 

Die  Hetmatkretsgcmclrischafi 
gratuliert  herzlich  und  wünscht 
dem  Jubilar  weiterhin  alles 
Gute.  Er  wohnt  bei  seiner 
Tochter.  Krau  Gertrud  Koszack 
2M  Oldenburg.  Hctllgcnhafcner 
Chaussee  72 


Traurig  sah  Ich  Dich  scheiden. 
In  die  ewige  Heimat  gehen. 
Ruhe  sanft  nach  allen  Leiden, 
bis  wir  einst  uns  Wiedersehen. 

Am  5.  März  ttMits  verstarb  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  er. 
tragenem  Leiden  meine  her¬ 
zensgute,  treusorgende,  liebe 
Trau 

Ottilie  Oerwin 

geb.  Fischer 

au»  Zlmmcrbudc.  Ostpreußen 
im  Alter  von  54  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Johann  Gerwin 

uud  die  lieben  Verwandten 


214  Bremervörde 
In  der  Mulde  7 
den  20  März  Haiti 


Am  2.  Februar  1966  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  im  Al¬ 
ter  von  63  Jahren 

Johanne  Kirstein 

aus  Krruzburg,  Ostpreußen 

20  Jahre  lang  hat  sie  als  Pflege¬ 
rin  Im  Altersheim  Himmel¬ 
pforten  treu  und  opferbereit 
Ihren  Dienst  erfßllt. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller, 
die  sic  gern  hatten 

Margarete  Halzcrett 

geb.  Albrecht 


207  Ahrensburg  (Holst) 
Moltkeallee  21a 
Marz  1968 


Am  17  Mürz  I960  entschlief 
mein  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Groß-  und  Urgroßvater 

Lehrer  I.  R. 

Karl  Heinemann 

ans  Lötzen.  Ostpreußen 
ltn  Alter  von  87  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Familie  Alfred  Heinemann 


243  Neustadt  (Holst) 
Teufelsberg  24 


Friederike  Risy 

geb.  Konstant)' 

und  nicht  Frledertka 
wie  In  Folge  12  Irrtümlich 
abgedruckt 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht, 
drum  weinet  nicht. 

Ihr  Lieben, 

der  Herr  hat-*  wohlgemacht. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großoater,  mein 
lieber  Schwiegersohn.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  der 

Kämmerer 

Frifj  Karl  Herrmann 

au*  Sophienhof.  Ostpreußen 
geb.  28.  2.  1900  gest.  19  3.  1900 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Lina  lirrrmann 
geb.  Neumann 
Arthur  Herrinatin 
Heinz  lirrrmann  mit  Kamille 
Gerhard  llerrinunn 
mit  Familie 
Erwin  lirrrmann 
Willy  lirrrmann  und  Frau 

2071  Tremsbdttcl 
den  19.  Mürz  190« 

Beerdigung  fand  am  24.  MUrz 
1900  um  14  Uhr  von  der  Bargte- 
heider  Friedhofski, pelle  aus 
statt. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
in  Marz  1900  meine  Uebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 

Lydia  Stadthaus 

geb.  Haarbrücker 

aus  Fehl  brücken,  Kreis  Insterburg 


im  6ä.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Willy  Stadthaus 

Wilhelm  Ruppcnsteln  und  Frau 
Hannelore 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  Freitagabend 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater,  Bruder, 
Schwager.  Großvater  und  On¬ 
kel.  der 


Adolf  Bannasch 

Im  »8.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Hedwig  Hannasrh 
geb.  Mrotzek 
Edeltraut  Kolbe 
geb.  Bannasch 
Hermann  Kothe 
Arnold  Bannasch 
Llesbeth  Bannasch 
geb.  Lach 
Gerhard  Hannasrh 
Holger  und  Sabine 
als  Großkinder 

3095  Langwedel 

den  21.  MUrz  1900 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  13.  Mürz  1906 
unser  lieber,  guter  Vater  und 
Schwiegervater,  mein  lieber 
Opa.  Bruder.  Schwager,  Onkel 
und  Großonkel.  Herr 

Alfred  Lau 

ehern.  Kassenangestellter 

ln  Sensburg 

Im  09.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Behrendt 
und  alle  Verwandten 


6*30  Oftersheim 
Heidelberger  Straße  91 
Die  Beerdigung  hat  am 
16.  MUrz  I960  ln  Oftersheim 
stattgefunden. 


Am  31.  Januar  I960  —  13  Jahre 
nach  Mutters  Tod  —  verstarb 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Bruder,  Schwager.  On¬ 
kel.  Groß-  und  Urgroßvater 

Augusf  Klink 

aus  Rtpkelm.  Kreis  Wehlau 
lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller 
Angehörigen 

Hrrla  Sknbowlus 


5351  Klrchhctm/Eusktrchen 

Im  Bresch  3 


vm  II.  MUrz  1906  entschlief  ln  Marlenberg  (Erzgebirge)  uner¬ 
wartet  meine  liebe,  herzensgute  Schwester,  unsere  Schwägerin. 
Tante  und  Großtante 


Johanna  Konietjko 

aus  Kleszöwen.  Kreis  Treuburg 


ln  stiller  Trauer 

lm  Nomen  aller  Angehörigen 

Julius  Konletzko 

aus  Nußberg,  Kreis  Lyck 


3201  Farmsen  54  Aber  Hildeshelm 


Nach  einem  erfüllten  Leben  Ist  heule  unsere  Uebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Johanna  Boesetf 

geb.  Rogun 

muh  Augusthof.  Kreis  Ottelsburg,  Ostpreußen 
im  82.  Lebcnsjuhre  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Familie  Walter  Boesett 


2*23  Neuenkirchen,  den  14.  Mürz  19G6 


Nach  schwerem,  mit  tapferer  Geduld  erLragonem  Leiden  er¬ 
löste  der  Allmächtige,  fern  ihrer  so  sehr  geliebten  Heimat, 
unsere  sich  stets  um  uns  sorgende  Mutti 

Helene  Bederke 

geb.  Endrukat 

aus  Prcußcndorf/Gumblnnen 


Im  48.  Lebensjahre. 


In  Liebe  trauern 

im  Namen  aller  Angehörigen 

S  (rird  Bederke 
mit  Frank-Armin 
und  Herbert-Erwin 


3140  Grüner  Jager  Uber  Lüneburg,  den  20.  Mörz  i960 
Klrchweg  17 

Auf  Wunsch  unserer  lieben  Entschlafenen  fand  die  Traucr- 

feter  lm  engsten  Familienkreise  statt. 

Die  Boiseuung  der  Urne  erfolgte  In  aller  Stille. 

Von  Beileidsbezeigungen  Jeder  Art  bitten  wir  Abstand  zu 
nehmen. 


Gott  der  Herr  nahm  am  14  Marz  I960  unsere  liebe  Mutter, 
unsere  gute  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tunte 

Marie  Niedzwetjki 

geb.  Kowalewsk! 

aus  Borschlmmen.  Kreis  Lyck 

nach  schwerem  Leiden  lm  81.  Lebensjahre  heim  in  sein 
Reich. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Luise  Festcrllng 
geb.  Nledzwetzki 


46  Dortmund,  Weisbachstraße  31 


Mülr  und  Arbeit  war  Dein  Leben 
nie  dachtest  Du  an  Dich, 
nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  Deine  Pflicht 
Ein  treues  Mutterherz 
hat  aufgehört  zu  schlagen 

Wir  müssen  Abschied  nehmen  von  unserer  geliebten 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  Urgroßmut¬ 
ter.  Schwägerin  und  Tante 

Gertrud  Waller 

geb.  Illrscht-r 

die  Gott  der  Herr  heute  im  76.  Lebensjahre  zu  sich 
nahm. 


ln  stiller  Trauer 
Hans  Waller 

l.lesel  Waller,  geb.  Clausen 
Tettens  (Friesland) 

Walter  Neukamni 
Ituth  Neukamni.  geb.  Waller 
Bünde,  Lortzingslraße  13 
Georg  Könlgsttiann 
Edith  Künlgsmann.  geb.  Waller 
Bremen,  Vorkampsweg  156 
Fdward  Hollands 
Frika  Hollands,  geb.  Waller 
Slode  Green/ Erith 
27.  Lincoln  Road,  England 
Bruno  Pawlak 

Irmgard  Pawlak,  geb.  Waller 

Berlin  38.  Am  Schlachtensee  141 

fünfzehn  Fnkel  und  ein  Urenkel 


498  Bünde  (Westf)  Horsastraße  23.  den  15.  März  1966 


Am  5.  März  1966  entschlief  nach  längerem  Leiden  sanft  und 
ruhig  meine  liebe  Frau,  mein  guter  Lebenskamerad,  meine 
tieusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Meta  Wenzel 

geb.  Berger 

aus  Pr. -Holland.  Ostpreußen.  Elbinger  Straße  1 


tin  Aller  von  6*  Jahren. 


Tn  tiefer  Tiauer 

Paul  Wenzel 
Gerhard  Wenzel 
Ruth  Wenzel,  geb.  Geliert 
Dagmar  und  Burkhard 


2057  Schwarzenbek.  Am  großen  Schmiedekamp  7 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nicht. 
Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  meine  Hebe 
Freu,  unsere  treusorgende  Mutter.  Hebt*  Oma. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Minna  Fritj 

geh.  Baltriischat 

aus  Stadt felde.  Kreis  Ebenrode 

am  14.  März  1966  im  Alter  von  65  Jahren  entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Hermann  Fritz 


7612  Haslach  I.  K..  Bergstraße  5 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  am  17.  Mai/  1866  auf  dem 
Friedhof  ln  Sulz  bei  Lnhr  zur  letzten  Ruhe  ge» 


2061  Prisdorf.  Rickenweg  2« 


Wenige  Wochen  vor  Ihrem  83. 
Geburtstag  und  sei*,  zehn  Jah¬ 
ren  mit  unserer  Familie  ver¬ 
eint,  verließ  uns  unsere  Uebe, 
treue  alte  Tante.  Frau 

Antonie  Krause 

geb.  Blorkliafien 
au*  Rlielndorfshof  bei  Roßel 
im  Ermland,  später  angesessen 
in  Paulinenhof.  Kreis  Sensburg. 

Masuren 

Von  Ihrer  ostpreußlschcn  Hei¬ 
mat  trennte  sie  sich  erst  —  1955 
—  als  Ihre  Kräfte  und  Ihre  Ge¬ 
sundheit  für  schwere  ländliche 
Arbeit  nicht  mehr  ausreichten. 
Aus  der  ältesten  Generation 
unserer  Familie  Ist  mit  Ihr  der 
letzte  Mensch,  zugleich  der 
freundlichste  und  hilfreichste, 
als  ein  frommer  katholischer 
Christ  dohlngegangen. 

In  Dankbarkeit 
und  tiefer  Trauer 

Artur  von  Marhul 
Zugleich  für  die  Familien 

Hans  und 

Anneinarle  Krause 

In  Hückeswagen 

Artur  und 

Hildegard  von  Machul 

In  Trabcn-Trarbach 

Anton  und 

Annemarie  Tiedmann 

In  Lauphelm  (WUrtt) 


5580  Traben-Trarbach  (Mosel) 
Bergstraße  5 
nin  23.  März  1900 
Beerdigung  und  Seclenamt  wa¬ 
ren  um  Samstag,  dem  28.  März 
I960,  um  9.30  Uhr  aut  dem  Tra- 
bencr  Friedhof  und  anschlie¬ 
ßend  In  Peter  und  Paul. 


Unser  Leben  wahret  siebzig  Jahre. 

Und  wenn's  hoch  kommt,  so  sind  s  achtzig  Jahre; 
Und  wenn's  köstlich  gewesen  ist. 

So  isfs  Mühe  und  Arbeit  gewesen. 

Am  18.  März  1966  wurde  unsere  herzensgute,  liebe  Mutter,  Groß- 
mutter  und  Urgroßmutter 


Wilhelmine  Kelch 

geb.  Kwiedor 

aus  Llsken,  Kreis  Lyck 

kurz  vor  Vollendung  ihres  93.  Geburtstages  in  die  Ewigkeil  abberulcn. 

Ihren  Lebensabend  verbrachte  sie  bei  ihrer  Tochter  Emmy  von  Boden, 
2000  Hamburg-Bramteld,  Mützendorpstedt  2  a 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Gustav  Genlek  und  Frau  Marie,  geb.  Kelch 
Auguste  Gonschorek,  geb.  Kelch 
Otlo  Sdilomm  und  Frau  Ida,  geb.  Kelch 
Otto  Kuhn  und  Frau  Frieda,  geb.  Kelch 
Otlo  Kelch  (vermißt  in  Ungarn  19-15) 

Gerhard  Kelch  und  Frau  Gerda,  geb.  WoUgtamm 
Ernst  Kelch  und  Frau  Hertha,  geb.  von  Boden 
Rudolf  von  Boden  und  Frau  Emmy,  geb  Kelch 

12  Enkelkinder 

13  Urenkel 

Verwandte  und  Anverwandte 


Die  Beisetzung  fand  am  24.  März  1966  um  14  Uhr  aut  dem  Bramfelder  Friedhof 
statt. 
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Am  16.  Mllrz  1966  entschlief  sanft  nach  einem  erfüllten  Leben 
unsere  Hebe  Mutter  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Winkelmann 

geh.  Jakub/ik 

aus  Reimannswalde.  Kreis  Treuburg 
Im  87.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Adolf  Winkelmann 

Flensburg.  Marrensdamm  45 
Hedwig  Srhaudinn 
geb.  Winkelmann 
Helmut  Winkelmann 

Suhlendorf.  Kreis  Uelzen 
Paul  Winkelmann 

Düsseldorf.  Witzelstraße  38 
und  ihre  Familien 


Neu-Wulmstorf.  Schifferstraße  39 

Die  Trauerfcler  fand  am  Montag,  dem  21.  Marz  1966.  13.30  Uhr, 
ln  der  hiesigen  Kapelle  statt. 


ileute  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit,  doch  uner¬ 
wartet,  unsere  liebe  Mutter  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Tante 

Frieda  Warkentin 

geb.  Paula! 

aus  Königsberg  Pr.,  Steindamm 
im  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
alle  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


3  Hannover.  Bronsatstraße  33.  den  17.  Mitra  1966 


Heute  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  meine  liebe  Schwe¬ 
ster,  Frau 


Wer  an  mich  glaubt  der  wird  leben, 
ob  er  gleich  stürbe.  Joh.  11  u 

Am  19  März  ua  nahm  Gott  der  Herr  nach  langer,  in  groBer 
Geduld  ertragener  Krankheit  meinen  herzensguten,  geliebten 
Mann,  unseren  treusorgenden  Vater.  Schwiegervater.  Groß- 
vater.  unseren  Heben  Bruder  Schwager  und  Onkel 


Wilhelm  Czycholl 

aus  Peitschendorf,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 

im  Alter  von  76  Jahren  zu  sich  In  sein  ewiges  Reich. 

Wir  stehen  dankbar  vor  seinem  nun  vollendeten  Leben  ln 
treuer  Nachfolge  Jesu. 


In  tiefer  Trauer 

■  da  Czycholl,  geb.  KleB 
Sieghard  Czycholl  und  Frau  Ruth 
Clrleh  Czycholl  und  Frau  Hella 
drei  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 


Es  hut  Gott  gefallen,  am  33.  März  1966  unsere  liebe  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Sprie 

geb.  Struwe 

aus  Königsberg.  Steindamm  88  90 
im  89.  Lebensjahre  heimzurufen. 

In  stiller  Trauer 

Ella  Schiemann,  geb.  Sprie 

Ernst  Richter 

Ursula  Richter,  geb.  Hochgartz 
Timo  Richter 

Halle  (Westf).  Alleestraße  5 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  verstarb  am  15.  März  1966 
unsere  Hebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  Groß-,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Mathilde  Gehrmann 

geb.  Gehrmann 

aus  Lauterbach,  Kreis  Heillgenbeil.  Ostpreußen 
im  92.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Oskar  Schemmerling  und  Frau 
Frieda,  geb.  Gehrmann 
Erich  Gehrmann  und  Frau 
Erna,  geb.  Gläser 

23  Kiel-Hammer.  Tannenholz  10 


Am  14.  März  1966  entschlief  im  Alter  von  90  Jah¬ 
ren.  fern  der  Heimat,  unsere  Hebe,  gute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter  und 
Tante 


Auguste  Lobert 

geh.  Kroll 

aus  Wuttriencn  Kreis  AHenstein 


In  stiller  Trauer 

Käthe  Kurowski,  geb.  Lobert 
Kinder.  Enkelkinder,  Urenkel 
und  Anverwandte 


Duisburg.  Claubergstraße  25 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  13.  März  1966 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter,  Frau 

Maria  Michalzik 

geb.  Pawelztk 

aus  Sparken,  Kreis  Johannisburg 
im  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Johann  Michalzik 


315  Peine,  Saarlandring  11  E 


Ich  hab*  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht. 
Lebt  wohl,  Ihr  meine  Lieben. 
Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Am  18.  März  1966  nahm  der  allmächtige  Gott  nach  kurzer 
Krankheit  meine  liebe  Frau  und  Tante,  Frau 

Anna  Milkereit 

geb.  Ostwald 

aus  LompÖnen,  Kreis  Tü&it-Ragnit 
im  Alter  von  82  Jahren  zu  sich  in  sein  ewiges  Reich. 


In  stiUer  Trauer 

Heinrich  Milkereit 
und  alle  Anverwandten 


4716  Olfen,  Lindenstraße  32.  19.  März  19G6 

Die  Beerdigung  fand  am  22.  März  1966  auf  dem  Friedhof  In 
Olfen  statt. 


Ida  Sabrowski 

geb.  Hein 

aus  Gumbinnen  Ostpreußen 


im  fast  vollendeten  82.  Lebensjahre. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 


Lübeck.  Mönkhofer  Weg  177.  den  23.  März  1966 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  28.  März  1966,  auf  dem 
Burgtor-Friedhof  zu  Lübeck  stattgefunden. 


Nach  langer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  verstarb,  für  uns  alle  unfaßbar,  meine  geliebte 
Frau,  meine  gute  Mutti,  Schwiegermutti,  unsere 
herzensgute  Omi.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Fritz 


geb.  Matthen 

Wormdltt.  Ostpreußen.  Lönshof  13 
kurz  nach  Vollendung  ihres  64.  Lebensjahres. 

Wir  alle  trauern 
Otto  Fritz 

Dora  Schönbrunn,  geb.  Fritz 
Walter  Schönbrunn 
Gaby  und  Michael 
Adolf  Matthes  und  Frau 
Otto  Matthes  und  Frau 
sowie  alle  Angehörigen 

2878  Wtldeshausen.  Heilstättenstraße  4,  den  18.  Februar  1966 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  23.  Februar  1966 
statt. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  für  uns  ist  unsere 
geliebte  Mutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwiegermutter. 
Schwägerin  und  Tante.  Frau 


Ida  Netscho 


geb.  Krutzinski 

aus  Osterode,  Ostpreußen 

Im  Alter  von  75  Jahren  am  16.  März  1966  für  immer  von  uns 
gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

Kurt  Schönrock  und  Frau  Elfriede 
geb.  Netscho 

Bruno  Tltt  und  Frau  Hildegard 

geb.  Netscho 

Loite  Netscho,  geb.  Salden 
Elke.  Manfred  und  Claus 
als  Enkelkinder 
und  Verwandle 


33  Helmstedt.  Joh. -Scb. -Bach-Straße  39 
633  Wetzlar,  Frankenstraßc  83 


Am  17.  März  1966  Ist  plötzlich  und  unerwartet  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 

Schmiedemeister 

Richard  Kalusch 

aus  Eisenberg,  Kr.  Heillgenbeil.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  69  Jahren  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
Gertrud  Kalum-h 
und  Kinder 

354  Korbach,  Oststraße  19 


Am  Sonnabend,  dem  26.  März  1966,  entschlief  nach  langer, 
schwerer  Krankheit  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater  und 
Großvater,  Bruder.  Onkel  und  Schwager 

Hermann  Schulz 

Landwirt  aus  Goldensee,  Kreis  Lötzcn 
lm  Alter  von  7«  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Marie  Schulz,  geb.  Schiwek 

nebst  Kindern  und  Enkelkindern 


Jägerslust.  Kreis  Rendsburg 

Die  Trauerfeter  fand  am  Mlttwroch.  dem  30.  März  196«.  In  der 
Kirche  zu  Flemhude  statt. 


3327  Salzgittcr-Bad,  Ludwlg-Thoma-Straße  2.  den  19.  März  IHM 
Die  Beerdigung  hat  am  24.  März  1966  auf  dem  Altfrledhof 
Salzgltter-Bad  stattgefunden 


Ein  stilles  Gedenken 

Am  29.  März  1966  Ist  ein  Jahr  vergangen,  seit  nach  Gottes  un- 
crforschllchem  Ratschluß  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater 
und  Schwiegervater,  unser  Heber,  guter  Opa 

Theodor  Grosche 

aus  Gr.-Schönbrück.  Kreis  Graudeuz.  Westpreußen 
und  Biessellen.  Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

bis  zuletzt  in  geistiger  Frische,  im  85.  Lebensjahre,  für  uns 
ganz  unerwartet,  nach  einem  geruhsamen,  schönen  Lebens¬ 
abend.  sanft  und  ln  Frieden  entschlafen  ist. 

Wir  gedenken  gleichzeitig  unseres  Heben  Sohnes  und  Bruders 

Herbert  Grosche 


geb.  26.  5.  1912 

der  ln  Rußland  gefallen  Ist. 


gest.  22.  9.  1944 


ln  stiller  Trauer 
Minna  Grosche,  geb.  Thles 
Gerhard  Grosche  mit  Familie 
Erna  Holzer,  geb.  Grosche 
mit  Familie 


7758  Meersburg  am  Bodensce,  Hans-Dieter-Straße  17 
Dr.-Zlmmermann-Straße  26.  Droste-Hülshoff-Weg  19 


Gnade  sei  mit  allen,  die  da  Ucbhaben 
unseren  Herrn  Jesus  Christus  unverrüekt! 

Amen 

In  den  Abendstunden  des  18.  März  1966  erlöste  Gott 
——  der  Herr  meinen  geliebten  Mann,  meinen  herzens¬ 
guten  Vater  und  Schwiegervater,  unseren  liebevollen 
Großvater 

Pfarrer  1.  8. 

Egon  Sprang 

Hauptmann  d.  Res. 

Feldart.-Regt.  16  Königsberg  Pr. 

aus  DL-WUten,  Kreis  Bartenstein,  Ostpreußen 

lm  Alter  von  72  Jahren  von  seinem  langen,  schwe¬ 
ren  Leiden.  Er  ist  helmgcgangen  in  die  stille  Ewig, 
keit. 

ln  Dankbarkeit  für  alle  Liebe,  die  uns  ln  ihm  und 
durch  Ihn  geschenkt  wurde. 

Gertrud  Sprang,  geb.  Kopp 
Harald  Frhr.  von  Wrangel 
Margitta  Frfr.  von  Wrangel 

geb.  Sprang 

Thomas 

Mathias 

Amtsgerirhtsrat  Horst  Sprang 

als  Bruder 

Dortmund-Barop.  Gcttllngswcg  10 

Hle,.Irayerleler  ,and  stiUt  am  Mittwoch,  dem  23.  März  1966  um 
13  Uhr  im  evangelischen  Gemeindehaus  Dortmund-Brünning¬ 
hausen.  Am  Hombruchsfeld  75. 

in  «»er  Stille  auf  dem  Meng¬ 
unghauser  Bezirksfriedhof, 


wC*r'^tlIVercr  K[«nkheil  verstarb  am  23.  Marz  1966  mein  lie¬ 
ber  Gatte,  unser  herzensguter  Vater  und  Opa 

Gustav  Jangor 

ehemaliger  Maurer  aus  Königsberg  Pr  ,  Sternwartstraße  49b 
lm  76.  Lebensjahre. 

ln  tieier  Trauer 

Anna  Jangor,  geb.  PoUnski 

und  alle  Verwandten 

839«  Ruhstorf/ Rott.  Hötzling  3 


Danksagung 

Se2ÄÄ%&  “^—reichen  Worte  zum  Hi 

Frau  Minna  Kohde 
und  Angehörige 

Uelzen.  Bohldamm  11  BUS  Ebcnrodc-  Oatpr.,  Jungst» 


Jahrgang  17  /  Folge  14 


Das  Ostpreußenblatt 


■'ach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heule  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  mein  lieber 
Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Frifj  Enseleit 

aus  Königsberg  Pr.  Nachtlgallcnstelg  7 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  Ist  heute  mein  lieber  Mahn, 
unser  guter  Vater  und  Großvater,  lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Lehrer  I.  K 


Anton  Woelk 


im  75.  Lebensjahre 


Schulrat  a.  D. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Bruders 

Harry  Enseleit 

geb.  11.  9  1921  gest.  8.  2.  19 


aus  AUenstein 


Sein  wahrhaft  christliches  Leben,  das  er  bis 
gezeichneter  geistiger  Frische  verbrachte,  v 
Liebe  und  Sorge  gegenüber  den  Seinen. 

Er  starb  unerwartet  nach  kurzer,  schwerer 
sehen  mit  den  Gnadeninittcln  unserer  Kirche. 
Jahre,  fern  seiner  geliebten  Heimat. 


Richard  Papendiek 


lm  79.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit  eingegangen. 


In  stiller  Trauer 


Gertrud  Enseleit,  geb.  Schietter 
Hans  Dotzler  und  Frau  Dorothea 

geb.  Enseleit 

Wuppertal-Barmen.  Ehrenstraße  14 
Siegfried  Enseleit  und  Frau  Hlltraut 

geb.  Pinne 
Kingston  N.  Y.,  USA 


In  tiefer  Trauer 


In  tiefer  Trauer 


Gertrud  Papendiek,  geb.  Mehl 
Eva  Borkowskl,  geb.  Papendiek 
Karl-Heinrich  Borkowskl,  Kapitän  z.  S. 
Ursula  Papendiek 

Hanns-JQrgen  Papendiek,  Studienrat 
Wilfriede  Papendiek,  geb.  Llppold 
und  Enkelkinder 


Johanna  Woelk.  geb.  Romahn 
Gertrud  Kolizcr,  geb  Woelk 
Dr.  Gerhard  Woelk 
Günther  Sprang  und  Frau  Else 
geb.  Woelk 

Rudolf  Woelk.  vermißt  im  Osten 

Enkel.  Urenkel 

und  alle  Anverwandten 


3  Hannover.  Leipziger  Straße  29.  den  18.  März  1966 
Die  Trauerfeier  fand  am  25.  März  1966  statt. 


Seesen  (Harz).  Talstraße  57.  den  17.  März  1966 

Wir  haben  den  lieben  Heimgegangenen  am  Dienstag,  dem 
22.  März  1966.  zur  letzten  Ruhe  geleitet. 


318  Wolfsburg,  Pcstalozzlstxaße  11 
Hannover.  Menden.  Aachen 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  Februar  1960  auf  dem  Waldtncd 
hof  In  Wolfsburg  statt. 


Im  fernen  Afrika  entschlief  für  uns  alle  unerwartet,  unser 
herzensguter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder,  Onkel,  Schwager 
und  Opa 


Dr.  med.  Walter  David 

•  2.  7.  189«  t  12.  3.  1966 

aus  Gllgc  und  Pcitschendorf.  Ostpreußen 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  erlöste  Gott  der  Herr  mei 
nen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  Großvater 


Unser  lieber,  treusorgender  Opa 


Rudolf  Makowka 


Hans  Laurischkus 

1.  1881  f  19.  3.  196« 

Neusobrost/Cerduuen 


Pastbetrlebswart  I.  R. 

aus  Altkirchen.  Kreis  Orteisburg 


In  stiller  Trauer 


Werner  David  und  Frau  Lesley 
geb.  Chubb,  London 
Michael  McBride  und  Frau  Annalise 
geb  David.  Thika,  Kenya 
Edward  David,  London,  z.  Z.  USA 
Gertrud  Kühne,  geb.  David 
Eutin  (Holst) 

Else  David.  Berlin 
Ruth  Kühne,  Eutin 
Erna  l.Udtke.  geb.  Böttcher 
Alllstcr,  Andrew  und  Colin-Walter 


lm  gesegneten  Alter  von  83  Jahren. 

Sein  sehnlichster  Wunsch:  „Nach  Hause!"  blieb  unerfüllt. 


Ist  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 


Magdalcnr  Laurischkus 
geb.  Tischer 


In  stiller  Trauer 


Marie  Makowka,  geb.  Kempka 
Georg  Makowka,  vermißt 
Helene  Bahrke,  geb.  Makowka 
Airred  Bahrke,  vermißt 
und  Kinder 
Eckhard  und  Arnold 


2  Wedel  (Holst),  Galgenberg  22 


242  Eutin,  Hoher  Berg  22 


Es  Ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 


334  WolfenbUttel.  Doktorkamp  4,  den  11.  März  1966 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  16  Marz  1966,  auf 
dem  Friedhof  in  WolfenbUttel  statt. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  starb  durch  einen  Verkehrs¬ 
linien  am  7  Februar  1966  mein  Uber  alles  geliebter  Galle, 
Schwager.  Onkel  und  Vetter 


Plötzlich  und  für  uns  alle  unerwartet  enuchllel  tun  13.  März 
1966  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Gustav  Rofj 

ehemaliger  Oberbahnhofsvorsteher  aus  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
lm  83.  Lebensjahre. 


Paul  Zywina 

aus  Groß-Tauersee.  Soldau,  Kreis  Nctdenburg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  fast  62  Jahren. 

Es  war  Ihm  nicht  vergönnt,  seine  liebe  Heimat  wiederzusehen. 

In  tiefem  Schmerz 

Emilie  Zywina,  geb.  Mendel 


Wenn  meine  Kräfte  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus 
und  kann  kein  Wort  mehr  sprechen 
Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf. 


In  stiller  Trauer 

Artur  Braun  und  Frau  Edith 

geb.  Roß 

Alfred  Roll  und  Frau  Elfrlcde 

geb.  Kaspritzkl 

Herbert  von  Iloldl  und  Frau  Traute 

geb.  Roß 

llans-JOrgen.  Peter  und  Malle 

als  Enkel 


Fern  seiner  lieben  Heimat  erlöste  Gott  der  Herr  von  seinem 
schweren,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden.  Jedoch  unfaßbar 
für  uns  alle,  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater. 
Schwiegervater,  Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


483  Bochum.  Dorstener  Straße  332 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  10.  Februar  1966  auf  dem  Rlemker 
Friedhof. 


Otto  Skusa 


aus  Kurkau  bei  Soldau,  Ostpreußen 


Hamburg  2«.  Eppendorfer  Weg  178 

Die  Beerdigung  fand  am  17.  März  1966  von  der  Kapelle  10  des 
Ohlsdorfer  Friedhofes  statt. 


lm  Alter  von  last  6«  Jahren. 


Gott  hat  es  gefallen,  meinen  lieben  Mann,  unsern  gütigen 
Vater.  Großvater  und  Onkel 


Walter  Gaedtke 


Am  7.  März  1966  Ist  mein  lieber  Mann 

Henning  von  Wuthenow 

aus  AUenstein 

lm  79.  Lebensjahre  verstorben. 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Ohcrfeld Intendant  a.  D 


Luise  Skusa,  geb.  Masannek 

Kinder  und  Bnkelkinder 


nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  86  Jahren  von 
uns  zu  nehmen. 


In  stiller  Trauer 

Anna  von  Wulheiiow 


In  stiller  Trauer 


Anna  Gaedtke.  geb.  Samland 

Inge  Gaedtke 

Ilse  Irmer,  geb.  Gaedlke 

mit  Kindern  Evelyn,  Iletnz-KUdlger 
und  Wolfgang 


2421  Majenfelde,  den  3.  März  19«« 


2000  Hamburg  22,  Scbwanenwiek  32 
Die  Beisetzung  hat  stattgefunden. 


Schorndorf,  Sllcherstraßc  62.  den  10.  März  I9B6 


Was  Gott  tut, 
das  Ist  wohlgetan. 

Fern  der  geliebten  Heimat 
entschlief  ganz  plötzlich  am 
■  1.  Februar  1966  unsere  liebe 
Mutter.  Oma.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 


Beerdigung  fand  statt  am  Dienstag,  dem  15.  März  1966.  um 
13  Uhr  Neuer  Friedhof. 


Am  11.  Murz  196b  schloß  unser  geliebter  Vater,  Sdiwiegervatei,  Gruß- 
und  Urgroßvater.  Bruder  und  Onkel 


Friedrich  Beitier 

aus  Pr.-Holland  (Ostpreußen),  Bahnhofstraße 


Emma  Masurat 

geb.  Kautenberg 
aus  Steinflur.  Kr.  Tilsit-Ragnlt 

Sie  folgte  Ihrem  Mann,  unserem 
lieben  Vater 

Paul  Malural 

verstorben  1961  zu  Vinningen 
und  ihren  Töchtern 

Hedwig  und  Erika 

die  seit  1947  ln  Pommern  ru¬ 
hen.  ln  die  Ewigkeit. 


Nach  Gottes  unerforsehllchem  Ratschluß  verschied 
heute  nach  langem,  mit  größter  Geduld  ertragenem 
Leiden  mein  lieber,  unvergessener  Gatte,  unser  be¬ 
ster  Vater.  Schwiegervater.  Groß-  und  Urgroßvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel.  Herr 

Franz  Kannapinnat 

Installateurmelster 

aus  Schloßberg.  Ostpreußen 
lm  Aller  von  73  Jahren,  versehen  mil  den  Tröstun¬ 
gen  unserer  hl.  Religion,  selig  lm  Herrn. 

In  tiefer  Trauer 
Auguste  Kanuaplnnat.  Gattin 
Helmut  Sayer,  Sohn,  mit  Familie 
Elfriedr  Speer,  Tochter,  mit  Familie 
Ursula  Eggersdorfcr,  Tochter  mit  Gauen 
Christi  Wittmann,  Tochter,  mit  Familie 
Gustav  Kannapinnat.  Bruder 


für  immer  seine  Augen. 

Er  starb  im  90.  Lebensjahr  fern  seiner  unvergessenen  Heimat  Ost¬ 
preußen. 


In  stiller  Trauer 

Dora  Seidl,  geb.  Beider 
Charlotte  Deepke,  geb.  Beider 

Bernhard  Deepke 
Enkel  und  Anverwandte 


tn  tiefer  Trauer 

Herbert  Masurat 
Lieselotte  Masurat 

geb.  Schmerl 
Marlin  und  Erika 

als  Enkel 

und  allen  Angehörigen 


401  Hilden  (Rheinland),  im  März  1966 
Klotzstruße  3 


67«1  Vlnnlngen/Pirmasens 
(Pfalz) 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  14 


2.  April  1966  /  Seite  20 


"Die  ZragöHie  Iler  £,ltbe  von  Smibsuull 

Sie  trieben  auf  einer  Eisscholle  ins  Meer  und  konnten  nicht  gerettet  werden 


Ganz  Schweden  nahm  Anteil  an  einer  Tier¬ 
tragödie,  die  sidi  in  diesen  Tagen  vor  der  schwe¬ 
dischen  Nordostküste  bei  Sundsvall  am  Bottni¬ 
schen  Meerbusen  abspielte.  Sechs  Elche  waren 
dort  auf  das  Eis  der  zum  TeU  zugefrorenen  Ost¬ 
see  geraten.  Kurz  danach  hatte  sich  eine  große 
Scholle,  auf  der  sich  die  Tiere  befanden,  vom 
übrigen  Eis  gelöst  und  trieb  mit  den  Tieren  ins 
Meer  hinaus.  Trotz  aller  nur  denkbaren  Bemü¬ 
hungen  konnten  die  Tiere  nicht  gerettet  wer¬ 
den. 

Das  ^Abtreiben  der  etwa  200  mal  200  Meter 
großen  Scholle  war  von  Land  aus  beobachtet 
worden.  Die  schwedische  Polizei  setzte  sich  so¬ 
fort  mit  der  Marine  in  Verbindung,  um  Ret¬ 
tungsmaßnahmen  für  die  Elche  einzuleiten.  Zu¬ 
nächst  wurden  Marine-Hubschrauber  eingesetzt. 
Im  Verein  mit  zuvor  auf  der  Scholle  abgesetzten 
Skiläufern  trieben  sie  die  Tiere  von  der  Scholle 
ins  Wasser,  weil  man  annahm,  die  Elche  würden 
dann  zu  der  noch  verhältnismäßig  nahen  Küste 
hinüberschwimmen.  Sie  taten  es  jedoch  nicht, 
sondern  kehrten  zum  Eis  zurück.  Daraufhin  wurde 
der  Gedanke  erwogen,  sie  mit  Betäubungsmuni¬ 
tion  zu  beschießen,  um  sie  dann  per  Hubschrau¬ 
ber  abzutransportieren.  Das  erwies  sich  jedoch 
als  unausführbar,  weil  diese  Munition  nur  auf 


höchstens  zwanzig  Meter  Entfernung  gezielt 
verschossen  werden  kann,  wenn  sie  wirken  soll. 
Das  wäre  jedoch  nicht  möglich  gewesen,  denn 
die  Tiere  wären,  ohnehin  schon  verängstigt,  bei 
einem  neuen  Tiefanflug  der  Hubschrauber  ln 
Panik  geraten  und  hätten  kein  sicheres  Ziel  ge¬ 
boten.  Während  diese  und  andere  Hilfsversu¬ 
che  liefen,  wurden  die  Tiere  aus  der  Luft  mit 
Futter  versorgt,  abgeworfen  vom  Flugzeug  einer 
großen  schwedischen  Tageszeitung. 

Alle  Versuche  schlugen  jedoch  fehl,  und  die 
Eisscholle  selbst  trieb  immer  weiter  in  die  See 
hinaus.  Schließlich  blieb  nur  noch  eine  Möglich¬ 
keit:  Von  Hubschraubern  abgesetzte  Schützen 
gaben  vier  Tieren  den  Gnadenschuß,  während 
zwei  weitere  vor  den  Menschen  zu  flüchten  ver¬ 
suchten.  Sie  sprangen  ins  Wasser  und  ertran¬ 
ken. 

* 

Die  Bilder  zeigen:  Das  Rudel  auf  der  Eis¬ 
scholle  (oben).  Schwimmender  Elch  auf  der 
Flucht  vor  den  Menschen  (oben  rechts).  Das 
Ende  der  Tragödie:  Um  den  Tieren  unnötige 
Leiden  zu  ersparen,  werden  sie  erschossen 
(rechts  unten). 

Fotos:  Süddeutscher  Verlag  (1),  dpa  (2) 


Vier  staatsbürgerliche  Seminare 


Das  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  wird  in  diesem 
Jahre  als  Schulungs-  und  Erziehungsstätte  in 
besonderem  Maße  ln  Erscheinung  treten.  Bei 

dem  .Oster-Seminar“  vom  3.  bis  9.  April  wer¬ 
den  maßgebliche  Persönlichkeiten  der  BAG  über 
den  neuesten  Stand  der  .Ostkunde  im 
Unterricht“  berichten.  Da  verschiedenen 
Ortes  die  Denkschrift  der  EKD  in  die  Staats¬ 
bürgerkunde  einbezogen  wurde,  wird  Oberlan- 
desicirchenrat  Schwarz  einen  Kommentar  geben. 
Außerdem  wird  eine  Lehrausstellung  des  .Büros 
Bonner  Berichte“  wertvolle  Anregungen  brin¬ 
gen.  Dieses  Seminar  ist  von  ganz  besonderem 
Wert  für  Eltern,  Erzieher,  Kulturreferenten. 
Lehrer  und  Erzieher  aus  Bad  Pyrmont,  Hameln 
usw  sind  als  Gasthörer  jederzeit  herzlich  will¬ 
kommen. 

Das  Juni-Seminar  (12.  bis  18.  Juni)  läßt  Ver¬ 
treter  der  europäischen  Völkerfamilie  zu  Worte 
kommen,  wie  z.  B.  Dr.  Silde,  Professor  Dur- 
czansky,  Dr.  Bezeredj,  Fürst  Nakaschidse,  Frau 
Slawa  Stezko.  .Die  europäische  V  ö  1  - 


Eine  neue  Wohnung? 

Postbezieher  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mit  der 
neuen  Anschrift  bei  ihrem  Postamt  um; 
die  Post  hat  bterfür  besondere  Vordrucke. 
Der  allgemeine  Postnachsendeantrag 
allein  genügt  nicht 

Bel  einem  Umzug  in  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  für 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  Pf. 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei¬ 
tung  zu.  Wer  sichergehen  will,  erkun¬ 
dige  steh  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor¬ 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsabteilung,  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047,  nachgefordert  werden. 


k  e  r  f  a  m  i  1  i  e  *  möchte  sich  zusaininenßnden, 
wenn  auch  der  Weg  zu  einem  festen  Zusam¬ 
menschluß  offensichtlich  mit  Steinen  besät  ist 

Das  große  Anliegen  der  .Deutschen 
Wiedervereinigung“  ist  Leitthema  des 
August-Seminars  (14.  bis  20.  August).  Hier  sol¬ 
len  namhafte  Völkerrechtler  und  Sachkenner 
zu  Worte  kommen,  da  eine  Flut  propagandisti¬ 
scher  Pamphlete  und  Analysen  von  völkerrecht¬ 
lichen  Fakten  ablenken  soll. 

..  .  Staatsbürger  sein  dagegen 
sehr*  lautet  das  Thema  für  das  Oktober-Se¬ 
minar  (vom  17.  bis  23.  Oktober).  Die  Themen¬ 
stellung  deutet  bereits  an,  daß  die  Seminar¬ 
leitung  es  sich  und  den  Teilnehmern  nicht  leicht 
machen  will.  Es  werden  namhafte  Persönlich¬ 
keiten  von  Fernsehen  und  Presse  sprechen. 

Es  empfiehlt  sich  eine  Voranmeldung  für 
jedes  dieser  Seminare,  da  unser  Ostheim  nur  ein 
beschränktes  Fassungsvermögen  hat  und  beim 
.Preußen-Seminar"  leider  25  Teilnehmern  eine 
Absage  erteilt  werden  mußte.  Alle  Anmeldun¬ 
gen  bitten  wir  zu  richten  an: 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Heimatpoliti¬ 
sches  Referat,  2  Hamburg  13,  Parkallee  86. 


...und die 


Lösung 


C 


Es  stand  in  der  Zeitung 


Zj 


Schüttelrätsel 

mag  —  wir  —  Pflichtvolk,  —  Wir,  —  Das  — 
uns  —  Helden  —  andre  —  sind  —  sind  —  man 
—  heißen,  —  Preußen.  —  Wert.  —  an  —  ist  — 
genug. 

Diese  Wörter  richtig  geordnet  nennen  Ihnen 
einen  Ausspruch  von  Hermann  Sudermann. 


aus  folgt'  13 


Tag,  Amt,  Park,  Insel,  Arzt,  Uhr  —  T  a  p  1  a  u 


VOR  130  JAHREN 

Berlin.  31.  März  1836 

ln  der  Provinz  Ost-  und  Westpreußen  wird  in 
diesem  Jahr  eine  rege  Bautätigkeit  herrschen 
In  Königsberg  wird  eine  Kirche  errichtet  wer¬ 
den,  mehrere  Chausseen  werden  gebaut  und  der 
Hafen  von  Memel  vertieft. 

VOR  I  20  JAHREN 

Berlin,  29.  März  1846 

Der  frühere  Königsberger  Polizeipräsident, 
Dr.  A  b  e  g  g  ,  geht  als  Regierungsinspizient 
der  Eisenbahnen  in  Schlesien  nach  Breslau. 
(Anm.:  Aus  seiner  Dienststelle  erwuchs  die  spä¬ 
tere  Reichsbahndirektion  Breslau.) 

VOR  50  JAHREN 

Berlin,  30.  März  1916 

Die  Hilfsbereitschaft  der  Deutsch-Amerikaner 
ist  sehr  groß.  Die  deutsche  Kolonie  in  Cincinnati 
will  Ragnit  (Ostpreußen)  wieder  aufbauen  und 
hat  zu  diesem  Zweck  bereits  350  000  Mark  ge¬ 
spendet.  Die  deutschen  Maurer  und  Handlanger 
in  Chicago  spenden  allmonatlich  für  den  Wie¬ 
deraufbau  in  Ostpreußen  einen  Dollar.  Auf 
diese  Welse  wurden  schon  über  5000  Dollar  zu¬ 
sammengebracht. 

VOR  40  JAHREN 

Danzig,  25.  März  1926 

Die  Technische  Hochschule  hat  die  deutschen 
Studenten  aufgerufen,  auf  einige  Semester  nach 
Danzig  zu  kommen. 


Wir  der  frühere  Weltrekordmann  im  Kugelstoßen 
Emil  Hlrschfeld  (62).  Hmdcnburg-Allenstcln/Rostoek 

(Weltrekord  192«  mit  16.04  m).  die  deutsche  Rekord¬ 
halterin  (17,61  m)  Renate  Garivch  (26),  Pltlau  Rostock, 
und  Paul  Kablau  (2S).  HellsberK/Rostock  (Kugei 
16.30  und  Diskus  53.17  m).  betreut,  so  Ist  es  der  aus 
Hohenstein  stammende  derzeitige  ostpreuülsche  Re¬ 
kordhalter  Im  Kugelstoßen  Peter  Gratz  (25)  der 
1964  die  Welte  von  17.95  m  erreichte,  dabei,  den  Wer¬ 
femachwuchs  vom  ASK  Berlin,  dem  viele  mittel¬ 
deutsche  Spitzenkönner  wie  auch  der  Sllbermedaü- 
lengewlnner  Hans  Grodotzkl-Pr.-Holland,  an  gehö¬ 
ren.  ln  den  Würfen  voranzubringen  Sein  Schütz¬ 
ling  Hoffmann  stieß  Jetzt  mit  16,22  m  deutsche 
Hallenbestleistung. 

Nochmals  norddeutsche  Meisterein  wurde  Jutta 
olbrtsch  (26).  Hellsberg/Bremen,  bei  den  norddeut¬ 
schen  Sch wimm-Melstersch alten  In  Wolfsburg  Die 
Ostpreußin  gewann  die  100  m  Kraul  ln  1:07  3  Min 
vor  der  Jungen  Margit  Hettllng.  Bel  den  400  m  Kraul 
war  es  umgekehrt:  1.  Hettllng  6:06,9:  2  Olbrlsch 
6:14,5  Min. 

Den  großen  Dressurpreis  von  Dortmund  beim 
internationalen  Reitturnier  gewannen  wie  schon  vor 
her  ln  Frankfurt  die  deutschen  Olympiasieger  vor 
den  Ausländem.  Diesmal  war  wieder  nur  die  Rei¬ 
henfolge  verändert,  denn  Neckermann- Frankfurt 
gewann  vor  den  punkglctchcn  Harrv  Bold!  tnster- 
burg/lscrlohn,  und  Dr.  Kltmke-Münstcr 


Die  erfolgreichsten  deutschen  Kunstturner  trafen 
»Ich  in  einem  Wettkampf  Jaschrk.  der  derzeitige 
deutsche  Zwölfkampfmeister,  gewann  vor  dem  außer 
Konkurrenz  turnenden  Günther  Lvh»,  Sullmmen/ 
Kierspe,  der  nun  schon  30  Jahre  alt  Ist  Der  auch 
zur  Nationalriege  gehörende  Jürgen  Bischof  (»41 
Könlgabcrg/Ilzehor.  wurde  Im  Alleingang  Zwölf- 
kampfnictster  m  Schleswig-Holstein  Der  Junge  Bl- 
schof  Ist  als  einer  der  besten  deutschen  Kunstturncr 
zur  Zeit  mehr  als  auagclastet.  denn  er  muß  In  Itzc 
hoc  und  In  Hamburg  die  notwendige  Zelt  für  die 
Familie,  die  Universität  und  das  Tarnen  »ufbringen 


Doch  der  aus  Ostpreußen  stammende  Bundcstralner 
Eduard  Friedrich  rechnet  mit  Bischof  bestimmt  In 
der  Nationalriege  für  die  kommenden  Ländcrkämpf* 
und  die  Weltmeisterschaft. 


nt  wjv..  ..«.ug,  duut  suiun  AiiersKiawu 

sporuer,  mp  62.20  m  seit  1959  für  Ostpreußen  « 
,Spltze  lm  Hammerwerfen,  erreichte  bei  einen 
werfertag  ln  Hagen  schon  55.34  m  vor  seinem  Kon 
der  54.81  m  schaffte  ln  Hannover  w«: 
t7' ,es  fUr  Hannover  96  Im  50  m  HOf 

dentaufen  In  der  Halle  siegreich. 

nsim-e,^?,diautmelstersrha,ten  waren  auch  wlcäe 

ZehmauJS.'i  ^uter,  beteiligt  und  sehr  erfolgreich 
fi?r  dut“'rrrekoidm;,ni>  Lutz  Philipp  gewani 

zuerst  die" tnorf rr*n  Ph<in>*-Lübcck  am  Sonnabem 
anf  Tau  Und  tturz  darauf  die  8000  m.  uni 

kurren?  l"  Hamburg  gegen  schwere  Kon 

dc^  V^rbi!£?er  ?  e  8000  m  ,n  Frankfurt  gewani 
Karl.Hein'  Marr  u  '’'';.  0s,pr«'>‘“e"s.  der  27Jilhrl*i 
1500  m  in  ,  ;  r,'h  die  kurze  Strecke  übe 

Königsber  wurde  Jürgen  Pusch.  Vfl 

bürg  gewann  ri»ß' um  t'i,Cr  tlb,'r  2500  ,n  und  ln  LUni 
mer  Asco  Könl»  "ans  Jürgen  KretsH* 

r.  Asco  Königsberg  Lüneburg,  die  3600-m-Streck« 


w  ca. 


Noch  91  Tage 
bis  zum  Bundestreffen 
am  2./3.  Juli 
in  Düsseldorf 


